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ToiinrrStag, neu 30. Mai 1901

Da« „Hamburger Echo" rricheia» täglich, außer Monlagr.

Der -lbounemeill-prei'S (iufi. „Die Reue Welt") beträgt: durch dir Post brzvgrn (Nr. dr« Pvst-
ktllalog« 3195) ohur Brinzcgrld vieNrljichrlich JK 3,60; durch die Kolparlijrr rvSchraN. 30 /ij frei in'» Hau»
©injelne Nummer 6 4 Eournagr.Nuinmrr mit illastr. Kouutagi-Leilage „Die Neue Welt" 10 4-

Beraukwortlicher stlrdatldr: Olustad Wabcröky in Hamburg.

81 li 1 e i fl e 11 werden die fechsgrfpallene PetUzeüe ober deren Naum mit 30 4>
für den Arbritömarkt, PcrmtethuustS- und ^amtltcuauzetsteu mit 80 4 berechnet.

Aitzctsteu-Ruuahme

io bet Expedition (bi» 6 Uhr Abend»), in den Filialen, sowie in sämmtlichen Annoncen Püreau»
Nedaktion und Expedition: ^ehlaudstrahe 11 in Hautburg.

iTilirtl »II ♦ «üd St. Pauli bei Carl Lementzow, Kastanienallee 25, L l. Nord St. Pauli, Eiinsbüttel, Laugeuselde, bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, (Eppendorf, (Vroh-Porstcl und
1IIIUI V11 • Winterhude bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbek, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Heitmannstr. 12, Barmbek. St. (Yeorg, Hohenfelde, Borgfclde, Hamm, Horn und Schiffbck

bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borgfelde. Hammerbrook, Rothenburgsort, BiNwärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schmabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbek, Waudsbek und Hinschcnfelde bei Franz Krüger,

Sterustr. 36, Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahrenfcld bei Johannes Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen. Flottbek, Othmarschen Blankenese bei Max Meisner, Gr.-Flottbek.

keinen Anklang. Für den Biehzoll iß eine
erhebliche Erhöhung zu befürchten. Schon
der Umstand, daß er nicht mehr stückweise, sondent vorn
Zentner deS Lebendgewichtes erhoben werden soll, bedingt
ein starkes Hinaitsschwcllen. Auf den ersten Blick scheint
der GewichtSzoll der gerechtere, aber wenn man p B die
Zentnerzahl eines Mastochsen mit einem nur mäßig
böheren Zollsatz mnlliplizirt, kommt schon eine große Zahl
heraus, eine weit größere, als bisher normiri war. Eine
oder zwei Regierungen geben sich alle Mühe, eine
Biehzollerhöhung abzuwenben. Die Aus-
sicht, durchzudringeii, ist aber für sie gering. Was birst
Regierungen bestimmt, gegen einen erheblich höheren
ViehM sich zu wenden, ist, neben der Sorge wegen der
Verschlechterung der Bolksnahnmg, die Rücksicht auf die
Interessen eines erheblichen Theils der heimathlichen

Landwirthfchaft. Hier stehen sich eben innerhalb der
Landwirthschaft defselbeti StaateS große Gruppnt mit
widersprechenden Interessen gegenüber. ES ist das —
nicht tn einzelnen Staaten, sondern im ganzen Reich —
auch in Bezug auf andere landwirthschafiliche Zölle der
Fall. Das Balaneiren dieser Znteresscu übt naturgemäß
einen mehr oder minder neiinenswcrthen Druck aus hohe
Zollforderungen aus."

Diese anscheinend auf Informationen aus Regieruuzs-
kreisen beruhenden Blittheilungen lassen erkennen, daß
thalsächlich innerhalb der Regierungen noch mancherlei
Gegensätze imd MciituiigSdiffereuzeu bestehen, die noch
der Ausgleichung' bedürfen. Daraus kaun man ent-
nehmen, wie grundlos daS Geschimpfe der Agrari erpresse
über die angebliche Verzögerung dcS Zolltarifs war und ist.

Auflösung oder nicht? lieber die Frage, ob
daS preußische Abgeordnetenhaus demnächst
aufzulösen fei oder ob man im alten Tempo meitet«
wursteln wolle, scheint in bet preußischen Regierung ent-
weder selbst noch keine Meinungscinheit zu bestehen oder
man hält er für gut, die Oeffentlichkeit vorläufig noch
darüber in Zweifel zu lassen, was man beabsichtigt.
Anders lassen sich die zweideutigen Auslassungen der
O f s i z i ö f e n gar nicht erklären. So schreibt z. B.
der Berliner Offiziöse der Münchener „Allg. Ztg.":
Einstweilen werde tu unterrichteten «kreisen bestritten,
daß „die Auflösung deS preußischen Abgeordnetenhauses
beschlossene Sache oder gar schon ein bestimmter Termin
für biefetbe festgesetzt sei. Deshalb läßt fich aber nicht
ettua be meinen, daß ein solcher Entschluß dem-
nächst gefaßt werden könne. Sobald sich ein-
mal Spailmmgen in dem Verhältniß der Parteien zu
einaiibCT herausgebildet haben, wie bas neuerdings ge-
schehen ist. baun bedeutet es jedenfalls keinen Fehler,
wenn die Regierung die praktische Entschloffenheil nicht
verleugnet, eventuell an bje Wähler zu appelliren und
oavurch der Anssaffuntz Geltung verschafft: bereit fein
ist Alles." „

Dorans kann sich Jeder entnehmen, was ihm ge-
fällt und fürchten oder hoffen, baß die Auflösung kommen
oder auBbteiben werde.

Tas Branntweinsteuer Nothgesetz soll doch
vielleicht noch vor Ablauf der Breunsteuerfrist wiebcr
aufleben. Nach der „«Rational!. Sorresp." hat der Ab-
geordnete Bassermann in einer Rede in ßoburg
eine kurze außerordentliche Session des
Reichstages zur Erledigung des Braimtweinsteuer-Noth-
gcsetzcS im September al« wahrscheinlich bezeichnet.

Wenn das richtig sein sollte, so würde es eine neue
Bestätigung dafür sein, daß den Junkern Alles zum
Besten bienen muß.

Das Defizit im Reichöhanöhaltsetat, bas
der Reichsschatzsekretär für daS nächste Etatsjahr in
Höhe von 70 bis 80 Millionen in Aussicht stellte, ist
dem Zentrum auf die Nerven gefallen, da es selbst
bei einem nur minimalen Grade politischer Ehrlichkeit
und Selbstkrstrk sagen muß, daß eS durch sein Ent-
gegenkommen in der Welt- und CSafferpolilik die
Hauptschuld an der Finanzmifsre des Reichs
trägt. Die „Köln. Bolksztg." aber möchte diese drückende
Schuld vom Zenttitm abwälzen und sie macht sich daher
krampfhafte Blühe, den Nachweis zu erbringen, daß die
Flottcnvolstik nicht die Ursache der Defizits sei. Die
BeweiSsiihrung ist kostbar. Das Flottengefetz habe
die Ausgaben im RetchshaiiShalt für 1901 „nur" um
rund 43; Millionen Mark gesteigert, welche durch be-
stimmte Zoll- und Steuererhölmngkii und neue Stevern
gedeckt erscheinen. Im Etat für 1902 werde sich diese
Steigerung „nur* um weitere 6—8 Millionen erhöhen,
denen als neue Deckung, die Saccharin» und Schaum-
weinftcuer gegenüberstehen.

Also „nur" die Kleinigkeit von rund 50 Millionen
kommt auf daS Konto des FlolteiigefetzeS. Dazu kommt
noch der Zinsbedarf der Anleihen für die Kosten
der Ehinaexpedition rund 8 MiMonen Mark, wofür
ebenfalls daS Zentrum die Hauptverantwortimg als
„regierende Partei" trägt Macht schon fast 60 Mill.
Demgegenüber ist aller Mühen des ZeutrumkblatteS, die

Schuld am Defizit an anderer Stelle zu entdecken, ver-
geblich. Aber es hat einen Trost. ES rechnet:

„Die Zollerträge dürften von Oktober 1901
dis April 1902 und später ganz erheblich sich
steigern, weil Deutschland leider vor einer Miß-
ernte in Brotgetreide steht. Voraussichtlich
werden nur knapp 3 Millionen Tonnen Weizen und
8 MMione» Tonnen Roggen geerntet werden, was eine
Mehreinfuhr von 16 Millionen Doppelzentner an Brot-
getreide erfordern und eine Mehreinnahme von rund
56 Millionen an Getreidezöllcn herbeiführcu würde."

Darum, so wird weiter gefolgert, sei eS verfehlt,

„dauernd neue Steuern zu bewillign,, wenn eS sich
um vorübergehende Schwierigkeiten handelt, deren
Ursachen handgreiflich vor uns liegen*.

Diese sophistische Argumentation dürste selbst die
frommen ZentruluSfchäflein säum täuschen. Im Wachsen
der Zollerttäge bei der Mißernte drückt sich grade die
Besteuerung der bittersten Armuth auS.
Die Mißemte sollte Anlaß zur Ermäßigung der
Zölle resp, deren Abschaffung geben. Die Finanz-
politik beS Zentrums aber rechnet ganz offen beuuit, die
Noth noch erst recht aukzubcUen. Und da» will sich
dann noch al» volksthümliche Politik auSgeben.

Recht Vriniinfrtfle Ansichten finden wir einmal
in der „Köln. Ztg ". In der vorigen Woche machten die
konservativen Blätter noch einmal den Versuch, den
Bre wer Zw i s ch en sa l l als ein von der Sozial»
bemofratie beeinflusstet Attentat einer Verbrechers hin»
zustellen. Darüber schreibt jetzt daS nationalliberale Blatt:

..Nach dem Bremer Zwistheiifall haben die weitesten
Kresse eS mit Ingrimm vermerkt, daß das Juiikerthum
bemüht war, salbungsvoll ben Wurf mit bet Eisenlasche
zu einem f l >: ch iv ü r d i g e n po litischeii Alten tat
anfzu bauschen, das Gemüth deS Kaisers zu ver-

düstern mit) die Bahn frei zu machen sür
K u e b e l g e s e tz e, von Venen fich nm die reaktio-
nären Angstmeier noch irgend welchen Nutzen ver-
sprechen. ES ist n i ch l k l u g , daß die Konservativen
an dieser kümmerliche Iiitrigaiilenstück wieder erinnern.
Denn die bürgerlichen Parteien können n i ch i S W ahn-
witzigerer unternehmen, a I - derSozialdenio»
fraHc ein offenkundiges und schreiendes
U n r e ch t ' a n z u t h u n , dar alle anständigen und
rechtlich denkenden Menschen gradezu zwingt, für die
„Genossen" Partei zu ergreifen. Ein derartiges Ver-
brechen begeht man aber, wenn man auch nur den
Versuch macht, die Sozialdemokratie sür
einen politischen MordansalI verant-
wortlich zu machen, der nur in der Einbil»
buug junkerlicher Ränkeschmiede vorhanden
ist. Einem Maune, der cnisthaft glaubt, die deutsche Sonal-
vemokrattHrage sich mit AucnlatLabfichten oder sie fei erbaut
davon, wenn tn dunkeln Gehirnen AttcuwlSubsichteii auf-
keimen, kann man nur den Rath geben, sich einem
verständigen Arzt anzuverlraucn jeden-
falls aber jegliche Beschäftigung mit
politischen Fragen einzustcllen. Es scheint
ivsiklich, als ob das Junkerthum mit allen Mitteln den
Beweis autrelen wolle, daß c8 jeden Anspruch auf seine
historische Führerrolle verwirkt hat. Jedenfalls wird
keine prelchifche Partei elender geführt als diejenige, die
den stolzen Anspruch auf die alleinige Beherrschung deS
behördlichen Apparats erhebt."

Wicher kommt denn plötzlich die Vernunft bei dem
rhcnlifcheu Kapitalistmblatt? AIS Bismarck Ende der
siebziger Jahre feine RaiibziigSpolitik beginnen wollte,
brauchte er anch einige Attentate, um bie öffentliche
Meinung irre zu führen. Der geisteskranke Anhänger
Stöckers, ber Klempner Hödel, undDder Gegner der
Sozialdemokratie Nobiling wurden zu Sozialdemo-
kraten gemacht und gegen die Sozialdemokratie, die
damals ebenso wenig AitentatSabsichten hatte wie Henle,
aiiSgefpielt. Damals hat die „Köln. Zeltniig" weder
dem Fürsten Bismarck, noch ihren Parteigenossen ben
Rath, gegeben, sich einem verständigen Arzt anjuDertrauen,
jedenfalls aber jegliche Beschäftigung wil Politik einzu«
stellen. Wie eS damals Fürst Bismarck machte, so machen
es jetzt die Junker. Bei normalen Verhältnissen und mit
ehrlichen Mitteln läßt sich die RoubzugSpolitik nicht
durchführen. Moralisch verwerflich ist das Treiben, aber
wer bie Scharfmacher für verrückt oder dumm hält, darf
fich nicht wundern, wenn er Ueberrafchnngen erlebt uiib
schließlich durch Schaden fiug gemacht wird. Nur dann,
wenn man die Frnktifizirung der Attentate koSlöst von
den Nebeiiabfichten, kann man sie für eine Tollheit ober
Dnmmheit halten Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
war daS Sozialisteiigcsctz ein völlig untauglicher Mittel.
Weiln dir Väter de» Schandgesetzes geglaubt habe», die
Vernichtung der Sozialdemokratie herbcisühren zu können,
dann wäre der Rath, jegliche Beschäftigung mit politischen
Fragen einzustelleu, am Platz gewesen. Bismarck erreichte
aber den Zweck, daß er die RaubzugSpolitik durchsetzte
imd die liberalen Parteien völli?, zerrieb. Wollen die
Nationalliberalen die Junker enisthaft bekänipfeii und

imfchädlich machen, dann dürfen sie sich nicht damit be-
gnügen, einige besondere Schurkenstreiche zu brandmarken,

rührenden Verehrung nicht nur vor dem Klavierhcros,
sondern iveit mehr noch vor dem Kompouijtcii kniete,
wuchs die Theilnahme, die er diesem bescheidenen
jungen Manne entgegenbrachte, zu einer ernsten
väterlichen Zuneigung heran, die ihre Nahrung aus
der Hoffnung sog, in ihm sich einen verständintzvollen
Dolmeifch feiner großen unverstandenen Werke, einen
treuen Bewahrer seines geistigen Erbes hcranziehcn
zu können. Sv entwickelte sich denn in diesen frucht-
baren Morgenstunden aus dem Bayreuther Orga«
niftensohn ein echter Lisztdirigent.

Und noch eine andere höchst werthvolle Eigenschaft
entdeckte der Meister bald genug an feinem Schüler:
seinen zornmüchigen Eifer gegen die zudringlichen
Schmarotzer, den blos neugierigen Pobei, der sich
überall an den berühmten Mann hcrmizudrängen
suchte. Als Abschreckungsmittel, al» unerbittlich
strenger Thürhüter und, wenn'» sein mußte, gar als
hinanswcrfendcr Hausknecht war Niemand besser zu
gebrauchen als Florian Mayr. Liszt war bei seiner
übergroßen Guiniüthigkcit einigermaßen energischen
Angriffen gegenüber vollständig wehrlos. Ei ließ
sich sogar die Freundschaft und Duzbrüderschaft von
ein paar im Grunde herzlich unbedeutenden Menschen
aufdrängen, die ihm irgendwann einmal gute Dienste
geleistet halten und nun auS seiner Dankbarkeit
Kapital schlugen. Da erwies sich denn Florian als
ein wahres Juwel. Er kannte keine Rücksicht, weder
auf das schönere Geschlecht, noch auf Namen und Rang
unb er führte mit wahrer Wonne die unangenehmsten
Aufträge ou8 und ließ sich weder durch Schmeicheleien,
noch durch böse Blicke und scharfe Worte zur Nachsicht
bewegen gegen Leute, von denen der Meister verschont
zu bleiben wünschte. Es konnte natürlich nicht auS-
bleiben, daß er als neuester Günstling bald in ganz
Weimar bekannt war und daß er in Folge dessen
fast ebenso viele Neider al» Kollegen hatte. Trotzdem
hütete man sich, t» mit ihm zu verderben, beim wenn
er rachsüchtig war, konnte er Einem vielleicht übel
schaden. Do zog man e» denn vor, ihm in o Gesicht
zu schmeicheln und sich hinter seinem Rücken über

—

ihn luftig zu machen, und wer ein Anliegen an den
Meister hatte, unterließ c» selten, tzerrn Mayr um
gütige Befürwortung anzugehen. Aber er wies alle
solche Zumiithungen, selbst Wenn sie harmloser Natur
Ivarcn, schroft von sich, und ließ sich nicht einmal
durch die vcrführerifchen Blicke schöner Damen be-
stechen.

Das einzige weiblickze Wesen, zu dessen Gunsten
er gleich Anfangs ein gutes Wort einlegte, da» war
seine Hnusgeiwfsin, jene Helena Mikulska, mit der
er trotz freundlichsten Entgegenkommens von seiner
Seite immer noch nicht besser stand, als am ersten
Tage. So oft er sie auch schon angeredet, nie hatte er
eine andere Antwort bekommen als immer dasselbe
blitzdumme: „grau Mutter erlaubt nicht". Ein oder
zwei Mal war ihm auch die Frau Mutter selbst im
Hausgang begegnet: aber die war noch schlimmer
als die Tochter: die starrte ihn mit so einem eia setzten
Ausdruck an, als ob er die Börse oder das Leben von
ihr gefordert hätte, und lief alsbald in lächerlicher
Host davon. Er erfuhr von der Wirthin, daß diese
sonderbare Dame fast gar kein Deutsch verstehe und
außerdem eine wahrhaft kindische Angst vor Dieben,
Mördern und Gespenstern habe. UebrigenS war die
Frau noch sehr jung, noch Anfang der Dreißiger,
aber ihre hülslose Verlassenheit unb die bleiche Noth
grinsten ihr aus den tiefliegenden Augen und färbten
die welken Wangen mit ihrer kalkigen Leibfarbe.
ES half nichts, daß Florian sich immer wieder einen
Narren schalt und bie „damischen Weibsbilder" zum
Teufel wünschte; ihr jammervolle» Elend drängte sich
seinem mitleidigen Heizen tagtäglich aus und ließ
ihm keine Ruhe. Und darum machte er eine» TageS
feinen Meister auf den fabelhaften Fleiß und da»
bedeutende Können de- Mädchen» aufmerksam und
erbat für sie die Erlaubniß, einmal vorzuspielen,
damit sie, mit der gewichtigen Einpsehlung Franz
LisztS versehen, sich irgendwo ihr Brot suchen lönne.
Der Meister bat ihn. ihm do» Mädchen doch gleich
am nächsten Morgen zuzuführen, und versprach, sein
Möglichste» für sie »u thun. cll»rtt.,u», folgt)

HamburgerEcho.

eigene Werke bringen konnte und dieser sich dazu her-
beiließ, sic am Klavier mit ihm durchzngehen. Die
großen Chor- und Orchestertvcrke Franz LisztS waren
damals noch weit mehr als heute mit scheuem Miß-
trauen betrachtete Fremdlinge in der musikalischen
Welt. Die packende Gestaltungskraft, die dramatische
Wucht Richard Wagners hatte längst schon daö Zeter-
geschrei der musikalischen Zopfträger zum Schweigen
gebracht und den allergrößten Theil des Publikums
nut sich forigerissen. Das „Kunstwerk der Zukunft"
war thatsächlich bereits das Ideal der Gegenwart
geworden und dennoch hatte LiSzt mit seinen sym-
phonischen Dick'tungen und großen Chorwerken, die
doch ans demselben Geiste heraus wie Wagners Ton-
dramen geboren waren, im Jahre 1880 noch immer
gegen die «engstlichkoit der Konzertdirigenten, die
Böswilligkeit der zünftlerischen Kritik und die Ver-
ftändnitzlosigkeit deS Publikums zu kämpfen, wie
Wagner bis in die siebziger Jahre hinein zu kämpfen
gehabt hatte. ES war vielleicht der einzige Schmerz,
der den heiteren Lebensabend des glücklichsten Künst-
ler» unseres Jahrhunderts trübte, die einzige bittere
Erfahrung, die dies Überaus gütige und verzeihende
Herz selbst zuweilen mit schmerzlichem Groll erfüllen
sonnte. Selbstlos war er bei Seite getreten, als das
rücksichtslos männlich geartete Genie Wagners freie
Bahn für sein Schaffen erheischte. Er hatte mit Ein-
setzung seiner ganzen Persönlichkeit dem von ihm
selbst als der Größere Anerkannten die Wege ebnen
helfen, er hatte durch Wort und Schrift aufklärend
gelvirkt, durch Geldopfer und unablässige persönliche
Bemnhrmg den mit der Noth kämpfenden Verbannten
über Wasser gehalten — nun war jener glorreicher
Sieger geblieben, während er selbst, der auch mit
seinem Schaffen Vorläufer und Vorkämpfer bc8 Ge-
waltigen gewesen war, sich von der Allgemeinheit
immer noch nur als der genialste Klavierspieler des
Jahrhundert», nicht aber auch als ein Tondichter von
einzigartiger Bedeutung, al» kraftvoller Neutöner und
Pfadfinder anerkannt war. Sobald er daher bemerkte,
daß dieser unscheinbare Florian Mayr mit seiner
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In Portugal spitzen sich die Dinge sehr bedenklich
zu. Der „Voss. Ztg." wird aus Lissabon, 28.Mai,
telegraphirt: Die Auflösung der Kammern ist
sicher, wahrscheinlich wird der Belagerungs-
zustand wegen drohender Arbciterkrisen b i S zum
H e r b st verhängt werden.

Wasseruiühlen sind unaufhörlich int Betriebe, um die im
Felde stehende Boeren mit dem nöthigen Mehl zu
versorgen.

Eine solche Schilderung entspricht allerdings durch-
aus nicht den sonstigen englischen Berichten von der
trostlosen Lage der Transvaalcr. Dazu kommt noch,
daß sich jetzt zur Evidenz herausstellt, wie es thatsächlich
mit den riesigen durch die Engländer erbeuteten
V i e h h e e r d e n bestellt war. Ein englischer Offizier
schildert in recht drolliger Weise, daß, wenn ein paar
Tausend Stück Vieh glücklich zusammen getrieben worden
waren, diese den schnellen Bewegungen der Truppen
nicht folgen konnten und dann meistens von den Boeren-
Streifkoips den englischen Bedeckungsmannschaften ganz
gemächlich wieder abgenommen und forlgetricben wurden.
„Wir haben dieselben Schafe und Ochsen drei, vier, fünf
Mal erbeutet, und unsere Nachhut konnte dann ge-
wöhnlich noch sehen, wie unsere Beute wieder ganz ge-
müthlich in die Hände der Boeren fiel."

Manresa wurde aufrecht erhalten. Große Plakate
mit „Viva Espagna" schmückten die Straßenecken. Alle
Reden waren blos gegen die Zentralisation der Ver-
waltung gerichtet. Der Dichter G u i m e r a erklärte

" auf8 Blut
gerichtet. Ter Dichter Gu

unter großem Beifall, es müsse bis
g e k ä ni p s t werden, um eine spezifisch katalonische
Eortes-Vertrelung zu erzielen. Hochwichtig war seine
Schlußerklärung, daß Katalonien nichts mit Frankreich
gemein habe und sich blos seine Kulturideen aneignen

Arbeiters folgte langer Applaus; aber es wäre
verfrüht, daraus schließen zu wollen, daß nun auch
ernsthaft Hand angelegt würde, mit den „Schulen" auf-
zuräumen und daß die Arbeiter danach strebten, ihre
Sache selbst zu führen.

Die B l a n g u i st c n verließen den Kongreßsaal,
als die Debatte über die Zulassung der Gewerkschaften
und Genossenschaften zn sozialistischen Kongressen eröffnet
wurde; ebenso gingen die Mitglieder der Alliance
coinmuniste. Die Diskussionsredner zeigten sich
im Allgemeinen der Zulaffung der Gewerkschaften und
Genossenschaften günstig, unter der selbstverständlichen
Voraussetzung, daß diese gereifte Verpflichtungen der
Partei gegenüber übernehmen. Zu einer Abstimmung
kam es zunächst noch nicht.

In der Millerand-Kommission war in-
zwischen der Antrag be la Porte eifrig diskutiri worden.
Da nicht weniger als 58 Delegirte dieser Kommission
angehörten, ist es begreiflich, daß die Debatte 7j Stunden
dauerte. Das Resultat war, daß statt der Resolution
de la Porte von der Kommission mit 47 gegen 10 Stimmen
bei einer Enthaltung eine Resolution Briand
angenommen wurde. Während die erstere dahin zielte,
mit einigen Umschweifen zu erklären, daß Millerand der
sozialistitchen Partei nicht mehr angehöre, sagt die Re-
solution Briand nur, daß Millerand auf persönliche
Verantwortlichkeit in das Rlinisterinm eingetreten sei
und sich deswegen außerhalb der Kontrole
der Partei befinde.

„Die Kunde von den Vorgängen im Schooße der
Kommission hat große Erregung unter den Delegirten
hervorgernfen", schließt die „Pelite Republique" ihren
Bericht.

Tie Teparatistenbewegiing in Katalonien
scheint sich noch auszubreiten. Einer am Sonntag statt-
gehabten k a t a l o n i st i s ch e n Versammlung in
Tarrasa wohnten 800 Delegirte aller Zentren sogar
von der Pariser Junta bei. Das Programm von

kommen gegenüber dem Bundesrathe, für den die ganze
neue Aktion eine Niederlage bedeutet.

Drahlarbeiter (Drahtweber, Siebmacher) re
Dreher (Eisen-, Faeon-, Metall-) re.
Feilenhauer (-Schleifer) re
Former (Eisengießer, Kernmacher) re.
Gießereihülssarbeiter
Goldarbeiter (Gravöre, Ziselöre) 20.
Gürtler (Plaitirer) ie
Heizer (Maschinenwärter) ic
Kesselschmiede re
Klempner (Blechner, Jnstallatöre, Rohrleger) ic..
Kupferschmiede ec
Mechaniker (chirurgische Instrumenten-, Büchsen-,

Reißzeug- und Uhrmacher) ec
Optische Industriearbeiter (Brillenarbeiter) ec....
Metalldrücker ec
Metallgießer (Gelb-, Glocken- und Roth-) ec. ...
Metallschleifer ec
Nadelarbeiter ec
Schlosser (Maschinenbauer) ec
Schläger (Gold-, Silber-, Nietall- und Zinn- ec.,

Zainer, Bronzearbeiter) ec
Schmiede (Messer-, Zeug-) ec
Werftarbeiter
Ziungießer ec
Sonstige Metallarbeiter, Hülfsarbeiier (Bohrer,

Fraiser, Hobler) ec
Arbeiterinnen
Nicht-Metallarbeiter

Die Einnahme aus Beiträgen im Jahre 1899 stellt
sich aus M. 814 238,— und in 1900 auf M. 1 145 683,80,
zusammen JH. 1 959 921,80. Unter den Ausgaben sind
außer dem Reisegeld folgende größere Posten vorhanden:
Agitation 58 003,05, Deutsche Metallarbeiter-Zeitung
31. 161 024,45, Streikunterstützung 3t. 744 620,73, Unter-
stützung nach § 2 c des Statuts 3t. 55 353,39, Beitrag
an die Generalkommission 3t. 16 968,87, Streikunter-
stützung an andere Organisationen 31. 15 000,—, Rechts-
schutz 3t. 10 937,02. Redner stellt einige Unrichiig-
keiten in dem gedruckt vorliegenden Bericht richtig.

Abermals eine Attentats - Schauermär. In
verschiedenen deutschen Blättern taucht die Nachricht auf,
ein italienischer Anarchist habe nach einem mißlungenen
Selbstmordversuch eingestanden, mit einem Attentat auf
den deutschen Kaiser beauftragt worden zu sein,
aber dessen Ausführung unterlassen zu haben, weil sein
Gewissen sich regte.

lingen befreien?

Drahtarb.(Drahtweb.,Siebm.)ec.
Dreher (Eisen-,Fas.-, Metall-) je.
Feilenhauer (-Schleifer) re
Former (Eisengießer, Kernmach.)
Goldarbeit.(Gravöre,Ziselöre) re.
Gürtler (Plaitirer) re
Heizer (Maschinenwärter) re. ...
Kesselschmiede re
Klempner (Jnstall., Rohrleger) re.
Kupferschmiede re
Mechaniker re
Dpt. Industrie-Arbeiter re.
Metalldrücker re
Metallschleifer re.
Modelltischler re
Nadelarbeiter re
Schlosser (Maschinenbauer) re...
Schläger (Gold-,Silber-,Metall-,

Zinn-re., Bronzearbeiter)....
Schmiede (Nleffer-, Zeug-) re....
Werftarbeiter
Zinngießer re.
Sonstige Melallarb., Hülssarb.

(Bohrer, Fraiser, Hobler) re...
Arbeiterinnen
Nicht Metallarbeiter

Das Texasfieber ist eine r?raukheit des Rindviehs,
von welcher man nicht weiß, ob sie mehr eine Maßregel
zur Unterstützung der Agrarier, oder eine wirkliche ge-
fährliche Krankheit ist, die durch den Import von lebendem
Vieh in Deutschland eingeschleppt werden sann. Sicher
ist, das jenes Fieber plötzlich genannt wurde, als Milte
der neunziger Jahre die Hambiirg-Amerika-Linie die
großen Dampfer der ?.-Klasse zum Import von lebenden
Rindern bauen ließ. Es ist schon sehr unwahrscheinlich, daß
ein Exportör eine Schiffsladung Vieh zu einet zwölf-
tägigen Reise auf See schickt und auf demselben Schiff
Vieh aufnimmt, welches aus Gegenden stammt, wo ver-
heerende ansteckende Viehseuchen ganze Heerden vernichten.
In solchem Falle stäube der in Aussicht stehende Gewinn

gVrMHttifi ZU dem Risiko dkS Verlustes. Das
Texasfieber war bet angevliche Grund, der zum Verbot
der Einfiihr lebenbeu Viehes aus Amerika führte.

Nun veröffciitlicht ber Marinestabsarzt Dr. HanS
Ziemann in der „Deutschen Medizinischen Wochen-
schrift" eine Abhandlung über die Seuche, die doch zu
denken Anlaß giebt und die Frage aufbräugt, ob die
Verbote noch einen stichhaltigen Grund haben. Es heißt
darüber:

„Das Texassieber ist eine bis dahin nur in Texas,
Rumänien, Finland, im Ager Romanns und Sardinien
bekannte verheerende Rinderkrankheit. Schon im Iahte
1897 halte Dr. Ziemann einen Herd dieser Seuche im
Norden Italiens, südlich von Venedig bei Eomachio, ent-
deckt und hat mm int Oktober 1900 das senchenhafte
Vorkommen des Texasfiebers oder einer diesem sehr nahe
verwandten Krankheit auch in Deutschland nach-
gewiesen, und zwar imGroßherzogthumOlden-
bürg, im (gebiete des f o g e n a n ii t e n 91 e u e n «
Bürger Urwaldes. Dort ist diese Krankheit, wie
im ganzen Simm erlaube in Oldenburg, seit
mindestens 100 Jahren, wahrscheinlich
noch viel länger, einheimisch und wie in
vielen anderen Gegenden Deutschlands
als „Blutharnen des Rindes" bekannt. Ter Erreget
des Texasfiebers ist ein Blutschinarotzer (Pyrosoma
bigeminum), bet auf das Rind durch den Biß einer
Zecke übertragen wird, die auf die Thiere kriecht, wenn
diese auf der Weide liegen. Dr. Ziemann folgert nun
aus diesem Fund in Oldenburg weiter: „Es ist mit
Sicherheit anzuuehmen, daß die unter dem Namen bcS
„Bluthatnens ber Rinbet" in T entschlanb beni Thietarzt
wohlbekannte Krankheit, die jährlich großen Schaben
bringt und die in den Lehrbüchern der Thierpathologie
meist auf den Genuß giftiger Pflanzen zurückgeführt
wird, mit dem Texasfieber mindestens nahe verwandt ist.
Die Feststellung, daß auch das Bluiharneu her Rindet
bei uns bedingt ist durch Blutschmarotzet, die wie in
Teras, möglicher Weise durch Zecken übertragen werden,
dürfte daher von volkswirthschaftlicher Bedeutung fein."

Es ist also nicht ausgeschlossen, daß die Seuche in
Amerika durch europäisches Vieh cingeschleppt ist und
nun zum Vorwande für Einfuhrverbote genommen
wird, ohne daß die Seuche hier erloschen ist. Für die
Agrarier ist ja die Haupsache, die Preise für Vieh und
Fleisch zu steigern. Diese Steigerung kann durch Ein-
fuhrverbote gefördert werden. Nach den Handels- und
MeistbegünstigungSverträgen sind aber nur solche Einfuhr-
verbote zulässig, die im sanitären Interesse erlassen werden.
Der sanitäre Vorwand hat durch die Abhandlung von
Dr. Ziemann einen so schweren Stoß erhalten, daß dieser
Grund zur ferneren Ausrcchterhaltmig deS Einfuhr-
verbotes nicht mehr hinreicht.

Den Vorsitz fütjrt Schmitt- München.
Nach Verlesung einiger BegrüßungStelegramuie

stattet Dejung - Frankfurt w M. den Berichi
Ansschnffes. Slns demselben geht hervor, daß 37 Be-
schwerden Vorgelegen haben. AnS beut ganzen Material,
welches den meisten Beschwerden zu Grunbe lag, hat ber
Ausschuß die Ueberzeugung gewonnen, daß ber Vorslaub
sich viel zu viel vom fiskalischen Standpunkte leiten lasse.

Mitglieder finden, der Vorstand sich immer nur von dein
Gedanken leiten liefe, daS Beste des Verbandes zu
wollen. Nach diesem Bericht tritt die Mittagspause
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übrigens ein nettes Bild von der revolutionären Ge-
sinnungstücksiigkeit gewisser Deputirter, die ihrParlaments-
manbat in erster Linie als eine permanente Eintrittskarte
zn allerhanb „patriotischen" Banketten unb zu ben Warte-
zimmern ber Gunst unb Gnaben vertheilenden Staats-
funktionäre betrachten.

Der Lärm, ben biefer Zwischenfall hervorgerufen,
dauerte geraume Zeit; bann würbe abermals eine
Geschästsorbniingsbebatte beliebt. Der Bergarbeiter
SNenier sprach hierbei ein gutes unb treffenbes Wort
über biese Art „Eiuigungskongrefe" aus: „Was soll ich
nun Denen berichten, die mich nach Lyon gesandt haben?
Wird der Kongreß in einer Kriegserklärung der
sozialistischen Fraktionen gegen einander gipfeln? Wir
sind nicht nach Lyon gekommen, um uns zu zanken,
sondern nm zu arbeiten. Nun giebt es eine Partei hier,
welche erklärt hat, die Einigung der Sozialisten nicht zu
wollen. Wozu ist sie dann hergekommen ? Diese Leute
haben eine sehr schwere Verantwortung zu tragen. W e r
wird uns endlich von den Schulenhäupt-

Dem Mailänder Blatte „II Temps" entnehmen wir
übet die Angelegenheit folgende Mittheilungen : Zu P o ii t o
Ganale bi Schio (bei Vicenza, Oberitalien) schnitt
sich ein gewisser Giovanni Pozzan, 19 Jahre
alt, in die Kehle; als aber ber Tob nicht sofort eintrat,
stürzte er sich in ben Flufe Leogra. Jnbeffen reute ihn
seine Absicht toicber unb er arbeitete sich aufs
Trockene, einige Leute fanden ben jungen Burschen
unb brachten ihn in ein Krankenhaus, wo er
noch in bebenklichem Zustande banicberlicgt. Der
Pretore (Polizeichef) glaubte, daß es sich nicht um ver-
suchten Selbstmord, sondern um ein Verbrechen handle,
und verhörte den Pozzan. Dieser erklärte, erst vor drei
Tagen ans Zurich ziirück^ekchrt zu sein, wo er Arbeit
gefudjt habe. In Zürich habe eine große

in Uebereinstimmung mit
Um diesen sonderbaren Nlinister-

Jti der letzten Geschäftsperiode wurden gegründet
79 Verwaltungsstellen; eingegangen sind in derselben 82,
jo daß seit Schluß der letzten Berichtsperiode eine Ab-
nahme von 6 Verwaliungsstelleu zu verzeichnen ist.
Bevollmächtigte in Sachsen wurden neu eingesetzt 7, auf-
gehoben wurden Bevollmächtigtenstellen 11, so baß auch
hier ein Rückgang um 3 gegen bie vorige Berichtsperiode
zu verzeichnen ist. Dieser Rückgang in ber Zahl ber
Verwaltungs- unb Bevollmächtigtenstelleii ist in ber
Hauptsache auf die Verschmelzung von mehreren Ver-
waltungsstellen unb Fachsektionen zu einer allgemeinen
Verwaltungsstelle zurückzuführen, so baß das Eingehen
von Verwaltungsstellen nicht immer einen Verlust für
den Verband bedeutet. Es lösten sich in der Berichtszeit
zuGunstcn allgemeiner Verwaltungsstellen aus25Sektionen,
während Bevollmächtigtenstellen in Sachsen eingingen 7.
Die Zahl der Fachsektionen hat sich dementsprechend ver-
mindert, was daraus hervorgeht, daß am Anfang des
Jahres 1899 86 Fachsektionen bestanden, am Ende 1900
aber nur 50.

Die Fluktuation ist in der abgelaufenen Geschäfts-
Periode ebenfalls wieder bedeutend gewesen, was im
Jahre 1899 wohl durch die unbedingt nothwendige Räu-
mung ber Restanten und int Jahre 1900 burch bie mehr-
fach ungünstigen Kämpfe und den Rückgang ber Geschäfts-
konjnnktur bedingt fein dürfte. 1899 traten bei 61 269
männliche und 1295 weibliche Personen, zusammen 62 564;
abgegangen sind 52 618 männliche unb 364 weibliche
Mitglieber, zusammen 52 982, so baß mir eine Zunahme
an Mitgliebern von 9582 stattgefunden hat. 1900 traten
67 774 männliche unb 1431 weibliche Personen bei,
währenb 52 516 männliche und 740 weibliche Mitglieder
abgingen. Tie Zunahme beträgt also 15 949 Mitglieder.
Wenngleich die Fluktuation im Jahre 1900 gegenüber beut
Vorjahre um 7,6 pZt. zurückgegangeu ist, so erscheint es doch
verfehlt, daraus irgend welche Schlüsse zu ziehen. Die
neuen UnterstütznngSeinrichtungen sind noch zu jung, um
ein Urtheil über ihre Wirksamkeit nach dieser Richtung zu
gestatten. Eine solche Wirkung kann überhaupt erst nach
und nach eintretcn. • Nichtsdestoweniger erscheint es aber
auch nicht ausgeschlossen, daß bie etwas geringere Fluk-
tuation trotz des plötzlichen, mit vielen Enttäuschungen
verknüpften Geschäftsrückganges eine Folge ber aus-
gedehnten llnterstütznngseiurichtungen im Verbände ist.
Was bie Anfwenbungen für Unterstützungen betrifft, so
sinb biefelbcn burchweg gegen bie Vorjahre gestiegen. An
Reisegeld wurde gezahlt 1899 M. 43 347,63 und 1900
3t. 73 467,63, zusammen 3L 116 815,26. Die Arbeits-
losen- (Orts-) Unterstützungen für bie Zeit vom 1. Juli
bis 31. Dezember 1900 erforberten 3t. 50 577,27. Dieselbe
vertheilt sich wie folgt:

Der Vorstand war mit Arbeit überlastet, um afft
Sachen so zu ericbigcn, wie eL im Interesse bes Ver-
banbes nothwenbig sei. Um die nöthigen Kräfte zu
erhalten, müsse eine andere Regelung des Aiistellinigs-
verhältiiisses stattfinden. Reichel legt bie Gründe klar,
die den Vorstand veranlaßt haben, in die Berliner An-
gelegenheit einzugreifen, geht bann auf verschiedene
Punkte, toie Reisegeld, Arbeitslosenunterstützung, Mai-
feier, näher ein unb bemerkt, bafe, wenn auch bie Mafe-
nahmen bes Vorstanbes nicht immer ben Beifall ber

Rebuer geht auf die Beschwerden näher ein unb be-
grünbet in längeren Ausführungen bie Stellungnahme
deS Ausschusses. In der Sache ber Sekiion ber Klempner
Hamburgs wegen Nichtausschluß von Sih.uier unb Genossen
ist zu beuchten, bafe der Ausschuß bie Beschwerde ab«
gewiesen hat. Redner ersucht ebenfalls, daß Nn-
stellungsvcrhältiiife zu ändern, aber so, bafe ber
Vorstaub verpflichtet ist, bie Beschlüsse der General-
versammlungen hoch zu halten. Kümmerle-Nürnberg
giebt baun noch ben Bericht der ZeitungSrevisions-
kommission. Sämmtliche Berichte werden hieraus zur
Diskussion gestellt. Der erste Redner ist Pawlo-
witsch- Berlin. Derselbe behandelt in längeren Aus-
führungen das Zirkular des Vorstandes, bie Maifeier
betreffend, ebenfalls seine eigene persönliche Sache (Nicht-
beftätigung seiner Person zum zweiten Bevollmächtigten
der Verwaltungsstelle Berlin seitens bes Vorstandes).
Nach Schluß dieser Rede wird beschlossen, die Angelegen-
heit P. der Beschreerdckommissioii zu übertoeifcii^ , Es
sprechen noch einige Redner und erfolgt hierauf Schlufe
der Sitzung. Im Lause des Nachmittags ist Genosse
Legien als Vertreter der Geueralkouiinijsion erschienen.

r. Aus der Schweiz wird uns geschrieben: Das
auf die Beschwerde des russischen Gesandten in Bern vom
Bnudesratli der Berner Kautonsregieruiig auSgedrückte
Bedauern über die unbeanstandete Mitführung
russischer Inschriften im Maifestzuge hat
unsere Genossen im Berner Kantonsrathe zu einer
Interpellation veranlaßt darüber, ob es damit
seine Richtigkeit hat und in welcher Weise bie Regierung
des Kantons Bern gedenke, in Zukunft abfälligen weiteren
Versuchen des schweizerischen Bunbesraths, sich ver-
fassungswidrig in bie Souveräuitätsrechte unseres Kantons
einzliinischen, wirksam entgegenzutreten. Die Inter-
pellation begrünbete in einer längeren vorzüglichen Rede
unser Genosie Z g r a g g e n , ber frühere Oberstaats-
anwalt bes KantouS Bern. Er bezeichnete bas Herum-
tragen der Inschriften „Hoch bie R.volution in RußlandI"
unb „Stieber mit ber Mischen DespotieI" als eine
burchaus erlaubte Kritik eines Regierungssystems, die
kein Vergehen gegen bas Völkeirecht barstelle unb bie
burefe Artikel 77 ber Vertuschen Staatsverfassung geschützt
sei. Wolle man diese Freiheit ber Meinungsäußerung
auf die Wünsche auswärtiger Regierungen hin preisgeben,
so käme man in der Schweiz bald zu Zuständen, wie
mau sie in Deutschland unter dem Sozialistengesetze hatte,
ohne daß ein solches Gesetz bei uns existire. Wenn der
BnndeSrath dem russischen Gesaiidtcu die Zusicherung
gegeben habe, daß „ähnliche Vorkommniffe" sich nicht
wiederholen würden, so sei diese Zusicherung völlig
wirkungslos. Er frage bie Regierung. wie sich ber
BunbeSrath bie Unterbrückung ber freien Meinungs-
äußerung vorstelle, ob etwa durch Spitzelwirthschaft ober
burch den Polizeisäbel? In ihrer Antwort erklärte bie
Regierung ben bnnbesräthlichen Tabel für unbe-
gründet, betonte bie Wahrungber kantonalen Sonveränitäts-
''echte und HöflichkeitS halber die Geneigtheit zu Entgegen-

sein zehnjähriges Bestehen feiert. Vor zehn
Jahren waren 18 000 Mitglieder vorhanden, heute sind es
über 100 000, eine Macht, welche wohl in der Lage ist,
beut Uitternehmerthum den nöthigen Widerstand entgegen*
znsetzen. Grade in unserem Verbände ist der Gedanke, dem
Unlernchmerthum starke Jnbiistrieverbände entgegen zu
stellen, zuerst mit Erfolg zum Austrag gekommen. Der
verstorbene Genoffe Grillenberger habe sich auch hierbei
als Förderer und Leiter erwiesen. Mit dem Wunsche,
daß auch die Generalversammlung zum weiteren Ausbau
deS Verbandes diene, erklärt Redner dieselbe für eröffnet.
Von den dänischen Metallarbeitern ist Genosse
Hansen als Gast anwesend. Nach Veriesung einiger
Telegramme wird zur Prüfung der Mandate eine Kom-
mission gewählt unb bie Verhandlungen hierauf vertagt.
Nach Wiebereröffniiiig derselben theilt WiesentHal-
Berlin als Berichterstatter mit, daß 182Delegirtemit gültigem
Mandat erschienen sind. Es erfolgt hierauf die Wahl des
Büreaus. Zu Vorsitzenbe» mit gleichen Rechten werben
gewählt Schmitt- München, D e i s i n g e r - Hamburg
unb Näther- Berlin. Den Vorsitz übernimmt Teisinger.
Die Statutenberathiingskommissiou besteht aus Boriie-
maun-Frankfiirt a. M, Kümmerle-Nürnberg, Leber-Jena,
Haag-Tresben, Weinheber-Hamburg, Lubatsch-Berliu unb
Seiler-München. ES werden noch sechs Schriftführer
und die liothweiidigcn auberen Kommissionen gewählt.
In bie Beschwerdekommission ist von den Hamburger

Delegirten Birner gewählt. Nach Erledigung einiger
geschäftlicher Angelegenheiten erstattet Reichel-Stutt-
gart den Vorstandsbericht.

Die auf der letzten Generalversammlung unb in ber
Diskussion vorher mehrfach geäußerten Bebenken, baß
bie Erhöhung ber Beiträge unb bie Erweiterung des
Unterstützungswesens Mitglieder ans dem Verband treiben
und ber Neuanwerbung von Mitgliebern hinderlich in
den Weg treten würde, haben sich glücklicherweise nicht
bestätigt. Es sind wohl hier unb da Mitglieder ausgetreten,
diese sind aber zum Theil wieder beigetreten, zum Theil
durch neue ersetzt. An Werbekraft hat ber Verband aber
durch die obigen Maßnahmen keinesfalls eingebüßt. Die
Bewegung des DütgliederstandeS stellt sich wie folgt:
ES wurden laut Bericht an bie Generalversammlung in
Braunschweig am 31. Dezember 1898 gezählt und auf
den 1. Januar 1899 übernommen: in 404 Verwaltungs-
stellen 65245 SDiitglieber, bei 50 Bevollmächtigten in
Sachsen 9844 und bei ber Haiiptkasse in Stuttgart
342 Mitglieder, in Summa 75431 Mitglieder.

Am 31. Dezember 1900 waren in 398 Verwaltungs-
stellen 88994 Mitglieder, bei 43 Bevollmächtigten in
Sachsen 11372 und bei der Hauptkaffe in Stuttgart
396 Mitglieder, in Summa loo 762 Mitglieder an-
gemeldet. Diese Mitglieder vertheilen sich auf die ein-
zelnen Berufe toie folgt:

Vom französische» Lozialistenkongretz bringt
die „Petite RSpubligue" einen Bericht über den zweiten
Lerhandlungstag (Montag), der jedoch zu knapp ist, um
ein genaues Bild der Debatten zu gehen. So viel geht
indessen daraus mit Sicherheit hervor, daß der „Euii-
gungskoiigrefe" sich durch alles Andere eher auszeichnct,
als durch das Anstreben der Einigung. Dafe die Debatte
eine uferlose, keine geschäftsordiiiingLmäßige Grenze ken-
nende ist, wird verständlich, wenn man die Zusammen-
setzung des Kongresses betrachtet. Zwar betheiligten sich
an der ersten wichtigen Abstimmung „nur" 317 Delc-
girte; diese haben aber 1146 Mandate inne. Bei dem
’grabciu idealen Organisationswirrwarr der französischen
Sozialisten und bei ihrer althergebrachten Neigung, sich
nicht nur in einer Anzahl „Schulen", sondern innerhalb
dieser „Schulen" wieder in kleine Klubs von möglichst
wenig Mitgliedern zu zersplittern, deren es bann im
kleinsten Pariser Vorort ober in irgenb einem Jnbuftrie-
städtcheii Tutzenbe giebt, liegt bie Möglichkeit vor, daß
vier bis fünf zu einer Gruppe vereinigte „Freidenker"
oder sechs bis sieben „sozialistische Studenten" ober acht
bis neun „revolutionäre Kommunisten", unb toie die
hochklingendeii Klubnamen alle heißen, ein Mandat ver-
geben ober auch einen Delegirten entsenden, falls eines
der Mitglieder ans eigener Tasche die Kosten
der Delegation bestreiten sann j denn nur in den
wenigsten Fällen wird das betreffende Orgattisatiönchen
irgend welche Aufwendungen machen können. Leute,
welche Geld unb Lust haben, können also mit Leichtigkeit
zum Kongreß gelangen. Daß ihre spezielle ,Schule"
sich ostentativ vom „EiuigiingSkongreß" fernhäli, ist weiter
kein Hinderniß ; schon ant ersten Tage hielt ein GueSdist
(also Mitglied jener Fraktion, welche btt Betheiligung am
Kongreß entschieben ablehnte) eine Diebe, in welcher er
seine FraktionSstellung betonte, zugleich aber mittheilte,
daß er von einer nicht-guesbistischcn Gruppe mit einem
Mandat bedacht worden seil

Die lange GeschäftSordniutgsdebalte, welche am
zweiten Tage über die Priorität der Anträge für bie
Abstimmung sich entspann, kann Interesse bei deutschen
Sozialdemokraten nicht erwecken, trotz der reichlichen
„Vewegnng" und des „Beifalls", ben einzelne Sätze der
Redner hervorriefen. Die gestern von un8 mitgetheilte
Resolution he la Porte kam zur Abstimmung,
unb zwar in der Form, ob sie zunächst zur Vorberathung
einer Kommission zu überweisen sei (Wunsch ber Freunde
Innres). Für bie Ueberweisung an bie Ahschwächungs-
kommijsion stimmten 210 Delegirte mit 744 Manbaten;
bagegeit 117 Delegirte mit 402 Mandaten. Demgemäß
ging bie Resolution an eine Kommission, welche ihr die
Zähne auSbrechen soll.

Die Panse bis zur Berichterstattung der Kommission
wurde ausgefüllt durch Protesterklärungen
gegen die Ausweisung italienischer Ar-
beiter aus Frankreich und gegen die
Ehinaexpcditiou. Die DlachmittagSsitzung begann

mit einem „Zwischenfall" unter zwei Delegirten und
dadurch veruriachlem minutenlangen Tumult, au dem
sich auch die Besucher der Tribünen betheiligten. Nach
wiederhergestellter Ruhe folgte abermals eine Geschäfts-
ordnungsdebatle, wobei Millerands Freund Viviani
gegen „gewisse Anklagen -Depiitirte" („deputäs des
accusations“) zu Felde zog unb der blanquistischeu
Fraktion zurief: „Ich wundere mich über bie Anklagen
von jener Seite bes Saales, wo ich einen revolutionären
Deputirteii fitzen sehe, ber mich in Toulon (wo bekanntlich
bie offiziellen Festlichkeiten zur Begrüfeiing ber italienischen
Flotte stattfanden) beinahe zermalmt hätte durch einen
Wagen, in welchem er zwischen einem General und
einem Admiral figurirte." Der bezeichnete Abgeordnete,
Maurice Allard, meldete sich sofort zum Wort
unb beschwerte sich über ben „persönlichen Angriff", für
welchen bie Zeit gewählt worden, da mehrere feiner
Freunde grobe abwesend wären. Zwar fei er zwischen
einem Admiral unb einem General gefahren, aber hoch
nur zum Empfang hes Präsidenten der Republik I
(Ironischer Beifall.) „Wenn Sie mir das vorwerfen,
was sagen Sie dann von einem Sozialisten, ber ein
Ministerportefeuille annimmt 8" (Zwischenrufe: „Sie
Haben hoch die Hülfe Millerands erbeten 1") Allard
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Hamburg.

= Zur Lohitbkweguiig der Bauarbeiter.
Enisprcchenb dem in ber Versammlung vor Pfingsten
gefaßten Beschluß, ist bie Lohnkommission in ben letzten
Tagen bei ben in Betracht lommcnben Arbeitgebern um
Anerkennung des neuen Lohntarifs vorstellig geworden.
Auf einer Anzahl Bauten sind bisher schon Lohnsätze
gezahlt worden, die sich zum Theil mit den neuen Lohn-
sätzen decken. Bei dieser Lobnbewegimg werden daher
zunächst die schlechtesten Bauplätze auf'S Korn genommen.
Ueber die Firmen von Kl ein wort unb Rolfs,
Kohs unb Stahk sind die Sperren verhängt worben,
in Folge heften Henle Morgen 140 Bauarbeiter bie Arbeit
eingestellt haben. Bei her Finna Kleinwort unb
Rolfs werben Klassenlöhne gezahlt, die sehr von ein«
anher abweichen; hier sinh allein etwa 120 Mann be-
schäftigt. Die Arbeitseinstellung erfolgte mit Eiinnü.hig-
feit. Insgesammt arbeiten in Hamburg 1233 Bauarbeiter.
In den nächsten Tagen findet eine Verfammluna statt,
in welcher über die Weiter einzuleitenden Schritte
schlufe gefaßt werden soll.

Kaun ein aus dem Verbände ausgeschlossener
Streikbrecher ans Wiederaufnahme iit den Ver-
band vor Gericht klagen? Das Amtsgericht zn
Hamburg, wo eine solche Klage gegen den Verband der
Zimmerer anhängig gemacht worden war, hat die Frage
bejaht. Die dagegen ungelegte Berufung war von Er-

folg. Das Laubgericht Hamburg, Ztvilkamincr' IV, er-
kannte am 26. Februar dahin, das Urtheil des Amts-
gerichts Hamburg vom 17. Dezember v. I. anfzuhebm
und den Kläger mit seiner erhobenen Klage abznweisen
Außerdem wurde er in die Kosten des Dlechtsstreites ver-
urthcilt. Gründe: „Nach § 1 des Statuts bezweckt
ber beklagtische Verband bie Vertretung ber Interessen
seiner Mitglieder behufs Erzielung möglichst günstiger
Lohn- und Arbeitsbedingungen auf Grund § 152 ber
Gewerbeordnung. Daß dies thatsächlich der ausschließ-
liche Zweck des Verbandes ist, zeigt der übrige
Inhalt deS Statuts. Allerdings stellt das Stalin brn'j
ScrbaubSmitgliebern gereifte Vortheile (§ 6) in Aus-
sicht , jedoch immer nur dergestalt , dafe ihnen
solche Vortheile gewährt werden können, aber nicht
brauchen. Durch diese in Aussicht gestellten Vortheile
soll offenbar das Interesse der Mitglieder am Verbanbe
gestärkt und gekräftigt Werben unb immer weitere Kreise
bet Berufsgenossen bewogen Werben, dein Verbände bei-
zutreten, damit es demselben um so besser möglich ist,
seinen Zweck, die Vertretung der Interessen feiner Mit-
glieder behufs Erzielung möglichst günstiger Lohn- unb
Arbeitsbedingungen, zu erreichen. Rkaii sann es nicht
als selbstständigen Zweck des Verbandes auffaffen, feinen
Mitgliedern Unterstützung usw. zu gewahren, sondern
dies ist nur als ein Mittel anfznfaffeu, das dein int
§ 1 wiedergegebenen allgemeinen Zweck des Verbandes
dienen soll. Es liegt demnach ausschließlich eine Ver-
einigung zum Behufe der Erlangung günstiger Lohn-
und Arbeitsbedingungen im Sinne des § 152 der Ge-
toerbeorhmmg vor. Nach § 152 Abs. 2 G.-Q. steht aber
jedem Theilnehmer der Rücktritt von solchen Verein-
barungen und Verabrcdnngen frei und findet an?
letzterein weder Klage noch Einrede statt. Kläger kann
daher klageweise keine Rechte geltend inachen, die er, mts
dem Beitritt zn dem Verbände erworben Hal. itlagc
mußte ans diesem Grunde abgcwicjcn werben."

Rücksichtslosigkeit gegenüber Arbeitern der
Hamburg - Amerika -Linie. Ain Sonnabeuh sihTrb
sind zirka 250 Schciuerlente, welche auf ben Dampfern
„Bosnia" unb „Batavia" der H.-A.-L. auf bet Unter»
elbc beschäftigt waren, gegen 8 llht an bie Stabt ge-
kommen, haben aber ihren beibieiiten Lohn nicht mehr
erhalten. Da bie Mehrzahl ber Leute Hülssarbeiter
waren und des Geldes für die Festtage dringend be=
nöthigten, hätte man doch unbedingt dafür Sorge tragen
müssen, bafe ber Lohn ihnen noch ansbezahtt worden
wäre, umsomehr, als sie an ben beiden Festtagen ihr
Geld auch nicht erhalten konnten. Ebensogut, wie bie
Gesellschaft es kinzurichteii weife, bafe Alles floppt, wenn
an Sonn- unb Festtagen gearbeitet werden soll, um die
Schiffe schneller zu befördern, ebensogut konnte sie es
möglich machen, bafe bie Leute am Sonnabend noch ihr
Geld erhielten, so dafe nicht eine große Anzahl Leute
gezwungen gewesen wäre, die Festtage ohne einen
Pfennig Geld verleben zu müssen.

w. Die Mitgliedschaft Binnenschiffer, eine
Sektion des Verbandes der Hafenarbeiter, bat in einer
Mitgliederversammlung beschlossen, einstweilen von ben
gestellten Forberiingeu Abstanb zu nehmen. Der Vor-
sitzende machte bet Versammlung bekannt, bafe an zwölf
Großschisssahrtsbetrieben bas Regulativ mit einem Be-
gleitschreiben eingereicht sei, von biesen jeboch mir drei
Gesellschaften eine Anwort ertheilt hätten, bie reit wört-
lich folgen lassen:

Herrn H. Sevccke.

Ans Ihr Schreiben vom 3. b. M. erwidern wir,
bafe Wir durchaus nicht zu erkennen vermögen, ob bie
Bootsleute, in deren angeblichem Auftrage Sie sich an
uns wenden, unserem Betriebe angehören, daher uns
auf Verhandlungen mit Ihnen nicht einlassen können,
umsoweniger, als den uns zur Kenntniß gebrachten
Wünschen ber Leute zum Theil bereits Rechnung ge-
tragen ist, wogegen anderen Forderungen aus Betriebs-
rücksichten keine Folge gegeben Werden kann.

Achtungsvoll

„Kette", deutsche Elbdampsschifffahrts-Gesellschaft.
Das zweite Schreiben lautet:

Herrn H. Sevccke.
Aus Ihrer Ziischrist vom 3. b. 2)1. ist nicht zu end

nehmen, ob unb event, welche Anzahl von unserer
Bootsleuten sich den bon gefaßten Beschlüssen äuge,
schlossen hat. Wir sind daher nicht in ber Lage, au
bie Angelegenheit näher eiugehen zu können.

Achtungsvoll

Oesterreichische Nordtoest - Tampfschifffahrts - Gesellschaft
Das brüte an ben Vorsitzenden der Mitgliedschaf

ergangene Schreiben hat folgenden SÄortlaut:
Herrn H. Sevecke,

Verband der Hafenarbeiter, Sektion Binnenschifffahrt,
Hamburg, St. Pauli.

Auf das mir von Ihnen zugegangene Schreibeil vor
3. d. 2)1. theile ich Ihnen ergebens! mit, bafe ich ber
Verein bentscher Binneiiichifffahrtsbetriebe in Hambitr
als Mitglied angehöre und ich mich in ber betreffenbe
Angelegenheit auf ben Standpunkt stellen Werde, de
vorgenannter Verein in derselben einnehmen wird.

Hochachtungsvoll
Fr. Andrae, Ptagdebiirg.
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Von einem Siege der Boeren berichtet der
Telegraph. Stach einer Depesche deS „Petit bleu" ans
dem Haag von 8 Uhr Abends ist dort eine amtliche
Depesche eingegangen, die einen bedeutenden Sieg
meldet, den die Boeren am 25. d. M. bei K a l k h e n 0 e l,
in der Nähe von Pretoria, errungen haben.
Die Boeren standen unter dem Oberbefehl von Beyer,
dem Unterbefehlshaber Delareys, und unter dem Befehl
Breitenbachs. Der Verlust derEngländer betrug
49 Todte, 159 Verwundete, 600 Gefangene
unb 6 Geschütze.

Wenn bie Nachricht sich bestätigt, so ist daS eine
bittere Pille für bie Englänher und insbesondere für
deren Oberbefehlshaber Kitchener, dessen Plan, die
Boeren auszuhungern, durchaus nicht gelingen will.
Sogar in unmittelbarer Nähe seines Hauptquartiers
Pretoria liefern sie seinen Truppen Gefechte unb int
Laube braufecn überfallen unb plütiberit sie die
Proviantzüge. Um den Boeren bie Verproviantirung
unmöglich zu machen, würbe Oberst Plumer nach
Norben, in bie Gegeiib von Pietersburg gesanbt, aber
grabe diese Expebition brachte den Beweis dafür, daß
den Boeren die Hülfsqitcllen nicht abzuschneideni sind.
Der „Standard" läßt sich hierüber von seinem Korre-
Ipoitbciitcu ans Warmbath melden, daß diese Expe-
dition nichts Anderes als ein vollständiger M i 6 =
erfolg war unb Jedermann davon überzeugen sollte,
wie thöricht es sei, sich her Hoffnung hinzugeben, bie
Boeren in Transvaal „aushungern" zu können. Bis
jetzt hätten die Burghers in dem nördlichen und nord-
östlichen Transvaal auch noch nicht im Geringsten unter
dem Mangel an Fleisch, Butter, Milch und Giern zn
leiden gehabt unb würben auch in absehbarer Zeit einen
solchen Mangel nicht fühlen können. Der Vorrath unb
bie Probuktion von Mais sei einfach unbegrenzt, ebenso
wie bie Salzprobuktion. Kaffee wachse massenhaft in
fast allen nördlichen Distrikten unb diese Vorräthe
werben von den Boeren in ber bei ihnen beliebten
Art mit indischem Korn re. reichlich vermischt, so daß

In ber bulgarischen Sobranje erklärte auf eine
Interpellation RisowS betreffs der ausnahmslosen
W i e b e r e i n r e i l) u n g der Emigranten in die
Armee der Kriegsminister P a p r i k 0 w, eine Gmigranteii«

frage existire feit dem darauf bezüglichen Abkommen mit
Rußland nicht mehr. Benderere und Gruew hätten von
ber Repatriiruitg selbst keinen Gebrauch gemacht.

lieber die Stellung ber eroberten Inseln
(Porlorico und bie Philippinen) Hal bas Bundes-
obergeridjt der Vereinigten Staaten, wie gestern
gcmelbet, eine Entscheidung gefällt. Der vollständige Text
läßt nach einem Telegramm der „Franks. Ztg." ans
N e W - N 0 r k die Entscheidung als durchaus
imperialistisch erscheinen. Danach findet dieVer-
fassung nur auf die wirklichen Staaten,
deren es gegenwärtig 45 giebt, Anwendung, während
alle Territorien wie auch P 0 r t 0 r i c 0 und die
Philippinen vom Kongreß nach Gutdünken
verwaltet werden können; indessen genießen die Be-
wohner doch gewisse, durch die Verfassung feftgelegte
Rechte, wie Religionsfreiheit unb Preßfreiheit, ba bei»
Kongreß ja ausbrücklich in ber Verfassung verboten ist,
solche Freiheiten anzntasten.

Tie „New-Dork Times" weise» barauf hin, daß bas
Richterkollegium mit fünf gegen vier Stimmen entschieben
hat unb bemerken bazu, bafe bie Entscheibnng in Folge
biefer geringen Mehrheit beim Volke zweifellos eine ge-
ringere Wirkung haben werbe, als wenn bie Ansichten
mehr einer Seite zugeneigt hätten.

Nach einem Telegramm ans Washington be-
schlossen die Beamten des Staatsschatzes, daß trotz ber
Enlscheibungen des obersten Gerichtshofes nichts bie
Regierung veranlassen könne, die Verwaltung der Zoll-
gesetze, soweit sie die Philippinen betreffe, zu ändern; sie
würden daher fortfahren, Zölle auf bie Einfuhr zu er-
heben, bis ber oberste Gerichtshof thatsächlich entschieben
habe, bafe bie Philippinen in bemjelben Verhältniß zu
ben Unionstaaten stehen wie Portorieo.

theil gehöre. Vielleicht hat in diesem Falle die große
Eile, mit der daS Vorgehen gegen bie Forts beschlossen
würbe, hindernd cingewirtt, obgleich das die Thatsache
doch nicht ganz entschuldigen könnte. Für daS Lazareth
in Tientsin soll es in der ersten Zeit auch an Vielem
gefehlt haben, vor allen Dingen an Betten unb Decken.
Soviel steht aber fest, daß bie Aerzte, was ihr per-
sönliches Verhalten anbetrifft, fast UebermenschlicheS
leisteten." „ Ä

Demnach scheint eS mit ber vortrefflichen Organi-
sation, welche feit 1870/71 als unübertrefflich gerühmt
wirb, auch auf biesem Gebiete nichts weniger als gut
bestellt zu fein. Vielleicht werben die Parteien, welche
den Patriotismus in Erbpacht genommen haben, nun-
mehr allergehorfamst bitten, bafe statt an neue Schützen-
schnüre, Achselklappen und sonstige Abzeichen auch einmal
an bie anscheinenb bringeub nothwendige zeitgemäße
Umgestaltung des Sanitätsdienstes gedacht werde. Von
oben herab wurde so höhnend der Verwaltungs- und
Sanitätsdienst bei hem englischen Heer in Südafrika
kritisirt. Wie wäre e5 mi» einer Prüfung der eigenen
Verhältnisse?

Die Feldpost hat, dem Berichterstatter zufolge,
billigen Anforderungen burchmiS entsprochen und daS
Möglichste gethan. Indessen scheinen gereifte Offiziere
der Ansicht zn sein, daß diese „zivilistische" Einrichtung
nothwendigerreeise der militärischen Hierarchie Rechnung
tragen und die Subordination als oberstes Prinzip
haben müsse. So erzählt ber Korrespondent :

„Rain ba auf ein Postamt der Feldpost ein Major,
der erfahren hatte, bafe bie Post ans Europa angekommen
fei. Wahrscheinlich buchte er, daß eine Feldpost einem so
hochgestellten Offizier gegenüber bie Pflicht habe, ihre
sonstigen Berussgejchästc vorläufig ruhen zu lassen, unb
sich auf eine Spezialjagd auf die an ihn adressirten Sachen
tu stürzen. Der Postsekretär war zufällig für einen
Augenblick dienstlich abwesend, als der Herr erschien unb
seine Post verlangte. Der Unterbeamte erklärte ihm, daß
der Sack eben erst eingetroffen und noch versiegelt sei
und daß nur der Sekretär daS Recht habe, diesen Sack
zn öffnen Ta wußte aber der Herr Major Rath:
„Tann geben Sie mir den Sack 'mal her unb ich werbe
meine Post selbst heranssuchen unb Ihnen den Sack dann
wieder znschicken." Ter Uuterbeamte Wagte nicht zn
Protestiren und so würbe der Sack in die Wohnung deS
betreffenden Herrn getragen Wie groß war aber das
Staunen des Major», als sich der Postsekretär weigerte, den
Sack wieder anzunehnien, ba er nicht bescheinigen könne,

bafe der Inhalt beL aufgebroehenen Sackes mit hem beS
versiegelten übereinstimme. Er habe seinerseits ben Herrn
Major lebiglich um eine Quittung über einen Postiack
zu bitten und müsse cs hem Herrn Major überlassen,
die Vertheilung der Briefschaften zu besorgen. Alle Vor-
stellungen halsen absolut nichts unb so wird ber Herr
Major benn seine Wohnung für einen Tag zum Post-
bureau umgestaltet haben unb seine Burschen haben
kennen gelernt, was eS heißt, in China Briefträger zu
spielen."

Für das anS Deutfchland mitgebrachte Machtbe-
wußtscin her Herren Offiziere ist das Vorkominniß
gewiß bezeichnend. Ob man „höheren Orts" bie Lehre
barauS ziehen wirb, ben „Schwertträgern bes Königs"
die Grenzen ihrer Befugnisse zu ziehen? Wir be-
zweifeln es.

Pessimisten werden behaupten, daß mancherlei Er-
scheinungen bei der Ehinaexveditioii zu Parallelen auf«
fordern mit ber „fribericianischen Armee", bie nach ber
Epoche bes siebenjährigen Krieges fid; derart mit der
Ueberzeugung ihrer Unfehlbarkeit unb Unübertrefflidjfcit
erfüllte, bafe sie 18Ö6 bei Jena elend zu Grunde ging.

in welcher einige Personen dazu bestimmt
wurden, bestimmte Souveräne und Staats-
oberhäupter zu tödten. Ihm sei der Auf-
trag geworden, den deutschen Kaiser
it m (u b r i n g e n; vier Andere seien damit betraut, die
Königin Helene (IN), die Präsidenten von Frankreich
und ber Schweiz (111) und den Zaren zu attentätern.
Pozzan fügte hinzu, daß er sich nicht im Stande gefühlt,
fein Mandat auszuführen, daß er aber geschworen
habe unb, um ben Schwur nicht zu brechen, Selbst«
morb versucht habe. Anderenfalls würbe er von ben
ihn fortwährend überwachenden Anarchisten ermordet
worden fein.

Der Korrespondent be8 „Temps" hat sich Mühe
gegeben, Näheres Über den jungen Bnrschen zu erfahren;
indessen hat das Vorleben des „Attentäters" diirchans
nichts beuierkenswerthes. Aber natürlich ist bie Polizei
in ber bekannten „fieberhaften Thätigkeit" und glaubt die
ebenso bekannten „Fäden einer umfassenden anarchistischen
Bewegung" in ber Hand zu haben. Bei Pozzan würben
einige Briefe unb ein Tagebuch gefunben, welches bie
Reise von Zürich ab beschreibe und mit den Worten
schließt: „ES lebe ber Anarchismus 1 ES leben bie
Anarchisten 1"

„Jl TempS" schließt seine Mittheilung mit ber Be-
merkung : „Viele sinb der Ansicht, baß cS sich um einen
Narren hanble und daß bie Erzählung von ber
anarchistischen Versammlung in Zürich unb ber Ver-
theilung der Mordaufträge nichts sei als die Ausgeburt
deS kranken Gehirns PozzauS."

Dieser Meinung sind wir auch. Da aber bie britische
Scharfmachermente sich unverzüglich auf den leckeren
Biffen, ben ihnen ber aus Gewissensbissen „gestänbige
Anarchist bietet, stürzen wirb, wollten wir ben Sachver-
halt wiebergeben, unb zwar nicht nach offiziösen Dar-
stellungen, fonbern nach ben ohjektiveu Mittheilungen
eines unabhängigen italienischen Blattes.
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In dem festlich geschmückten Saale ber „Rosenau"
würbe heute bie fünfte Generalversammlung bes Deutschen
Metallarbeiter-Verbanbes eröffnet. 92ad) einem prächtig
zu Gehör gebrachten Gesang dreier Liebertafeln begrüßt
Genosse Scherm bie Delegirten im Namen der Nürn-
berger Dletallarbeiier. Sein fein durchbachler Vortrag
klang in ben Worten Goethes ans: „Ein Mann, ber
recht zu wirken henkt, muß auch bas beste Werkzeug
halten." 92ach biefer mit Beifall aufgenommenen Rebe

n • -— o - - „ - heißt bet Vorsitzenbe Schlicke die Delegirten herzlich
A n a r ch t st e 11 v e r s a tu in l 11 n g ft a 11 g e f u 11 b e 11, 1 willkommen. Er erinnert baran, daß [bet Verband

- * Um diesen sonderbaren Munster-1 natürlich dieses hochwichtige Ernährungsmittel erst recht
bekämpfer, der sich selbst zwischen einem General uub in’§ Unendliche „verlängert" werden kann. Getreide ist
einem Admiral bläht, znm Schweigen zu bringen, machten ebenfalls massenhaft in geheimen Depots und auf ben
feine Fraktionsgenoffen derartigen Lärm, daß er die Feldern vorhanden, und zahlreiche Windmühlen unb
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Vaggcrcr. Mifgliebcrversammlnng am 12. Mai
bei Hannemann, BankSstraße 51. Nachdem die Abrech-
nung erledigt, erstattete HülS Bericht von der letzte»
Kartellsitzung. Der Obmann der Lohnkommifsion be-
richtete , Daft eine Sitzung mit den Vorständen der
Maurer, Maurerarbcitsleute und Kutscher ftattgefiinbcn
hat, welche versprachen, uns in unserem Kampfe mit ber
Firma Parabics u. Co. so viel in ihren Kräften steht
zu unterstützen. Weiter machte er besannt, daß Unter-
nehmer Westfahl seinen Leuten bei der Handbaggerei
auf der Alster eine Lohnerhöhung gewährt, und zwar
hat selbiger den Preis für den Kubikmeter von 83
auf 93 Pfennig erhöht. Er hat unserem Verein
ein Dankschreiben für das gute Zusammenarbeiten von
Arbeitern und Unternehmern geschickt und dem Verein
ein Geschenk von M. 150 gemacht. Das Geld wird der
Krankenunterstützungskommission überwiesen. Zum Lohn-
tarif in der Staatsbaggerei wird beantragt, für Schutenleute
einen Wochenlohn von A. 25, als Tagelohn für Bnden-
wärter A. 3,60, für Akkordarbeiter Sicherung von K 30
pro Woche. Wird mehr verdient, wird es ansbezahlt.
A. Brüning wird in den Verein wieder ausgenommen,
wenn er seine Bemerkung, stiefmütterlich behandelt zu
fein, zurücknimmt.

Tie Neue Baugcuofseufchaft vou 1900
(E. G. m. b. H.) hielt im „Hammonia-GesellschaftShanS",
Hohe Bleichen 30, eine außerordentliche Generalversamm-
lung ab. Der erste Vorsitzende, Hciseler, berichtete, daß
die Mitgliederzahl in stetem Steigen begriffen und die
Kassenverhältnisse gute seien. Bei Beschlußfassung übet
die Abänderung resp. Neueinfügung verschiedener Para-
graphen in das Statut wurde das ganze Statut einer
gründlichen Revision unterzogen und im Interesse der
Genossen weiter ausgebaut. Unter Anderem wurde auch
die Verloosung der Genossenschastswohnungen und Häuser
mit in das Statut ausgenommen. Auch wurden in
Betreff Tilgung des Kaufpreises für Genossenschafis-
häiiscr beträchtliche Erleichterungen in jeder Art für die
Genossen geschaffen, welche eS ihnen ermöglichen,
ohne Schwierigkeiten in finanzieller Hinsicht in
dcn Besitz eines GenossenschaftShauscs zu gelangen.
Znm Schlüsse wurde noch bekannt gemacht, daß die
ersten Häuser in Horn soweit fertiggestellt sind, daß sie
zum 1. Juni a. c. bezogen werden können, das weitere zehn
Häuser im Bau begriffen find und zum 1. September a. c.
fertiggestellt werden, daß jedoch außer den bemerkten noch
weitere zehn Häuser im Laufe der nächsten Zeit gebaut
werden fallen, und, gleich den soweit fertiggestellten Häusern,
in jedem Geschoß Drei große, helle Zimmer, Küche und
Zubehör in solider Arbeit und Ausstattung und großen
Vorder- und Hintergarten erhalten. Die Bauzeichnungen
und Erklärungen hierzu liegen in der Geschäftsstelle,
Wexstraße 9, auS.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 29. Mai. (W. T. B.) Der „Neichsanz."
veröffentlicht daS Gesetz, betr. den Verkehr mit
Wein, weinhaltigen und weinähnlichen Getränken. DaS
Gesetz tritt am 1. Oktober 1901 in Straft.

Berlin, 29. Mai. (W. T. SO.) Der Dampfer
„Rhein" mit den Ablösungen für die Schiffe in Ostasien
ist heule in Colombo angekommen und an demselben Tage
nach Singapore weitergegangen.

Berlin, 29. Mai. (W. T. SB.) Nach einer Mit-
theilung dcs SkriegSminiftcriums über die Fahrt der
Truppentrankportschiffe ist Dampfer „Wittekind" mit den
dienftunbrauchbarcn Mannschaften deS ostasiatische»
Expeditionskorps auf der Heimreise am 25. Mai in
Colombo eingdroffen. Die Abfahrt von Colombo erfolgt
am 29. Mai.

Gumbinnen, 29. Mai. (W. T. B.) Der Prozeß
gegen den Unteroffizier Marten und Genossen wegen
Ermordung des Rittnieisters v. Krosigk
begann heute vor dem lkrtegSgericht der II. Division.
Die Angeklagten bestreiten ihre Schuld. Das Kriegs-
gericht beschloß aus Antrag des StaalSanwalleS,
öffentlich zu verhandeln, aber sobald die Karaktereigcn-
schafleu des Ritlincistcrs v. Krosigk und sein Verhältniß
zu den Untergebenen zur Sprache gebracht würden, die
Lcffentlichkeit auszuschließen.

Braunschweig, 29. Mai. (W. T. SB.) Die erste
Hauptversammlung deSHI. evangelisch-soziale»

Kongresses wurde heule durch den LandeSökonomie-
ralh Nobbe-Berlin eröffnet. Minister Hartwig begrüßte
die Theilnchmer Namens der Regierung. Die Verhand-
lungen begannen mit einem Vortrag deS Pfarrers
DoerricS-Hannover über die Erziehungspflicht der Kirchen-
gemeinden gegenüber den sozialen Mißständen.

Speyer, 29. Mai. (W. T. B.) Die Delegirlen-
versammlnng dcS G esa m m t verband eS evange-
lischer Arbeitervereine ist hier zusammeu-
getreten.

Wien, 29. Mai. (W. T. B.) Abgeordnetenhaus.
Unterrichtsminister Dr. v. Hartel erklärte bei der Be-
antwortung einer Interpellation, bie sich gegen die
Anbringung deS Kl im Äschen Gemäldes „Tic
Medizin" in der Aula der Wiener Universität richtete,
daß die Skizzen zu diesem Bilde von den kompetenten
Faktoren einhellig gebilligt worden wären. Aiißerdci»
würde durch einen einzelnen StaatSanstrag oder durch
ein einzelnes Werk die Skunstrichtung noch nicht zur
offiziellen österreichischen thu ist gestempelt.

Wie», 29. Mai. (W. T. So.) Abgeordneten-
haus. Bei Berathung der Wasscrstraßcnvorlage erflärk
der Abg. Wolf, die alldeutschen Parteien würden nicht
für die Vorlage in ihrer Gesammtheit stimmen; sie
begrüßten jedoch die vorgeschlagene Rcaiilirung der
Flüsse sympathisch, ebenso den Umstand, daß derBau der
böhmischen Skanäle die natürlichste Vorbereitung für ein
zollpolitischcS Bündniß mit dem Deutsche» Reiche seien.
Redner beantragt, die Berathung deS Gesetzentwurfes
zu vertagen und ihn den Landtagen vorzulegcn,
deren Meinung sodann dem Parlament mitgethcilt
werden soll. Der Pole Rapopeit, Edler von
Porada, sowie das Mitglied deS verfassungstreuen Groß-
grundbesitzes, Frhr. v. Kncbcck, hoben die Volksivirthschaft-
liche Bedeutung der Vorlage hervor, während bet Tscheche
Prasek sich gegen bett Bau der Kanäle erklärte und her-
vorhob, daß die Vorlage eines Finanzplancs entbehre.

Wien, 29. Mai. (W. T. B.) Den SBlältem zu-
folge ergab die Untersuchung, daß der vor einiget Zeit
von hier geflüchtete spanischeKonsul Duran
y (Saffifla eine halbe Million Kronen mitgenommen
hat. ES wurde ferner fcstgestcllt, daß Duran sich fälschlich
daS AdclSprädikat beilegte und die betreffenden Dokumente
fälschte. Auch der Name Turan soll falsch sein.

Brüfftl, 29. Mai. (SB. T. B.) Der Gciicralrath
ber Arbeuerpartei beauftragte die sozialistischen Dc-
putirten, gegen die Vorlage, betreffend dcn Abschluß
eines neuen VcrlrageS mit bem Kongostaat und gegen
jede Vorlage zu stimmen, die die Annexion des Kongo»
staalcS bezweckt.

Brüssel, 29. Mai. (W. T. SB.) Die für das
allgemeine und gleiche Wahlrecht mit proportionaler
Vertretung einirctenben liberalen Gruppen des Senats
und ber Kammer beschlossen heute, in bet Kammer
einen Antrag zu stellen, die Negierung möge bie Volks-
abstimmung herbeiführen, worin daS Land bekunden soff,
ob cs für oder gegen bie Einführung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts mit proportionaler Vertretung ist.

Paris, 29. Mai. (W. T. SB.) Den Blättern zu»
folge hat Delcassö, der gestern zutückgekehrt ist, die Zu-
stimmung znm Empfange ber außerordentlichen marok-
kanischen Gesandtschaft von der vollstäubigcn
Erfüllung dcS letzten französischen Ultimatums abhängig
gemacht.

Konstantinopel, 29. Mai. (W. T. SB ) Meldung
deS Wiener Korr.-Biir.: Die Pforte richtete an die Bot-
schafter Oesterreich-Ungarns, Englands und Frankreichs
Noten, worin sie den >Anpfang ber Noten vom 20. Mai
bestätigt, durch die die drei Botschafter von de» be-
friedigenden offiziellen Erklärungen deS Ministers deS
Neußern, Tewfik Pascha, betreffs des P o st k o n f l i f t 8 ,
Kenntniß nehmen. Die Pforte erklärt in ihrer Note, daß
die Note der Botschafter vom 20. Mai nicht so gedeutet
werden dürfte, als ob die Türkei auf ihr Regal ver-
zichtete, und daß in dieser Beziehung die Lage beiderseits
dieselbe bleibe wie vor dem AuSbruch dcs Konflikts. Da
die Pforte indessen in der gestrigen Note keine Anspielung
macht, die dcn Werth ber erwähnte» Erklärungen Tewfik
Paschas herabzuinindern vermöchte, bleibt derPostkonflikt
erledigt.

Pokohaiua, 29. Mai. (W. T. B.) Meldung deS
Reuterffchcn BüreanS : Nachrichten au8 Seul zufolge
brach auf der Insel Onelpart eine gegen die Christen ge-
richtete Bewegung ans. Ein französischer katholischer
Missionar wurde ermordet. Die Nachricht bedarf der
Bestätigung. — Ter frühere Kriegsminister Vicraunt

(Katsnera lehnte die Ucberuahuce der Uabinclsbilbuiig ab.

Havana, 29. Mai. (W. T. B.) Der 5t onvent
zur Berathung der kubanischen Ver-
faffulig nahm mit 15 gegen 14 Stimmen de» von
ber Mehrheit dcS auswärtigen Ausschusses fertiggcftefllen
Bericht an. Derselbe befürwortet den vorn Kongreß in
Washington angenommenen Platt'schcn Antrag, der die
Aufrechterhaltung der amerikanischen
K o n t r o l e in Kuba empfiehlt.

Die Wirre» in China.

Obgleich der Rückzug aus der „glorreichen" Chiiia-
Kampagiie nun beschlossen ist, soff man sich nicht der
Illusion bingeben, als ob nun — mit Ausnahme der
Menschen- und Geldverluste — Alles gut fei. Am Nach-
laß der „Chinesen" werden wir noch einige Zeit zu
zehren haben und die Diplomaten finden für ihre Hexen-
küche Material für lange Zeit.

In einer Depesche des Bürean Reuter auS Peking
vom Sonntag wird über folgenden Zusammenstoß
zwischen der amerikanischen Gesandt-
schaftswache und deutschem Militär be-
richtet. Die GcsandtschaftSstraße wurde bei ber
amerikanischen Gesandtschaft auSgebeffert. Wachtposten
waren aufgestellt, welche die Passanten autvicsen, eine
Seitenstraße zu benutzen. Alle gehorchten, nur die
deutschen Offiziere und Soldaten machten den Wacht-
posten viel zu schaffen. Ei» deutscher Offizier zog seinen
Degen, worauf der amerikanische Soldat sein Bahonnet
auf ihn richtete. Der Offizier unterließ dann seinen
Angriff. Später stürmte ein deutscher Soldat am Wacht-
posten vorbei, woraus Letzterer feuerte und einen anderen
deutschen Soldaten traf, der in der Nähe der dcittschc»
Gesandtschaft staub Er erhielt nur eine leichte Fleisch-
iDiinbe. Der Wachtposten^ ist verhaftet worden. Die
deutsche» Offiziere und Soldaten sollen darin» de»

Amerikaner» unfreundlich gesinnt sein, weil diese mit
ihrer Gcsaudlschaftswache einen Eingang zur verbotenen
Stadt besetzt halten. Die Deutschen betrachten dies als
eine Verletzung ihrer nationalen Ehre.

DaS kann ja noch nett werden!
Die „Times" melden vom 27. Mai aus Peking:

Die Entschädigungsfrage wird voraussichtlich
im Sinne des englischen Vorschlages, ber
mit wachsenbem Wohlwollen betrachtet wird, zn einem
befriedigenden Abschlusse gebracht werden. Die verbündeten
Mächte werden den Erlaß eines kaiserlichen Edikts for-
dern, in ivelchem die Verpflichtung Chinas, den Mächten
450 000 000 Tacts, zuzüglich der Zinsen, zu zahlen, zu-
gestanden wird. Dann werden die Mächte mit ber Räu-
mung beginnen. China wird bereit fein, nachzugeben.
Graf Walderscc hat, den Wünschen aller Verbündeten
nachgebcnd, bereits dasG ebie t der fremden mili-
tärischen Okkupation beschränkt. Den Chinesen
wird gestattet, wieder die Gerichtsbarkeit auszuüben.

Weiter melden die „Times" aus Peking: Der russische
Gesandte v. Giers erklärte, daß Rußland der Bil-
dung der in dem englischen Vorschläge vorgesehenen ge-
mischten Kommission zustinune. Man glaubt, daß Ruß-
land auch dem englischen Vorschläge bezüglich der Be-
zahlung der Entschädigung zustimmcn wird. Tie Frage der
SuSpendirung der Prüfungen ist geregelt, die DoktoralS-
Prüfimgen in Peking dürfe» fortgesetzt werde», aber nur
für Kandidaten aus de» nichtschuldigen Provinzen.

An sonstigen Nachrichten liegen »och folgende vor:
Nach einer Depesche des „Standard" au8 Shanghai
vom 28. Mai brachen 4000 Aufständische aus der
Provinz Kweitschau nach Szelichwan ein, wo sie weithin
großen Schrecken verbreiten. 3000 Manu auS Iuenwan
sollen auf dem Marsche sein, uni zu ihnen zu stoßen.

Den Blättern wird au8 Peking von gestern ge-
meldet : Montag gingen 4000 von Puaisschikai gesandte
chinesische Truppen unter General Tschang auS Schantung
nach Peking ab.

Nach Tientflner Berichten beabsichtigt General
Bailloud, in HuaiIon und Xfiitgtingfu
eine chinesische Zivil- und Militärverwaltung cinzusetzen,
obwohl er sie nach den in den letzten Kämpfen gemachten
Erfahrungen mit chinesischen Regulären für unfähig Ijält,
ohne europäische Unterstützung mit dem Räuberunweseu
fertig zu werden.

Attgeordnetc Attf,;cbvte.
6lnnbf?nmt Nr. t.

Johann,» »drillen i> mit Cunileti« 8ontt, ÄannenU#fn'
— Pani Mar F> Ulan« inii Savolln, Tlelaiilr I6crt(, Smvbtift.
— Johann öilroild) UVUbdrn Van», mit Holbartna ausadnh
•Ulnbrcf. - H,milch UUlibdm ««rnhard 4ap,u mit Unna Ida
ei», L»ck — iatl rhtodor Hal» mit Vlnna del6 irtna MaadaKna
Woiiunuiiui. — itonrad Niirci Pont iiaeh, mit ftrUbeute Hilfe

Sri,da Träger. — Arnold Sail Heinrich jBeftphal mit ttmiiuOitfttna tVlltem. — Werner Angup IwiUnini Ferdinand Mnrcu»
mit Beriha Johanna dmUleOtlo — Wilhelm niguft Johannsen
mit Marla Magdalena Weiln« — Paul Jacob« mH Jodanna
cchrisiiane Therese Pull. — Johann Diedrich iiianrcte rnii Moria
Barschal, geb. iv UN Nina — crusiab Herrmann Braitc mii >o iine
itliladcih it-onionr — Lasar Mai Kreirnan» mit IVlUelmlni
Henriette Maria '.'iürndcra

Stanbesnnit Vir. 2.
Karl Friedrich Junlel mii Laroitii- iovlle Coiilfe Tletjet —

Hana Friedrich llerlslla» rieioea »II WUIfelmUic Ma Hild«
Lademann — Hermann RiderI Johann Rarrrtoni mit Paulina
Amann — Hermann Moritz Jniin« ivnitcher mit Johanna
Ernestine Fichtner. — r.ioire Faich-Porreten mit Marth r Anna
Earoiirre (4fiele — Julin« Malta Heinrich Uadematrn mit Dmlle
Arnrna Hein - Theodor Mar Hau«n»ald mit Emilie Anna öiener.

oviihcltn Bernhard iSeorg Suse mit Anreile Johanna Aritzust«
Voigt.

Tta>rde0anrt Dir. 3.
Morden»« ®io«(r mit Mari«Boge. — Sari Jtllin« Friedrich

lliuflav Mar tzoreni, Dr. ohil , mit Liertha Adoiichitt« Johanna
Prahl.

Hamburg, dcn in. Mai not
Etandr aanrt 91r. H,

fflutlau von regen mit Minna Vendt.
Ochsenivürder, de» ev Mai mol.

Siandedarrrt 'Jir. 20.
Johanne« Hermann Hein mit 6111c Marie Helene Ihren« —

Mar August Heinrich ^chrooi mit rorotiea ahrtftine wrihelmin«
Wlticr — Ednaro jZrledrich d'Pinour mit Ida Magdalena Maria
willen — Lori ronia Haring mit ein na Angrrste Friedchen
Henrieite Mnller

Hamdurg', den Mai loot.
Cl»ii!'cx'nint Pir. 2‘J.

Han« ikmii Crn|i iSeor» Lari iiorri« kioldi mit Johanna
SIngnste Ldornrarrn Wilhelm Friedrich Johan» “inoro mit
Wilhelmina Silina Soudie Schile. — Jod.nin '„liedrich schmrd
mit Handen Jodanna Stamm — Herniann Carl Jodinn ä lnilht
mit Marla Dorothea Jiiederlia e beif. — Leut« Lail i tiiior
mit Anna Pantine Wilhelmine Sollau. — Heinrich Wilhelm
Herman» Sihren« mit Jrirda Wilhelmine Naroiine Saniert.

löl.nrdr dirrn r ’Jh . LU
Wilhelm Kail Tlcit« mit Pauline Mariha Voigt. — Strenk

Metier mit Marie Äondie Hille Schroeder - Johann friedlich
Jacob Itrognrann mit iverlhrr Aiiansle itmliie Lieioerl — rheedor
Friedlich hS.org Oemlck mit Loroihen Marga reihn Mati Ide
TegelUe.

Hamburg, den in. Mal teoi.

SoitfiirdticvfaOrcii.
Da« rtonsiirSnersahren über da« Vermögen de« Metzanraloi«

MUHeinr Riidolnh '.Hebert 8errenseid; da« Kontur«!erfahren
über da« Vermögen de« Bedsatio Woiihelin, In fflrnm in cnnlt,
mann iWaaretuAdjahiniiri« 'iUf.tlfl): b.i« Konturöoerfadrcn über
da« Weimögen de« sZiiediich tzieorg Schwaiger, ijngroa Handler«
mit Wnslchiavosttarlen, In Firma Fr. Siwalgei, ist ausge-
hoben.

(Für dcn Auzcigcnlhcil ist die ‘Ihbnftloii beut
Publikum nicht Uernuhuorllidj.)

Durch die glück t ichs «kburt ,'wurbcn
hochfifrciit

<*. Werner und Frau,
gcb. Wittler.

P fing steil 1901.

” Liidcnitit

W I'.Mtoi fl II. Fran, gcb. Gehecke.
St. Pauli, Hiifcnsttiißk 92.

srostc Fest der silberne« Hochzeit
feiern am <. Jn«t

le. Frank Nchoenfehl ii. Fran
Maricaretlui, geb. Wrage.

Barmbet, Heitmannstr. 3 1, St.

Todes-Amelge.
Hicrburch bie traurige Nachricht, daß mein

Man», ber Zcitungskoiporlör

P. W. Sieosenbitttel,
am Sonntag, bc» 26. b. M, im 74. Lebens-
jahre sanft lUtschlafen ist.

Frau Ni<‘Nwe*iibii<fi‘l, geb. Menthen,
intb Kinder

Die Beerdigung findet am Donnctstag, den
80. d. M., Nachm. 3 Uhr, von ber Lcichcuhalle,
Weidciistraßc, aus statt.

Verbal Der Fabrik-, Laab-,

HWarbtitttu. Arbtiktmliica.
tZahlstcllc Tt. tttevrg.)

TodcS-Anzcigc.

Am 26. Mai, Mittags 12} Uhr, ver-
starb nach kurzer Krankheit unser Kollege

Heinrich Hassler

im Alter von 53 Jahren.

Ehre seinem A n b e n I c n 1

Die Bevollmächtigten.

t Winni■ ■' ii 11 ir4^ajMHaaMM

Soplbnnöliraiifdirr Vmin

für den Z.Hmd.UMrtjs.

(Distrikt Eimsbüttel. Bez. 111.)

Todew-Anzelge.

Den Genossen hiermit die traurige Nach-
richt, daß unser Genosse

W. Gütschow

nach langem Leiden verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Freitag, 31. Mai, Nachm.
3t Uhr, vom Eppr'udorser ttraukenhause.

Der TistriftssUhrer.

Mehrere Redner bemerkle», sie hätten eine solche
Antwort erwartet, weil sich die Gesellschastcn vor der
Organisation nicht fürchten, indem sie wissen, wie lau
die Mitglieder in de». Besuch der Lersammlungm sind.
Man war im Allgemeinen der Ansicht, einstweilen von
der Forderung Abstand zu nehmen, weil die Schifffahrt
gegenwärtig nicht sehr glänzend geht. ES sand hierauf
folgende Resolution fast einstimmige Annahme: ..Die im
Lokale .Leddrler Hof" in Hamburg tagende Mitglieder-
versammlung der Binnenschiffer beschließt, der ungünstigen
Schifffahrtsvcrhältuissc wegen vorläusig die an die Ec-
scllschaften gestellten Forderungen aus sich beruhen zu
lassen und bei günstiger KeschäftSlage mit allen zu Gebote
stehenden gesetzlichen Mitteln das Gefordert« zu erringen
zu suchen."

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt.
Der Lootsenvcrsatzdampfer „@imon von Utrecht", welcher
auf der Werft von H. E. Slülcken Sohn überholt und
gründlich rcparirt worden ist, Holle von der Werst und
wurde im Jonarhafen festgclcgt. Morgen soll der
Dampfer von hier abgehen und in Dienst gestellt werden.
— Der Fährdaaipfer „Lessing" erlitt heute Morgen, als
er vom Kehrwiederponlon abgefahren war, einen Bruch
der Ruderkcite. Das Schiff wurde dadurch manövrir-
unfähig und trieb mit dem Strom abwärts. Ter
hcrbeigccilte Passagierdanipfer „Abendroth" nahm die
Passagiere von dem „Lessing" über und setzte sic an’8
Land, worauf der letzgenannte Dampfer nach der Werst
der Hasendampfschifffahrts - Aktien - Gesellschaft gebracht
wurde. — Der Hamburger Danipfer „Ascania" der
Hamburg-Amerika-Linie, welcher im Rothen Meer bei
Perim fest war, jedoch abgebracht wurde, ist jetzt be-
sichtigt worden. Im Borderraum sind zwei Platten
gebrochen, doch niacht das Schiff, in tiefem Wasser liegend,
nur wenig Wasser. Die Taucher sind der Ansicht, daß
sie die Reparatur provisorisch bewerkstelligen können
Die Ladung wird so schnell wie möglich gelöscht; dieselbe
ist naß und beschädigt. — Ter deutsche Dampfer „Marburg",
von China kommend, ist mit zwei gebrochenen Schrauben-
flügeln in Algier eingelaufen. Wahrscheinlich muß die
Ladung gelöscht iverdeii. — Die englische Viermastbark
„Marlborough Hill", die am Montag bei den St. Pauli
Landungsbrücken aus Grund saß, woraus sie nach er-
folgter Abbringung im Jonashafcn festgelegt wurde und
am Dienstag die unterbrochene Ausreise wieder aufnahm,
ist auf der lliitcrelbe bei Biclenbnrg abermals fest ge-
worden. In letzter Nacht gelang es dem Schleppdampfer
„Simson", das Schiff flott zu bekommen, woraus es die
Ausreise fortsetzte und heute Morgen in See stach. —
Der spanische Dampfer „Uribtar", welcher mit Ladung
von hier nach Antwerpen abging, kollidirte mit einem
Lootsenboot ans Vlissingcn. Beide Schiffe sollen keinen
erheblichen Schaden erlitten haben.

w. Ncbrrsallen und durch Mcsscrstiche verletzt
wurde in der Nacht auf Dienstag der Maschinist H.
Böhme. Derselbe wollte sich gegen llj Uhr an Bord
seines am Amerikakai, Schuppen 41, liegendm Dampfers
„Pija" begeben, als er am Eingang der Schuppen 39
und 40 von zwei Männern überfallen und durch Messer-
stiche am Kopf und im Gesicht erheblich verwundet wurde.
Auf seine Hülferufe eilten Kaiwächter und der Wachmann
des Dampfers „Pisa" herbei, die den Uebersallenen be-
sinnungslos auffanden. Man brachte ihn an Bord
seines Schiffes, wo er von dem Schiffsarzt in Behand-
lung genommen wurde. Die beiden Rättber sind ent-
kommen.

w. In Lebensgefahr schwebte gestern Abend ein
Mairose des Petroleumtankdampsers „Astrakhan". Der
Mann war mit Ailstrcichcn des im Petroleumhafen lie-
genden Schiffes betraut, lvobci er von der Stellage in’8
Wasser stürzte. Seine Kollegen konnten ihn retten und
auf den Dampfer zurückbringen.

w. Schwer verletzt wurde der Schauermaun August
W. Simmel, Humboldtstraße wohnhaft, auf dem am
Amerikakai, Schuppen 41, liegenden Dampfer „Pisa"
dadurch, daß ihm durch einen herabfallenden Balken der
Unterleib erheblich gequetscht wurde. Der Verunglückte
ist nach dem Hafeirkraukenhause gebracht worden.

w. Eine neue Galleas, die in Hagesand in Hol-
land erbaut ist und den Namen „Adolph" erhalten hat,
traf unter Führung des Kapitäns und EigenthümerS
des Schiffes gestern aus der Elbe ein und ging auf der
Unterclbe bei Steindcich vor Anker. TaS Schiff ist in
Hamburg bcheimatbet und soll in diesen Tagen hier ein-
treffen und Ladung übernehmen.

Der liencrnannte zweite Hafcninspektor Herr
• -Oscar- Hermberg wird am Sonnabend, den 1. Juni,

seinen Dienst an trete n. Die definitive Anstellung des
Herrn Hcrmberg wird nach Ablauf eines Probejahres
erfolgen. Zunächst wird Herr Hcrmberg durch den ersten
Haseitiiifpektor Herrn Siegmund mit den Dienstobliegen-
heiten des Hafeninspektorats vertraut gemacht werden.

L In welcher Weise der Dienst späterhin geregelt werden
.WW wird, das soll sich durch die Praxis ergeben.

Eine Sonderfahrt nach Helgoland zu ganz

| besonders billigem Preise macht am Sonntag, 2. Juni,
l der Salon-Schnelldampfer „Prinzessin Heinrich" der

Nordscelinie. Der Preis nach Helgoland und zurück ist
nur X 9, nach Cuxhaven und zurück nur JL 3. Um
8 Ilbr früh geht das Schiff von den St. Pauli Landungs-

> brücken ab.

UnglüekSfälle. Heute Vormitfag um 10 Uhr ist
am Verl'incrthor ein Droschkenkutscher, dessen Pferd durch-

L ging, vom Bock gestürzt und hat dabei eine schwere
! Kopsverletzung erlitten. Der Verunglückte fand Aufnahme

im St. Georger Krankenhause. — Als ein Dienstmädchen
**"* in der Moortvcidenstraße 8 eine Gasflamme an,zünden

k wollte und best alb auf einen Stuhl stieg, wurde eS vom
c Schwindel ergriffen, stürzte zu Boden und zog sich eine
f schwere Arniverletzung zu. Das Mädchen fand Aufiiahme
T m Eppendorfcr Krankenhause. — Einer in der Seilcr-
। straße wohnenden verheiratheten Plätterin fiel vor
I dem Hanse Wilhelmincnflraße 14 ein Blumentopf aus

den Kopf, wobei die Frau leicht verletzt wurde.
— Auf der Wandsbeker Chaussee wurde ein Straßen-
reiniger von einem Radfahrer umgefahren und leicht
verletzt. — Ein Knabe aus Wandsbek fiel von einem

j Wagen und erlitt eint Kopfverletzung. — Am Dovenflcet
wurde ein 6jähriger Knabe von einem Straßenbahn-

\ wagen angefahrcn'und leicht am Kopfe verletzt. — Beim
W Ta'npseranlcgeplatz in Winterhude ist ein in der Nien-

dorferstraße wohnender Sjähriger Knabe in’8 Wasser ge-
fallen, jedoch gerettet worden. — Jn’s Eppendorfcr
Krankeiihans brachte man einen in der Osterstraße
wohnenden Reisenden Meyer, der sich eine schwere Blut-
vergiftung an einem Bein zugezogen hat.

— Eine arge Karambolage entstand gestern
Nachmittag an der Wandsbeker Chaussee zwischen zwei
Siadiahrern, die sich thatsächlich gegenseitig über den

f Haufen rannten. Beide haben ziemlich gleich schwere
j Verletzungen erlitten, so daß sie ärztliche Hülfe in An-
- sprach nehmen mußten; auch haben S3eibc, eitlen er-

heblichen materiellen Schaden erlitten, da ihre Räder
total dcmolirt find.

Fcucrincldungcn. Gestern Abend um- 10s Uhr
Amidammachergang 3 Svähncbraiid; um 10j Uhr auf
dein Kahn 4179 bei der Pente Petroleumlampenexplosion;

: Nachts 124 Uhr am Küterwall kleines Feuer, veranlaßt
; durch eine Petroleumlaterne; heute Vormittag 10 Uhr

Süderstraße 95 Fußboden- und Mobilicnbrand; hellte
Mittag 1 Uhr Hardenstraße 12 blinder Lärm; Nach-
mittags 3J Uhr Alterwall 49 blinder Lärm.

Uebcrfallcii, mißhandelt und beraubt wurde
in der Vorbeck scheu Wirthschaft in der Niedernstraße ein
Heizer von vier etwa 20- bis 25jährigen Lsilten, die ihn
mit Fußtritten traktirten und X. 12—13 abnahmen.

Diebstähle. Gestohlen mutten: Haumierbrook-
straße 110 eine Uhr mit Kette und ein Jäckel; Banks-

? straße 9 drei Fach Gardinen und ein Unterrock; bei
Heckel am Steinchor einem Gast ein Ueberzieher; BraiidS-

l tmiete 23 durch die Lnklklappe zwei Kisten Zigarren;
einem Privatier im Uhlenhorster Fährhaus ein Perlmutter-

[ Opernglas; Niedernstraße Ifi M 25-27; Schlachter-
- straße 2 zwei Gasarme; aus einem Spülkasten im Doven-

' g« Hof vier kupferiie Schwimmer; einer Frau bei den
1 St. Paiili Landungsbrückeii ein Portemonnaie mit M 18;
' M einem Maler, der auf einer Bank am Zirkusweg ein-
f geschlafen war, eine silberne Remontoiruhr Nr. 1886;

einem Jiigeiiiör in einem Straßenbahnwagen der
Linie 16 ein Portemonnaie mit Jt. 50; Hopfen-
straße 9 eine silberne Nememtoiruhr; einem Matrosen

t M des Dampfers „Palagonia" ein Portemonnaie mit
X 8; in entern Papiergeschäft am Steindamm in
Si. Georg durch die Luftklavve für Jt. 12 Papierwaare» ;
Eilbekerweg 168 mittels Einbruchs für A 150 bis 180
Garderobe; einem in der Herberge zur Heirnalh logirenden

a M Schmied beim Alirschlägerweg sein Berliner mit Kleidungs-
ii 3 stücken und Schniiedehandw.rkszeng; eiliem Heizer beim
g Kinderspielplatz im Elbpark eine silberne Remontoiruhr
N fc mit dem Namen Franz Modiqall und M. 12 baares
H ’ Geld; Kirchenweg 15 ein Packet Nähutensilien, als Seide,

Nähgarn, Scheere re.

Altona.

Beim Pffngstvergnügcn der sozialdemokea-
tischei« Partei bei Thielebein in Groß-Flottbek sind ein
Dainen - Portemonnaie mit Inhalt und ein Herren-
Regenschirm gefunden worden. Die Eigenthümer der
gefundenen Sachen können diese beim Genossen Mann-
heimer, Ottensen, Roonstraßc 30, 3. Et. links, in
Empfang nehmen.

Tie Lchlicsjnng sämmtlicher Barbier- und
Frisörgeschäste an Sonn- und Festtagen um 2 Uhr
Nachmittags hat vom 1. Juni an auf Anordnung des
Regierungspräsidenten In Schleswig in der Stadtgemeinde
Altona und den Landgemeinden Groß- imb Klein-
Flottbek, Nienstedten, Osdorf. Dockenhuden, Blankenese,
Stellingen-Langenfelde und Lokstedt zu erfolgen. Bisher
durften an Sonn- und Festtagen über 2 Uhr Nach-
mittags hinaus keine Gehülfen deschästigt werden, sonst
aber dursten die Barbier- und Frijörgeschäste geöffnet
bleiben. Viele Unzuträglichkeiten sind dadurch entstanden.
Die neue Vcrsügiutg, die auf Wunsch der Barbier- und
Frisörinnung erlassen worden ist, dürfte dem ein Ende
machen

Zu Geschworenen für die ant 1. Juli be«
ginnende dritte diesjährige Schw'urgertchisperiode wurden
beute in öffentlicher Sitzung folgende Herren auSgcloost:
Buchdruckereibcsitzer Ehr. Adolfs - Altona ; Landmann
und Gastwirth Heinrich Göben-Wentorf; Weiuhändler
H. W. Vrede-Allona; Stadtbauinspektor Emil Brandt,
Altona; Gutsbesitzer Oskar Stachen - Höltenklinken;
Bankdirektor Heinrich Ressin-Altona; Malermeister Jo-
hannes Claussen - Meldorf; Rentier Johann Blöcker-
Pinneberg ; Kaufmann Theodor Andersen - Wilster;
Privatier^ Ernst Begemann-Rahlstedt; Jnstrumcnten-
fabrifatil I C. P Brandt-Altona; Mechaniker G. Anten-
schön-A'tona; Kaufmann Fritz Mahnke - Ratzeburg;
Oberpostassistent Hans v. Both-Altona; Gutsbesitzer
Karl von Wttzendorf - Groß-Zecher; Schneidermeister
Heinrich Claasen-Helgoland; Branereidireklot BrunSwig-
Wandsbek; HaupIzollamtSsekretärHermannBeilig-Altona;
Rentner Hinrich Hauschild-Müttstctdors; Kaustnann Adolf
Mäckel-Itzehoe; Kaufmann Emil Sloltenbetg-WandSbek;
Fabrikant I. G. A. Dralle - Altona; Fabrikant Peter
BartelS-Stellingen-Langenselde; Rentner Johann Busch-
Meldorf ; Brauercidirektor Anton Färber - Elmshorn ;
Bankdirektor Lllax Fürst - Elmshorn ; Rcnttter JaSper
Grelck-Barmstedt; Oberlehrer Johann Bröhan-Allona;
Drogist Paul Blohm - Altona; Bankdirektor Oskar
Behre-Altona.

Wegsperce. Der Verbindungsweg zwischen der
Iseleknntersührung an der Kreuzung der Sonderburg-
sttaße und der Kreuzung der Jscbek- und Waidmann-
straße ist für den Wagenverkehr gesperrt worden.

Tie Fluchtlinienplätte für den Hohcnzollernring
zwischen Friedcusallee und Moltkestraße, für die Racker-
twiele und für eine Straße zwischen Kreuzweg und
Schützeustraße, welche von den städtischen Kollegien be-
schlossen wurden, liegen vom 31. d. M. an 14 Tage lang
im Rathhause, Zimmer 113, zu Jedermanns Einsicht
ans. Etwaige Einwendnngen gegen die Pläne sind beim
Magistrat einzttreichett.

Die Erbssnuutz dcS neuen MusenmS ist be-
stimmt vor dem Herbst nicht zu erwarten. Beim Beginn
des Baues war für die Eröffnung ein viel früherer
Termin in Aussicht genommen. Verschiedene Wider-
wärtigkeiten aber traten ein, welche eine außerordentliche
Verzögerung hcrbeisührten. Der Konkurs des Bau-
unternehmers Bunnenderg mußte nothwendig eine Hetn-
mung in der Ausführung des MuseumsgedäudeS herbei-
führcu, und was die innere Herrichtung der eigentlichen
Ausstellungsobjekte anbetrifft, so boten sich auch dabei
unvorhergeseheite Schwierigkeiten, welche nicht nitwesent-
lich dazu beitrugen, daß der Eröffnungstermin immer
weiter hiiiausgeschoben werden mußte. Vor allen Dingen
aber war letzteres auch der Erkrankung deS PräparatörS
zitzuschreiben. Wie uns aber versichert wird, geht man
mit der inneren Herrichtung sehr gründlich zu Werke, so
daß, wenn zum Herbst, ober vielleicht noch später,
die Eröffnung erfolgt, Sehenswürdigkeiten ersten Ranges
zu erwarten sind. — Im Hörsaal des Museums ist gegen-
wärtig der Maler Schmarje damit beschäftigt, die Wände
mit Gemälden zu schmücken. Dieselben versinitbildlichen
die Entwieklnug der Schifffahrt und stellen vor Anker
liegende Schiffe der verschiedensten Art dar

Zur $9itritintfl für Kutscher. Am 23. April
bemerkte der Kusscher F., als er mit seinem schwer be-
ladenen Wagen, den seine Pferde kaum zit ziehen ver-
mochten, die Große Bergstraße hinattsfuhr, daß ein Arbeits-
bnrjche mit einem Ziehwagen dicht hinter seinem Wagen
Hcrfuhr. Er will dann deutlich durch die Spiegelungen
in den Schaufenstern gesehen haben, daß der Bursche
seinen Wagen an den Lastwagen festband und denselben
mitschleppen ließ. Obwohl er den Burschen gewarnt
haben will, habe derselbe seinen Wagen nicht loSgemacht.
Darüber sc! er so ärgerlich geworden, daß er vom Pferd
heruntergestiegen ist und mit seiner Peitsche nach dem
Burschen geschlagen habe. Letzterer ist im Gesicht ge-
troffen und angeblich erheblich verletzt worden. F. war
heute vor dem Schöffengericht angeklagt, «einer Dar-
stellung des Sachverhaltes gegenüber behauptete der an-
geblich mißhandelte Bursche, es sei durchaus unwahr,
daß er seinen Wagen habe mitschleppen lassen und daß
er vom Angeklagten gewarnt worden sei. Der Amts-
anwalt glaubte dem Zeugen und beantragte gegen den
Angeklagten, der wegen Körperverletzung bereits drei
Mal vorbestraft ist, 3 Monate Gefängniß und sofortige
Verhaftung. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Wochen
Gefängniß.

Tcr Unterschlagung soll sich eine Putzmacherin
schuldig gemacht haben, indem sie Sachen, die sie auf
Abzahlung gekauft, rechtswidrig versetzt haben soll. Eine
Untersuchung ist gegen sie eingeleitet worden.

Eine längere Verkehrsstörung fand heute Nach-
mittag in der Großen Bergstraße dadurch statt, daß ein
mit Holz schwer beladener Wagen zusammcnbrach. Ein
Pferd stürzte dabei, brach ein Bein und mußte gelobtet
werden.

Feuer brach heute Nachmittag Große Roosen-
straße 33, woselbst sich eine Fischräucherei befindet, aus.
Tic Ursache war ein schadhafter Schornstein. Tie Feuer-1
wehr wurde alarinirt und beseitigte die Gefahr in
kurzer Zeit.

Vermißt wird ein Dienstmädchen, das bei einem
Landgerichtsraih in der Allee diente. Die Verschwundene,
in deren Familie in der letzten Zeil mehrere Schicksals-
schläge zu verzeichnen waren, hat in Rücksicht daraus
öfter geäußert, daß sie sich das Leben nehmen wolle.
Mati befürchtet, daß sie dieses wahr gemacht hat.

Verhaftet wurde ein Instrumentenmacher, der in
der Lailgenfelder- und Sedanstraße Kinder au sich gelockt
und den Versuch gemacht haben soll, Sittlichkeitsvcrbrechen
gegen dieselben zit begehen. — Ein junger Mann wurde
gestern Abend in der Großen Freiheit unter dem Ver-
dacht, am 27. Mai im „Englischen Garten" einem
Schanermanii einen Paletot gestohlen zu haben, in Haft
genommen. Der Bestohlene begegnete ihm, als er den
entwendeten Paletot auf dem Leibe trug. — In Haft
gerieten ferner ein angeblicher Arbeiter und seine <8e-
iicbte, die bei einem Uhrmacher Uhren, welche zweifellos
von Diebstählen herrühren, zu verkaufen versuchten, und
ein Arbeiter, der in der Lcrchcnstraße einem Kutscher
Kleidungsstücke gestohlen haben soll.

Arg getäuscht hat sich gestern Abend ein obdach-
loser Arbeiter, als er einen Arbeiter überfiel und ver-
meinte, demselben die Uhr zu rauben. Was er mit
Gewalt auS der Tasche des Ueberfallencn hervorgeholt
hat,'war nur ein leeres Gehäuse. Ter Räuber entfloh
mit seiner Beute, wurde aber alsbald eiiigeholt und ver-
haftet. Seine That dürfte ihm ebenso theuer zu stehen
koinmm, als wenn eine Uhr sich in dem Gehäuse be-
funden hätte.

ittuf der Flucht ergriffen. Ans einem Garten
am Eidelstedterweg stahl gestern ein Mann eine Guomen-
figur im Werthe von A 25. Er lief mit derselben fort
und war nicht wieder zu erwischen. Später wurde er in
den Bahrenfelder Tannen ergriffen und zur Haft gebracht.

rvandsdek.

X Gefärbte Wurst darf nicht mehr in den
Handel gebracht werden, so hat vor Kurzem das
Reichsgericht entschieden. Entsprechend diesem Entscheid
fällen letzt auch alle anderen Gerichte ihre Urtheile. In
einer und derselben Angelegenheit hat daS llöandsbeker
Schöffengericht Urtheile gefällt, die einander widersprechen.
Während vor Jahresfrist zwei Schlachter wegen Wurst-
särbens verurtheilt wurden, ist erst vor einigen Wochen
ein Händler wegen des gleichen Vergehens freigesprochen
worden. In der heutige» Sitzung wurde der Händler
M. zu einer Geldstrafe von K 5 eventuell einem Tage
Gefängniß verurtheilt, weil er sich dadurch gegen § 10
Nr. 2 dcs Nahruiigsmittelgcsetzes vergangen haben soll,
daß er gefärbte Wurst verkauft hat. Unter Hinweis auf
das reichsgerichtliche Erkenntniß wurde in der Urtheils-
begründung ausgeführt, daß das Färben der Wurst
danach angethan sei, in dem Pudlikiun den Glauben zu
erwecke», es handle sich nm frische Wurst. Wurst au sich

fei ein Fabrikat, bestehend auS Fleisch und Zusätzen; In
frischem Zustande weise eine solche Wurst eine rosa Farbe
auf, die nicht dcs Zusatzes bedürfe. Je älter die Wurst
werde, desto mehr verliere sie ihre frische Farbe; werde
die Wurst gefärbt, so werde das Publikum mithin
getäuscht, es liege also eine Fälschung vor, die jetzt
allgemein zu ahnden sei.

X AuS dem Schöffengericht. Wie Anklagen
zu Stande kommen. Weil er das Vermögen des
preußischen CiaateS um M 4,20 geschädigt haben soll,
hat sich der Clerk Sch. aus Hamburg zu verantworten,
dessen Vergehen darin bestehen soll, daß er sich für eine
Zcilversäumniß von 4 bis 5 Stunden Zeugengebühren
in Höhe von obcnstchcndcm Betrag auSzahlcn ließ, wäh-
rend er nach Meinung deS Denunzianten, des Dienst-
mannes Urbaß, durch sein Erscheinen vor Gericht nichts
eingebüßt haben soll. Mehrmals fragte bet Vorsitzende
den Zeugen Urbaß, wie er dazu käme, eine derartige, aus
der Lust gegriffene Behauptung, die zu der Anklage ge-
führt habe, aufzustellen. ES stellte sich dann heraus, daß
es sich hier lediglich um einen Racheakt handelt. Um
dem Elcrk EinS auLzuwischen, hat Urbaß, dessen Stand
beim „Börsenhotel" ist, ihn denniizirt. In scharfer Weise
rügte der Vorsitzende daS Gcbahrcn deS Zeugen, dessen
Angaben durch einen anderen Zeugen, der auf daS
Gericht dcn Eindruck größerer Glaubwürdigkeit machte,
widerlegt wurden. Unter Belastung der Staatskasse
wurde der „Angeklagte" freigesprochen. — Nicht weniger
als 50 Mal ist der 40jährige Schlachter K. vorbestrast.
Zur Abwechslung hat er vor einigen Tagen einen
Polizeibeamten beleidigt und a!8 dieser zu seiner Ver-
haftung einschritt, Widerstand geleistet, der nur durch
Hülfe Dritter gebrochen werden konnte. Diese Straf»
thaten tragen ihm 2 Monate und 5 Tage Gefängniß
ein, und da er außerdem noch wegen Bettelns aiigcklagt
ist, muß er auf 2 Wochen in Hast und soll nach ver-
büßter Strafe der Landcspolizeibehörde überwiesen
werden. Der Angeklagte hielt eine TaiikcSrede an dcn
Vorsitzende», in welcher er diesen, auseinandersetzte, daß
ihm die Veste Glückstadt wohlbckaimt sei. Dort lasse
es sich ganz gut leben, man müsse cs nur verstehe».

X Fahrraddiebstähle sind, wie wir auch schon
mehrfach berichtet haben, recht häufig in letzter Zeit
verübt worden. Jetzt ist cs der Kriminalpolizei gelungen,
einen geriebenen Fahrraddieb abzufassen, der in letzter
Zeit nur von Fahrraddiebstählen sein Dasein gefristet
haben soff. Zwei Fahrräder wurde» noch bei ihm vor-
gefunden ; das eine gehört einem Mechaniker V., während
der Besitzer des anderen bisher nicht ermittelt werden
konnte.

Hamburger Laudflebiet.

a. Geesthacht. Eine Sitzung der Gemeinde-
vertreter tagte am Dienstag, 28. d. M. Zur Berathung
stand die Abrechnung für 1900. Dieselbe ergiebt eine
Einnahme von M 77 088,86, der eine Ausgabe von

73 953,30 gegenüber steht. An der Ausgabe und die
einzelnen Kommissionen beteiligt: Baukommission für
Pslasterarbeitcn A. 15337,05, Sonstiges M 1785,15,
Kassenwesen 7503,37, Schulwesen .'l 29878,24 (van
dieser Summe zahlt bet Staat Ä 28 777,81, bei, Rest-
betrag die Gemeinde), Armenwesen: Werk- und Armen-
haus Billwärder A. 2568,30, Ort-arme A 1488,70, für
Bekleidung, Feuerung, Arzt und Arzenei und Sonstiges
M. 4383,26, insgesammt .U 8340,26 (hiervon wurde»
vom Staat A 6634,21 gezahlt, die weitere Summe wurde
an Arme verausgabt, die nicht in Geesthacht unter»
stützungsberechtigt sind und von ihrem UnterstühnngS-
wohnsitz nachträglich liquibirt. Nach Erlebignng einiger
Manilas über bie Abrechnung würbe bem Rechnungs-
führer Dechargc ertheilt.

Der Besitzer bet hiesigen Glasfabrik,
Hennig Ahrens-Hamburg, hat cs wicbcr einmal für
nothwcnbig befunden, seinen hier beschäftigten Korb-
machern einen Lohnabzug von 4—8 pZt. auf Bremer
Beflechtung zu machen. Vor nicht langer Zeit ist dcn
Korbmachern ein solcher auf gewöhnliche Beflechtung ge-
macht worden. Gleichzeitig mit der Reduzirnng auf die
gewöhnliche Beflechtung ist den Korbmachern eine Zulage
von 4—8 pZt. auf obenbenannte Arbeit gemacht worden.
Ob Herrn Ahrens diese Zulage nachträglich gereute oder
ob cs nur eine Manipulation seinerseits war, um einen
eventuellen Streik zu vermeiden, entzieht sich unserer
Kenntniß. An die Korbmacher, hattptiächlich die weib-
lichen, mag hiermit die Mahnung gerichtet sein, der hier
bestchendcti Organisation bcizutretcn, damit einem der-
artigen Vorgehen der Arbeitgeber wirksam entgegen»
getreten werden sann.

~7Z~— _,

Vereine und Versammlungen.

Briefkasten.

WittSve, Altona. Nur Sie haften für die
Schulden aus erster Ehe, nicht auch Ihr zukünftiger
Ehegatte.

(Vin Bedrängter. Sie nulffen dem Verlangen
der Baupolizei auf sofortige Räumung der Wohnung
Nachkommen. Der HauSwirih hat gegen Sie gar keine
Verpflichtuitg; eine andere Wohnung müssen eie selbst
beschaffen.

I. A. Wenden Sie sich au den Platzpolier dort;
von dem erhallen Sie Auskunft.

Zwei Schuften. Die westfälischen RegierungS»
bezirke sind Münster, Minde» und Arnsberg.

Zwei Streitende. St'ir bedauern, diese wichtige
Frage nicht beantworten zu können; wir waren nämlich
zu ber angegebenen Zeit auch nicht dort.

W. H. Klage beim Amisg^ieM
Frida K., Schissbrk. Der Psingstsonutag 1871

fiel auf den 4. Juni.
Himmel - Sakrament. 1) Die „Eobra" kann

21t Seemeilen in der Stunde bei Vollvampf urii.f>
legen. 2) Der Dampfer .Deutschland" ist augenblicklich
daS größte Schiff der Welt 3) Die Stadt Hamburg
hatte bei ber letzten Volkszählung 705 738 Einwohner.

R. S Die Adresse genügt. eine andere wisse»
wir auch nicht.

Langjähriger Abonnent. Wie boch bie Beiträge
bei ber Krankenkasse sind, baS wissen wir nicht rässe»
Sie sich vom Kassenvorstand ein Statut au händigen,
dann können Sie das nachlesen. Für die Iuvalib^u-
versichcruug kommt eS auf die Lohnklasse an, m ber Sie
sich befinden Die Beiträge betragen: I. Lohnklasse
(bis .« 350 Jahresarbeit-verdienst) pro Woche 11
2. Klasse (X 350 dis A 550) 20 4, 3. Klasse (A 550
bis .M 850) 24 4 pro Woche Von den Orts»
krankenkassenbeilrägen bat der Arbeitgeier ein Drittel,
von den Jnvalideubcilrägen die Hälfte selbst zu zahlen.
— Kommt die 4. 2 ohn Hasse für die Invalidenversiche-
rung in Betracht (Verdienst Jt. 850 bis A 1150), dann
beträgt bet Wochenbeitrag 30

EimSbflttel. Mitglieder bet? Reichstages ober ber
Hamburger Bürgerschaft verlieren ihr Mandat, wenn sie
in Konkurs gerathen.

W. B. Die deutschen BnndcSftaatcn habcir keine
Gesandtschaften in Berlin.

S>. Z. 7t). Sic habcn keinerlei Anspruch auf
Entschädigung.

ül. B. b‘. Sie müssen zu dem Manne hingeben.
M. R. 30. Egoismus ist Selbstsucht, starke Her-

vorhebung deS eigenen Ich, Selbstliebe.
Invalide B. 1) Ja. 2) Das wissen wir auch Nicht.

Anzeige n.
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Korken-Klub „Hes’n bi Bi“ von 1992
gcb. Schmidt.Barmbek.

Ges. tüchi. Schuhmacher. Harvestehude,Bchnstr.7,

9

Theilzahlung gestattet. Unterricht frei.
OineifKIdSCnineng 1. e i ferma nn, Stadthausbrücke 19/21.

Nahm., flut ert)., ii. Gar., 10. KallrevelÄb, 1.

4) Verschiedenes.

Die geschäftsführende Kommission

Ges. Napperstr. a. j T. M, 3. Weidcnstr. 69,2.1.

Papenstr. 50, 2. l.&ei. Zur, j T. .*t 3.

Tab, in. i. H. gut zuger. Gr. Brmmenstr. 142, pt

SchrägeFornieu bill.zu v5. Holstenftr.42,III.,M.

Druck und Verlag: Hanrburg« Buchtruckerei aal
BerlugSanstalt Auer & So. tu Hamburg

»Vigarrenlllden richtet ein
O A<t. Mehmel, Toveufleet 49.
3M" Leere Zigarreukistcii zu verkaufen. "V8

Aili 27. Mai, AdeiidS 8 Uhr, entschlief sanft
unjer lieber Großvater, Later und Schwiegervater

Johann Hinrich Carl Tosky
im 70. Lebensjahr».

Tief betrauert von den Seinen.
Beerdigung: Donnerstag, 30. Mai, Nachm.

3 Uhr, voiii Sterbehanse, Grutzmachergang 13,
nach Ohlsdorf.

Hamburg.

Ges. Zig. -Arb. a. F. M. 10. Heitmannstr. 54,1. r.

Danksagung.
Für die innige Theilnahme und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung meiner lieben Fran
und Kinder liebe Mutter, Meyer,
gcb. Schmädecke, sagen allen Verwandten
und Bekannten, insbesondere der Liedertafel
.Eintracht", Altona, unseren herzlichsten Tank.

Adolph Meyer und Kinder.

Tabakst. w. gek. n. abgeh., Zcutn. JL 5.
Ebke, Schulterblatt 24, H. 1, pt.

Theater*

Donnerstag, den 30. Mai:

Stadt-Theater. 10. Vorstellung im
Wogner-Zyklnd. (-ötterdämiucruug,
dritter Tag der Trilogie »Der Ring des
Nibelungcii". in 3 Akten und einem Vor-
spiel, von Richard Wagner. Große Preise.
Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Letztes (8.) Gast-
spiel des Herrn Kmil Thomas.
Mein Leopold, Volksstück mit Gesang
in 3 Akten, von L Arronge. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Letztes
Auftreten dcö Frl. Elise Wolff
und des Herrn A. Friedrich.
S Akt (Rütli-Szene) auS Wilhelm
Test, Schauspiel in 5 Akten, von Friedr,
v. Schiller. Hieraus: Die Hochzeits-
reise, Lustspiel in 2 Akten, von R. Benedir.
Hierauf: Enigi Cafarelli. Dliltel-
Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Schnitze - Theater. Anfang
7£ Uhr. Täglich: Im Himmclhof,
große Ausstattungsposse mit Gesang. Im
2. Akt: Lebende Ansichtskarten.
Zum Schluß: Das Nebcrbrettl.

Berliner Apollo - Theater im
Theater der Centralhalle. Täglich:
Llnfang Uhr. Venuö auf G«-de».
Robert Steidl mit seine» „lieber«^
brettl"-Parodie.

Ernst Di-ucker-Theater. Anfang
8 Uhr. Jdertje, oder: Das Geheimniß
der Zweiten Elbstraße, große Hamb.
Volksposie mit Gesang in 8 Bildern.

Freitag, d e n 31. Mai:
Stadt-Theater. Letzte Vorstellung

i» dieser Säson. Letztes Auftreten
der Frau Pollini-Bianchi, der
Frau Förster ! unterer und des
Herrn Vilmar. Mignon, Oper mit
Tanz in 3 Akten, Musik von A. Thomas.
Große Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. Zum 1. Male: Nm
jeden Preis, Lustspiel in 4 Akten, von
Stokmans und Weißenturn. Hierauf:
Die Dienstbote», Lustspiel in 1 Akt,
von Benedix. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Letzte
Vorstellung in dieser Säson. Letztes
Auftreten des Fräulein San,<rora.
Die beide» Leonore», Lustspiel in

Altona.

Ges.Z.-A. a.H. kl. sehr. S. .113,50. Adolsstr. 127.

Lerbm der Fabris-, Land

Wssarbeitml.-ArbeiteriMU

Deutschlands.
Zahlstelle Hamm.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Mit-

theistmg, daß unser Kollege

J. Rohde

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
den 30. Mai, Mittags 1 Uhr, vom
Krankenhause, Lohmnhlenstr., aus nach
Wandsbek statt.

Um rege Betheiligung ersuchen
Die VevoUmächtiisteu.

Rob-Cabak-Lager.

Größte Auswahl. *-
->■ Billigste Preis«.

Ad. Hinsch,
Altona, Neichenstraße 18.

St? Georg Tivoli-Theater.
Donnerstag: Farinelli,

Operette in 3 Akten, von Blum.
Vadders Ebenbild,

plattdeutsche Poffe in 1 Akt.

Sterbekaste Ar. 45^
genannt:

Mem. SterbekOsuHambmg.

Die Mlitglieder: Jnselmann 3791, Wehmann
5897, Thiemann 7240, Benthien 7295, Alm
7657, Eggers 7940, Eggers 7941, Jürgens
8321, Heidebrecht 8551, Ewers 8985, Nicolai
9389, Nicolai 9390, Holst 9512, Preuß 9863,
Grünewald 10208, Lippel 14087, Müller 14212,
Lstereich 14426, Ost-reich 14427, Hans 14538,
Elasen 14806, Kunzel 14816, Garmatz 15018,
Ktecmaim 15368, Lorenz 15587, Jansen 15775,
Fahs 16877, Twinger 17091, Fresse 17158,
Mottlau 17374, Molwisch 17404, Mottlau
18368, Mentz 18835, Meyer 18867, Braud
19166, Holtz 19278, Schatz 19314, Wellmann
19501, Simonsen 19482, sind aus Grund § 3
Abs. 1 al. a des Statuts aus der Kaffe aus-
geschlossen.

NB. Einwendungen gegen diesen Aus-
schluß find innerhalb dreier Tag-
unter Beibringung des Mitgliedsbuches in
dem Bureau der Kaffe, Hamburg, St Pauli,
Roscnhofstr. 20, 3. Et., einzureichen.

Ter Vorstand.

Barmbek, Hamburgerstr. 93, Fernspr. 4496, III

Spezialgeschäft für Klubs und Vereine.
Anerkannt grösste Ans wähl! Billige Preise.

Gewehre, Spiele, Glücksräder etc. gratis leihweise.
Fahrgehl wird vergütet.

8«! kWiMWUl-dlMlM
(E. G. in. b. H.)

.förnrrÄliittfnminlnng
am Dienstag, 11. Jnui, Abds. 8; Uhr,
bei Herrn Viering, Stubbenhuk ÄS.

Tages-Ordnung:
1) Geschäftsbericht des Vorstandes für das

Jahr 1900. 2) Bericht des Anffichtsrathes.
3) Bcschlußsasiimg über Gewinn- und Verlust-
verthcilung 4) Antrag des Vorstandes und
AufiichtsratheS, die Ausschließung eines Mit-
gliedes. 5) Wahlen: a. eines Geschäftsführers;
b. event, eines Aussichlsrathsmitgliedes. 6) Ge-
haltsregulirmig. 7) Beschwerde des Vorstandes.
8) Verschiedenes.

Ter Vorstand.
H. Ohlsen. Joh. Westedt

UlHldsbrllcr

GkmrlMsts-LtiM.

Oeffeutl. rrersammlttttst

der Telegittett
am Freitag, 31. Mai,' Abends 8 : Uhr,
im Lokale des Herrn Behn. Sternstratze 27.

Lie Xartellkommission.

Dauksagnng.
Für die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten

anläßlich der Feier unserer silbernen Hochzeit
sagen wir allen Verwandten. Freunden und
Bekannten, insbesondere dem Sparklwb „solid
von 1888" unseren herzlichsten Dank.

Carl Giesset nebst Frau,

Ges. gutcrRockarbeiter auß.d.H. Gr.Reichenstr.23.

/If cf. e. Korbmacher auf grüne Arbeit.
™ Otto & Keinstorff, Ottensen.

nur noch wenige Tage
Auftreten des berühmten amerikanisch.

Pfrrdrbimdigers
Prol. Norton B. Smith.

Dir. Busch mit neuesten Dressuren.
Europ. Kavallerien, Schulquadr.

und das vorzügl. Programm.
6> Sonntag, den‘Z. Jnni: *>

Gala -Vorstellniigen.

Heinrich Rickert,
Altona, Breitestrasse 153.

Lager neuer 'VG

Belifedern und Daunen

per ® vou 60 an.

— Iclettstoffe, Aussteuerartlkel. =

Schweizer-Saal. Altona.

Toiiixr^liiq : Groszer Ball,
berentend berstärktes Orchester,

abwechselnd Streich niid Militärmusik.
Entree für Herren 30 wofür freier

Tanz. Damen frei. — Anfang 7i Uhr.
C. Melchiug.

Oeffeutliche Versammlung

der Kaiarveiter Hamburgs

am Sonnabend, den 1. Jnni 1901, S'A Uhr Abends,

im Lokale des Herrn Hannemann, Banksstr. 51/53,
Fonsetzung der Tages-Ordnung:

Dir Agitation drs Drutschnationalen Arbriter-Sundrs unter den Kaiarbritrrn.

Das Bureau der Bersammlung vom 18. Mai.

I. A.: August Rocksien.
NB. Wegen Wichtigkeit der Tages-Ordnuug ist das Erscheinen aster

Uaiarbeitcr dringend erforderlich ; auch werden die Mitglieder der „Gewerk-
schaftlich rn Vereinigung der Uaiarbeiter" freundlichst eingeladen. I» O.

Ltßklltllchk VkrsliV.mIug
der

Granit «.Ullmorlirbeitn

von Hamdnrg u. Umgegend
ain Freitag, 31. Mai, Abends 8s Uhr,

bei v. Salzen, lsaffamachetreihe 15/17.
Tages-Ordnung:

1) Bericht von, Kartell. 2) Unsere Lohn-
bewegung. 3) Bericht von der Konferenz in
Hannover. 4) Lrganisations- und AgitationS-
angelegcnheiten.

Tic Kollegen werden dringmd ersucht, zu
erscheinen.

Der Vertrauensmann.

•« Ser Grösste
Läger in

X Sonntags- und

r Arbeiter-Garderoben '
unterhält

€rnst yiug. Steinberg,

k Altona, Grosse Berislrasse 115, *

rX St Pauli, Laii^reihe 3, A'.

^sSohanzenstrasse 49.

Rosenstr.

Verband freier Krankenkassen.

Vertreter - Bersammlung

am Freitag, den 31. Mai 1901, Abends 8 1 / 2 Ikhr,

int Lokale des Herrn Morn, „Hammonia-Gesellschastshaus",

Hohe Bleichen 30.
Tages - Ordnung: 1) Abrechnung. 2) Bericht der geschäfts-

führcnden nnd Revisionskomtnissio». 3) Anträge: a. Einführung des Siatnr-
hcilNcrfahrenS, b. in jedem Bezirk einen approbirten Zahnarzt anzustrlleu.

SWl-kWtrrntischer Vercin

fnrden L.i)nintlg.MH!kreis.

73. Bezirk.

Todes-Anzeige.

Am 27. Mai, Morgens 6 Uhr, starb
nach langer »krankheit im 32. Lebens-
jahre unser Genosst

Hermann Haucke.

Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Freitag,
den 31. Mai, Nachmittags 2 Uhr, von:
Eppendorfer Krankenhause aus statt.

Um rege Betheiligung bittet
Ter Vorstand.

Es. Z.-A.a.H. >1.13,50. Sommerhuderslr.25, 2.r.

Gs Z.-A.a.H.22,50u.l6.WiuklersplatzS,Hochp.l.

GesiZ.-A.a.H.ist 17,50. Winklersvlatz8,Hochp.l.

Gr, DampMour nach Cuxhaven

pr. Sakondampfer „Freia44 . Kapt. Quast.
Abfahrt von de» St. Pauli Landungsbrücken Morgens 7 Uhr (Altona anlcgend).

Rnikfahrt von (> uxhaven Abends 9 Uhr.
3$- linsik au Bord.

Karte» int Vorverkauf a JL S fiitb bis Freitag, den 31. Mai, zu haben bei
den Herren H. Paulsen, Grindelallee 95, J. Ohnisen, Holstenplatz 12, W. Wegener,
Wixstratze 11, ki. Pries, Stenihöft 1, H. Holdorf, Dorsetzen 19, und bis Sonnabend,
den 1. Witt, im Klub-Lokale des Herrn J. H. Paulsen, Jacobüraße 74.

Karten a» Bord -*t. 3.

Ges Zig.-Arb^a. H .*t 15.Schulsir. 9, 2. r.

Deutsches Schauspielhaus.
Donnerstag, 30. Mai 1901:

Ueber »ufere Kraft,
Schausp. in 2 Theilen, v. Björnstjerne Björnson.

2. Theil, in 4 Auszügen.
Unter Mitwirkung von : Robert Nhil, Julius

Kuthan, Eharlotte von Pazatka, Blar Wieske,
Paul Biensseldt, Elisabeth Hruby, Earl Wagner,
Heinrich Schroth, Max Montor, Josts Giam-
pietro, Emil Stettner, Emil Höfer, Leo Forst,
Earl Blöcker, Emil Ludwig, Ludwig Brahm,
Rudolf Schildkraut, Sufi Berken, Emil Ludwig,
Otto Röhl, Otto Brinkmann, Gerhard Plisch-
kowski, Hugo Andresen, Max Scholz, James
Kunert, Julie Löge, Hugo Andresen, Mizi
Warg.

Anfang 7j Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Freitag, 31. Mai 1901: Rosmcrsholm,
Schauspiel in 4 Aufzügen, von Henrik Ibsen.

Das Deutsche Schauspielhaus bleibt vom
1. Juni bis in kl. 31. August a. c. geschloffen.

fit es. per sof. ein tüchtiger Stepper u. Vorrichter
ö) bei hohem Lohn u. dauernd. Beschäftigung.
Carl Ebeling, Lederhandlung, Bremerreihe 26.

jfiihfllDfibmih drr Hiisidk!->-, Trkilsjiort- ii

Vnkrhrslllbkitkl Deutschlands.

Uerwajtuugsstellr Kambnrg.

Achtling, Kutscher aller Branchen!

Auf den Eiswerken Hamburg, Aktien-Gesellschaft, Hammerdeich,

habe» sämmtliche Kutscher, Mitfahrer und Platzarbeitcr wegen Lohn-

difserenzen u. s. tu. die Arbeit uiedergelegt. Die Herren Vorstands-

mitglieder , Gastwirth Heldt, Reeperbahn, nnd Fischhändler

Mangels, Pferdemarkt, Hamburg, lehnten es ab, mtf "ber

Organisation zn verhandeln, weil der Friede dadurch gestört würde.

Die Gesellschaft sucht Arbeitswillige durch die hiesigen Stellen-

vermittlungs - Bureaus uud Annoncen - Expeditionen. Ueber den

Betrieb wird hiermit die Sperre verhängt. Organisirte

Kollegen dürfen dort nicht arbeiten, auch keine Arbeit indirekt für

die Eiswerke verrichten. Die Kollegen, Bierkutscher u. s. w. werde«

ganz besonders darauf aufmerksam gemacht. Folgende Brauereien

kommen in Betracht: Hammonia-, Hansa-, Aktien- St. Pauli nnd

Barmbeker Brauerei.Die Ortsverwaltung.

echncider ges. a»f kleine Arbeit, keineAushülfe. Große Alice 51,1. Brandt

Atef, sogleich ein Knecht beim Bäcker,
w za. IS3-, leichte Arbeit, guter Lohn.

Aug. Bierssen, Hamu.crveich 150.

Zirkus kusch.

. St. Pauli, Zirkusweg. O

Heute, I>onnerstng,74Uhr Abds.:

Elite-Abend.

Berliner Landpartien.
SV- Flk über 11k.

Tolle Streiche zu Wasser
und zu Lande in 2 Akten.

petroleum-Kochöfen (Hallers) M 4 330 74_ 6 °‘m™10

Baubeschläge, Handwerkszeug, Gartengeräthe u. Drahtgeflechte,

Alfenide-, Nickel- u. Hausstandswaaren-Lager emosiehlt

Eßuarä Müller, ulLSWiLSÄ.
Gtebe Marken oder 5 % baar; empfehle mich auch Vereinen und gebe beim Einkauf

von >t. 25 an noch 5 °,o extra. (Gewehre und Tischthurm-Billard leihe gratis.)

Gcs. Z.-A. a. H. JK». 12,75. Winklersplotz 8, 3.

Gcs. Z.-A. a. H. M 16.Zeifestr. 181, l.r.

ttbtttt - Kücher

volle,
sowie zur Hälfte gefüllte,

werden für den

vollen Werth
in Zahlung genommen.

Auch werden Rabattmarken aller
Systeme ausgegcben.

Falk & Mengers,

Manufaktur- u. Kaufe lrtions-

Geschaft,
BIT* Alter Steiuweg 80 33. -US

Gcs. Z.-A.a.H. 13,50. Hamburgerst>.S6,Hchs.l.l.

föef. Zig.-Arb. a. schr. F., Rappstr. a. g. u. IT.
Jk. 10 u. JH 2,50. Sommerhuderstr. 23, 2. r.

Ges Zur.jT.äK l laz,za.60G. Tanbc»sir.29,pl.

Gei Ravucrstr. j T. X 5. Arnoldstr. 27,1, l.

Gcs.Zig.-Arb.a.F.schr.§m..6..Il.Schnlstr.l3,3.r.

Gcs. Zig.-Arb. g. H. M 13. Srcrnstr. 4,1. r.

Will nach den Feiertagen
Dein Magen Dich plagen,'
Lass ihn ’nen Wurm vertragen,
Der schafft Behagen!

4#^^* Verlangen Sie geil, ausdrücklich
Wurms Magendoktor! 'Wä

"C-i x:;:-:::::::::

Älrbeitsmarkt W

Gcs. Z.-A. a. F. M. 12. Bürgerstr. 84,1. l.

Ges.Z.-A.a.H. JL17 halbschr. Ltl.Frcihcii67,1.1.

Ottensen.
Ges.Zig.-Arb. a.H .9.15. Bahreiistldcrstr.70, l.r.

Gcs. Zig.-Arb. q. H. -H 16. 2. Borustr. 26. 1. r.

Gcs. Zig.-Arb. q. H. Jt. 15. Fischers Alice 43,1.

Ges. Zig.-Arb. q. H. 3t. 13. Roonsir. 9, 2. r.

Gcs. Zig.-Arb. a. F. dl 10. Rothestr. 32, 2. r.

Verl. Montag zwisch.rdieisdsiu, Flottb.
Park, biSBahrenfeld gold.Pincenez. Abzngeb.
geg. Belohn. Koch, «r.-Flottbek, Kreisstr.

Rechtskonsulent Hott,
ALTOXA,

Kl. Bergstr. 1, Ecke Köuig»tr.,
übernimmt die Führung van Zivilprozessen
jeder Art f. Kläger u. Beklagte, namentlich
auch Ehescheidungssachen u. erfolgreiche
Herbeischaffung v. Beweismaterial in den-
selben, die Vertretung in Straf- tk Konkurs-
sachen. die Herbeiführung v. Akkorden zur
Vermeidung des Konkurses, von Zwangs-
vergleichen im Konkurse, die Errichaing
von Kontrakten, Testamenten u. Gesuchen,
die Einziehung v. Forderungen, auch Ken-
eultationen u. Gutachten. Mässiges Honerar.

Für Auswärtige brieflich!
Sprechz. 10— 1 u. 5—8 U. Fernspr. Alt. 1426.

St. Georger Leihhaus,

l'AWl-S 11, KMBSt
Mäßige Zinsen Auch Beleihung v. Mobilien.

Ein g. Herrenrad für M. 30 zu verkaufen.
Spaldingstr. 148, 1. Es. r.

Fahrrad zu verkaufen. Teilfeld 12, IL r.

Ges. Zur, j T. M. 9. Bahrcnstldcrstr. 219, 3.1.

Ges. Zurichieriri » T. .*t. 6 Hohenesch 3, pi. r.

Gcs. Zig.-Arb. a. F. 31.11,50. Lindleystr. 87, p.

Ges.Zig.-Arb.a.H.,1.14,50. Rombergstr.2,1.1.

Gcs. Bl.- mRvpstr. i T. 5,50. Eppendorferweg 52.

Gf.Zurichterinuen a.g.T. 10. Bd. Mühren 46,48.

GcfZur.zT.Nchm.5. sNercurstr. 1,3.,Z.-V.-R.

^9

Zisaere« :
an pro Mille. Zigaretten -

von ,tt. 5 an. Alles nnr rerllco
Fabrikat. Berkans von 100 Stuck -
an zn en gr«« Preisen.

Wentzel, Hansaplatz 13. ►
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ZahrksliechiiimlNg hkS ZentrillvtrbNdks

der Bildhinler.

Dresden, 28. Mai.

Ueber die etwa 100 vorliegenden Anträge wird die
Eeneraldisknssion eröffnet. Besondere Beachtung findet
ein Kölner Antrag, der im Verband zlvei Beilragsklassen
einsnhren will: eine erste mit 75 eine ziveile mit
60 Wochenbeitrag. Zur ersten Klasse sollen alle Mit-
glieder mit M. 6 Tagesverdienst und darüber gehöre».
Doch soll auch den übrigen Vtitgliedern der Eintritt frei«
stehen.

Klose- Geringswalde (bei Leipzig) weist darauf
hi», daß die Kollegen der Kleinstädte andere Wünsche
als die der Großstädte hegten. Sie besäßen geringeren
Lohn, aber dauerndere Stellungen. Für sie käme mehr
die Krankenunterstützung und das Wittwengeld in Be-
tracht. Reichel befürwortet eine Beilragserhöhung auf
65 4. (Der Beitrag beträgt jetzt 50 ^.) Der Fehl-
betrag der Zentralkassen - Abrechnung verlange un-
umgänglich die Vermehrung der Einnahmen. Linke
spricht' gegen die Erhöhung des Beitrages auf 75 /£,
um de» Ortsgruppen einen Spielraum für den
Lokalzuschlag zu lassen. Was check tvünscht eine Er-
höhung der Leistungen d c r Unterstützungszweige,
die beui KampskaraUer der Organisation zu Gute kommen.
Schiller-Köln begründet den Kölner Antrag auf
Einführung des Klassensystems und tadelt zugleich die
neuerdings auflreteuden Bestrebungen, das VersichermigS-
toefeii des Verbandes immer mehr anSznbanen. Diese
Richtung gehe gewissermaßen daraus aus, den Hirsch-
Duncker'schrn Gewerkvereinen die Hand zu reichen. Der
Gedanke der ArbeilSloseuunterstütznng erscheine ihm viel
werthvoller als der Kampfgedaitke. Das Klassensystem
ermögliche eine gerechtere Bemessung der Unterstützungen.
S ch l a n ch e r» München bekäinpft die bestehende Be-
stimmung, Streikunterstützung nur für 8 Wochen tu ge-
währen. Beim letzten Streik habe »mit ihnen höhnisch
zu verstehen gegeben, daß sie nach 8 Wochen ohne Unter-
stützung seien. Ma» habe sich nachher an das Gewerk-
schaftskartell wenden müsse». Die Streiknnterstützung
müsse für die ganze Tauer des Streiks gezahlt werden.
In Betreff der Gegenseitigkeitsverträge mit den aus-
ländischen kollegialen Bernfsvereinen trete er für eine
Erweiterung der Karenzzeit von 26 auf 52 Wochen ein.
Letzi würde München von den öste^eichischen Kollegen
die sich ihre M. 30 Reisennterstützung abholten, gradezu
überschwemmt.

Großmann befürchtet, bei Einführung des Kölner
Klaffensysteins würden die Kollegen der höheren Klassen
die niedere Klasse über die Schlitter anseheu. Man solle
nicht neue Gegensätze schaffen, nachdem man die Künstler-
überhebung glücklich überwunden. Meyer zeigt, daß
die Befürchtnugen, infolge der BeitragSerhöhungeii Mit-
glieder zu verlieren, grundlos seien. Im Gegentheil, trotz
der Beitragserhöhungen tvüchsen die Gewerkschaften.
Dupont macht daraus aufmerksam, daß das Klaffen-
Ufflttii bei Maurern, Töpfern lind Hutmachern besteht.

b a $ beweist an der Hand von Beispielen, daß die
«tldhauerorgauisatioii proz nlual von allen Gewerk-
«cyafien am meisten leiste. Bo hl-Nürnberg befürwortet

Sechster Parteitag

der polnisch-sozialistischen Partei.

G n e s e n, 26. Mai.

o lim ersten Male sollte der Parteitag der polnischen
Genossen in den polnischen Provinzen selbst stattfinden.
Der Polizei gelang es jedoch, de» Parteitag in letzter
Stunde zu verhindern. Auf die Anmeldung, die am
16. b. M. erfolgt war, kam am 25. d. M. der Bescheid,
daß die Abhaltung der Versamiiilung ans bau- und
sicherheitspolizeilich eu Grimden verboten sei.
Am Sonntag früh kamen die Delegirten aus verschiedenen
Gegenden an; der weite Weg war aber umsonst. Unter
Polizeiaufsicht wurde die Reise nach Berlin unternommen.
Am nächsten Morgen begannen die Verhandlungen im
Englischen Garten zu Berlin.

Berlin, 27. Mai.
Um 2 Uhr eröffnet Genosse B e r s n s die Verhand-

lungen. Im Ramen der Sozialistischen Partei
Russisch-Polens sprach Genossin Dr. Golde
einige BegrüßnugSworte.

Zum 1. Punkt der Tagesordnung, „Bericht des
Parieivorstandes", referirle M 0 rawski - Berlin. Er
gab im Einzelnen die Anzahl der verbreiteten Flug-
fchriiten »ueber. Die Auslage der „Gazeta Robotuieza"
beträgt 1600 Exemplare. 32 000 Flugblätter, besonders
gegen die Getreidezollerhöhuug, tvurden verbreitet. Nach
Posen und mehreren denlschen Emigrationsstädten und
Westfalen wurden Genossen zur Agitation entsandt. In
Oberschlesien ist seit Februar dieses Jahres Genosse
Haase agitatorisch thätig, seit einigen Wochen betreibt
Genosse K a r w i k in Posen die Agitation.

Kassirer Thiel- Berlin giebt den Kassenbericht.
Nach diesem ist eine Ansgabe von M. 7386,90 gewesen,
der eine Einnahme von JiV 7614,64 gegenübersteht. —
Die Kontrolöre G 0 seinski - Berlin nnd W e j s h t a -
Britz bitten nm Entlastung des Kassirers.

K a r w i k - Posen ist durch deu Bericht des Vor-
standes nicht zusricdengestellt. Im Lande selbst habe der
Vorstand seine Pflicht nicht gethan. Er hat sich nicht
bemüht, geeignete Leute zur Uebersiedelnng nach Posen
zu veranlassen und hat nur einige Leute aus wenige Tage
zur Agitation entsandt.

Genossin Dr. Golde-Posen: Das Recht, den
Vorstand zu fritistreu, haben nur diejenigen Genossen,
welche selbst mehr gearbeitet haben.

Merk 0 wsk i-Berlin: Die Posener Genossen haben
einen großen Theil der Schuld. Es ist dort einigen
Leuten gelungen, die Beziehnngeu der Genossen zu dem
Vorstände zu stören. So wurden unsere Genossen ver-
stimmt und haben den Kampfplatz verlassen. Seitdem
5kasprzak in Posen ist, ist keine Ruhe dort. Für einen
Agitator, der in Posen thätig fein könnte, hatten wir
leider fein Geld.

Haase -Königshntte: Ich luar jetzt einige Tage in
Posen und habe mich bemüht, die Parteiverhältnisse dort
kennen zu lernen. Es ist fast unerklärlich, daß die Akehrzahl
der Genossen nicht zn uns gehörten. Dies ist mir nur
dadurcherklärlich, daß alle diese Genossen sich nur Denen
ongeschlosseu haben, welche dort energisch gearbeitet haben,
wahrend unsererseits die Arbeit ruhte. Seit einiger Zeit
jedoch haben unsere Genossen die Agitation wieder anf-
flcitontntcii. Seitdem ist anch ihr Verhältniß zu den Ge-
nossen, welche sich nm das Gelverkschaflskartell gruppiren,
besser geworden. Ich habe gesehen, daß beide Seiten sich
zli verständigen bemüht sind. Es ist selbstverständlich,
daß die Genossen von der anderen Seite die vollständige
organisatorische Selbstständigkeit unserer Partei anerkennen
müssen. Ans dieser Grundlage ist eine baldige Einigung
zu erhoffen, zumal Kasprzak ans Posen tveggegangen ist.

W i e r b i ii s k i -Gnesen will eine Verständigung mit
den Posenern. Gogowsli habe ihm gegenüber erklärt,
daß er die polnisch-sozialistische Partei als selbstständig
picht anerkenne.

An der weiteren Diskussion beseitigen sich noch
Karwik nnd B i » i s z k i e w i e z. — Die MandatS-
prüfungs-Kommission erstattet ihren Bericht. Es sind
22 Delegirte, 2 Revisoren nnd der Parteivorstand aii-
tvesend. (Ein Theil der Delegirteii konnte der großen
Entfernung wegen nicht erscheinen.)

M 0 r a w s k i - Berlin referirt hierauf über „U ufere

Süelluntz zu den Gewerkschaftsverbänden".
Seine Ausführungen betonen streng die Nothwendigkeit
der gewerkschastlicheu Zentralorganisation und innerhalb
dieser die Pflege des sozialistischen Geistes. Binisz-
k i e w i e z will Agitation für Lokalorganisationen,
Wierbi» ski für zentralisirte Gewerkschaften. Anch
die anderen Redner treten sämmtlich für die Aus-
führungen Morawskis ein.

Folgende hieraus bezügliche Resolution sand An-
nahme : „Der Parteitag beschließt, daß die polnischen
Genossen zu der politisciien und gewerkschaftlichen Organi-
sation gehören müssen. Wo im Lande und in der
Emigration keine polnisch-sozialistischen Organisationen
bestehen, müssen solche gegründet werden."

Hierauf wurden die Berathungen des 1. Verhand-
litngsiags geschloffen.

Siinffcr BitM-T«rnla-

öts TtllWn 9Ir6citrr4iirnrr6i!iiHt5
am 26. und 27. Mai

in der „Burg Blankenburg" zu Harburg.

Turiigenossc Frey- Stuttgart begrüßte am Pfingst-
foiinabenb bie Erschienenen unb sprach die Hoffnung aus,
daß die kommenden Vcrhandlnngcu zum Wohle der
Arbeiter-Turnerschaft ausschlagen mögen, die im Gegen-
satz zur deutschen Tumcrschast nicht ein Anhängsel reaktio-
närer Parteien, sondern denen bie harmonische Körper-
auSbi (bitng Selbstzweck ist.

Am Pfingstsonntag, Vormittags 9 Uhr, fonb bann
bie feierliche Eröffnung des TnriftagcS statt. Zuerst
trat der Gesangverein „Harmonia" zusammen nnd be-
grüßte mit einem schwungvollen Cantus den BundeS-
tiirntag, wonach Turngenosse P f c i 1 - Harburg in kurzen,
herzlichen Worten denselben willkommen hieß unb bic
Verhandlungen für eröffnet erklärte. Sodann noch ein
begeisterndes Lied der wackeren Sängcrschaar und Tnrn-
geitoffe Rauh- Probstheida als Bundes-Vorsitzender
dankte zunächst in warmempfundenen Ausführungen den
Harburger Turngenoffen für bie Mühe unb Arbeit, welche
mit ben Vorbereitungen einer berartigen Veranstaltung,
wie sie der Buudesturntag nun einmal ist, untrennbar
verbunden ist.

Die vorliegende Geschäftsordnung wird auf Vor-
schlag Thiels en bloc angenommen. Die Arbeitszeit
wird für den ersten Feiertag festgesetzt von 9—12 und
von 1—6 Uhr nnd für den Pfingstmontag von 7—12
nnd von 1 bis Schluß. Die Mandatsprüfuugskominission
wird gewählt und ebenso eine Fünferkominissiou, welche
sich mit der Erledigung eines Streitfalles befassen muß,
der feinen Ursprung in ben leibigen Ketzerstreitigkeiten
zwischen den Angehörigen ber beiben Organisationen ber
Bnchbntcker in Bant hat.

Ueber bie Verwaltung bes Bnnbes referirt ber
Bunbesvorsitzcnbc, Turngenosse R a u h-Probstheiba. Es
kommt bic Zeit vom Bunbesturntage in Nürnberg, ber
vor zwei Jahren ftattfanb, bis jetzt in Betracht. Der
Bericht giebt ein klares Bild steten Wachsthums beS
Arbciter-TnrnerbunbeS unb läßt weitere Fortschritte er-
hoffen. Nach ber Statistik besteht ber Bnnb aus zwölf
Kreisen mit 512 Vereinen. Tie Zahl der BiinbeS-
angehörigen beträgt 35 210. Davon sind 1797 Turne-
rinnen, 5410 Zöglinge unb 28 013 Mitglicbcr.

Eine überaus lebhafte Debatte schloß sich an bas
Referat an unb ließ die rege Theilnahme ber Delegirten
an ben Vorgängen im Bunbe erkennen. Die meisten
ber zu diesem Punkte vorliegenden 14 Anträge werden
abgelchiit. Tie angenommenen 6 Anträge laufen auf
eine straffere Gcschaftsgebahriing unb intensivere Aus-
nutzung ber vorhanbenen Kräfte unb Mittel hinaus.
Bis zur Mittagspause war bieser Punkt erlebigl unb
bie ManbatS - Prüflings - Kommission hatte mittlerweile
fonflatiren können, daß sich ber Tnrntag zusammensetzt
aus 76 Delcgirtcu aus Kreisen, Bezirken unb Vereinen,
8 Virwattniigsbeamten unb einem auswärtigen Turn-

genossen, ber mit berathenber Stimme an ben Äerhanb-
luiigen theilnahm, das macht insgesammt 85 Thcil-
nchmer.

Nach ber Mittagspause erstattete zunächst ber VunbeS-
kassirer, Turngciiossc Bach- Gera, ben Kassenbericht, dem
sich fobann von demselben Redner ber Bericht über bie
Iliisallkaffe anschloß.

Dem Kassirer wirb einstimmig Decharge ertheilt.
Bezüglich ber Debatte über bie Unfallkaffe, welche ben
ganzen Nachmittag in Anspruch nahm, wollen wir nur
erwähnen, baß bic Konlrole übet bie angemelbetcii Un-

fälle ganz allgemein alS eine sehr laxe anerkannt wirb.
ES soll in Zukunft bafür gesorgt werben, baß burch ver-
schärfte Kontrole unb Anwendung aller VorbeugungS-
maßregeln die Zahl der entschäbignngspflichtigen Unfälle
auf ein erträgliches Maß herabgebrückt wirb, ba anberen«
falls bic Kasse nicht lebensfähig ist und im Laufe bet
Zeit noch bebeutciibc Zuschüsse trforbern wird, welches
Gelb naturgemäß anberen Zwecken entzogen werden
müßte.

Am Montag früh wurde vor Eintritt in die Tages-
ordnung zunächst der Bericht der Fünfer-Kommission
entgegengenommen. Namens derselben erstattete Tnrn-
zenoffc Lungwitz- Dresden Bericht, der zum Schluffe
einer Ausführungen folgende Resolution empfiehlt:

„Die vom BundeStunitage am 25. Mai gewählte
Kommission, welcher bie Tumgenoffm Gentz - Berlin,
Frey-Stuttgart, Grießbach-Hohenstein -Ernstthal, Lnng-

den

mit

TageS Bericht

Ein „flommininUim’in in Eimsbüttel von

in
zu-

Mittwoch, 29. Mai 1901.

Hamburg.

Musterricgenturnen ohne Werthung nicht unter
Begriff bes PreiSturnenS fallen."

Der Vortrag Freys wirb laut Beschluß
Broschürenfotm erscheinen unb ist fobann allgemein
gäuglich.

Die Remuneration für ben Vorstanb wirb

Arbeiterbewegung.

Die deutschen Malergehülfen seien barauf hin-
gewiesen, daß der Streik ber Maler in Bremen
unveränbert fortbauert. Zuzug ist unbedingt fernziihattcn.

Der Streik der Berliner Barbiere dauert fort.
Die Streikkoinmission hat beschlossen, von jetzt ab, Mitt-

woch, den 29. Mai, Morgens 8 Uhr bi8_8 Uhr Abends
ununterbrochen an Wochentagen, an Sonntagen von
Morgens 7 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr bic streikenden
Gehülfen bet Arbeiterschaft zur freien Verfügung zu
stellen. Diese KampfcSwcise wirb so lange beibchallcii,
bis enblich bie drei Meisterkorporationcn zu Verhand-
lungen vor dem Gewerbegericht erscheinen.

Die fllnssperrnng der Nordhäuser Tabak-
arbeiter ist unverändert. Am Donnerstag und Freitag
voriger Woche hat, wie jetzt erst in den Blattern berichtet
wird, daS Gewerbegericht als EinigungSamt fnuktionirt.
Ueber den Verlauf dieser Verhandlungen liegt noch kein
Bericht vor. ES ist sehr fraglich, ob das EinignngS-
bestreben des Gewerbegerichts von Erfolg gekrönt war
ober sein wirb, beim die Arbeitgeber nehmen einen wenig
entgegenkommenden Standpunkt ein. Der Streck erstreckt
sich jetzt aus 10 Finnen; cS befinden sich im Ausstande
208 Spinner, 17 Spinuerlchrlingc, 866 Vorlegerinnen
und Deckcinnachcrinncn , 115 Nöllcheninachcr, 9 Tabak-
arbeiter unb 4 Zigarrenmacher, also in Summa 719.

Achtung, Holzarbeiter! InG 0 s 1 ar am Harz
sind Differenzen ansgebrochen. Zuzug ist sernzuhalten.

In der BerUuer Boekbrauerei wurden ant
28. Mai 28 51 a j d) e n f e 11 e r a r b c i i c r gemaßregelt,
weil dieselben sich weigerten, ein Schriftstück zu nuter-
zeichnen, das eine Verschlechterung ihrer Lohiivcrhäliuissc
bedeutete.

Die Barbiergehülsen in Pofen haben ihre
Forderungen durchgesetzt. In einer am 23. Mai auf dem
Gewerbegericht stattgehabten Verhandlung kam ein Aus-
gleich zu Stande. Tie unter Vorsitz des SladtralheS
Scholz stattgehabte Konferenz, an der JimungSmeister
und Gehülfen thciluahuien, erklärte sich für die gewünschte
Lohnerhöhung, für Einschränkung der Fciertagsarbcit,
für einen freien Nachmittag in ber Woche u. s. w. Auch
bie Forberungcn ber Gehülfen, daß sie künftig von ihren
Meistern mit „Sic" (anstatt, wie bisher, mit „Du") cm«
gerebet werden, ihre Mahlzeiten nicht mehr jufammen
mit dem Dienstpersonal einzunehmen brauchen und rein-
liche Schlafzimmer erhalten, werden erfüllt.

In Ferrol (Spanien) ist ein allgemeiner
Streik ansgebrochen, dem sich auch die Schrift-
setzer anschließen wollen. — In M a l a g a streiken
die Z u ck c r r 0 h r s ch n i 11 e r.

Maurrrstreik in Rom. Zahlreiche bei öffent-
lichen unb privaten Bauten beschäftigte Maurer sind am
27. Mai in Rom in ben Streik getreten; sie verlangen
eine Ausbesserung ber Löhne.

3t. 600 bemessen unb zwar für bic Zeit Bon 2 Jahre».
Als Bnnbes - Vorsitzender wirb Turngenosse Mane r-
Uutermhaus - Gera, als Rebaktör Rauh- Probstheida,
als Bundeskassircr Bach- Gera, als Bundes»Schrift-
führer Seifarth- Untermhaus - Gera, als Beisitzer
Rodeck- UiftcrmhaliS - Gera, als Vorsitzender deS tech-

nischen Ausschusses Turngcnoffc Pohle- Wien, als
Mitglieder desselben bie Turngenoffen KrauS- Berlin
unb Stößel- Nürnberg unb als Revisoren Turngenosse
B e r n i tz k y - Berlin, Zörner- Gera und Stessen-
Gera gewählt.

Der Punkt 4 wird alsdann auf DicnStag-Vorinittag
vertagt und als Ort des nächsten TurutageS Kassel

bestimmt.

Strasiensperrunge». Tie Schanzen st raß«
Zwischen Bartetsstraße lind Ludwigstraße ist zum Zwecke

— — der Ausführung von Sielbauarbeitcn für den durch-
1901 hat sich gebildet, dem eine Anzahl bekanntci gehenden Fuhiwerksvcrkehr bis auf Weiteres gesperrt.
Na 1 i 0 nals 0 zialer, B 0 denref 0 rmer u. f. w. Der Betrieb der durch die Schauzeustraßc führenden
augehört. Der Verein bezweckt Fördcruiig des Geniein- Straßenbahnlinien bleibt, foiucit es sich uni den
Wohls durch Aufklärung seiner Mitglieder über bie Verkehr nach der inneien Stadt handelt, unverändert,
komniunalpolilischen, sozialpolitischen und volkSwirth- Die aus der inneren Stadt kommenden Straßenbahn-
schastlichen Aufgaben Hamburgs und die daraus zu wagen der betreffenden Linien werden mäljienb der
folgernden Rechte und Pflichten aller Glieder des Gemein- Straßensperrung über Schulterblatt. Eppendorfcrwcg bezw.
wesens. Partcibcsttebuiiaen auf politischem und religiösem ' Schutterblatt-Altonaerstraße gefilmt. — Der 2) 111 ■
Gebiet sind ausgeschloffen. Mitglied deS Vereins sann mürber Neuedeich wird auf der Strecke zwischen
jeder unbescholtene großjährige Einwohner Hamburgs ‘ der Brandshofer Schleuse unb der Aillhorner Brncken-
roerben, ber entweber schon Staatsangehöriger ist oder sich strafee wegen Umpflasterimg vom 3. Juni b. I. ab vis
verpflichtet, eS in kürzester Frist zu werben. Der jährliche 1 auf Weiteres für ben durchgehenden Wageuverkehr ge»
Beitrag beträgt 3t 3. Ter Verein hat daS folgende sperrt werden. — Der H a r v e st e h u d e r w e g zwischen
Programm aufgestellt: „Mit dem mächtigen Aufblühen Frauenthal und der Krngkoppel wirb wegen Ausarbeiiuna
Hamburgs in den letzten Jahrzehnten hat sich bie Zu- der Ehaussee vom 30. Mai d. I. an bis aus Weitere«
sammensetzung deS kommunalen Organismus derart ver- für den durchgehenden Wagenverkehr gesperrt werden

deS PropoitionalsyslemS zum Schutze der Minoiiiätcn.
5) Freie Wahl ber Senatoren nur durch die Bürger-
schaft mit ber Beschränkung, baß nicht mehr alS bie
Hälfte Juristen sein bürsen. Schaffung eines Verant-
wortlichkcitsgesetzeS für ben Senat und bic Behörden.
II. Wir Hallen bic Erschließung neuer, gleichmäßig
ertragsfähiger Einnahmequellen für unerläßlich zur
Erfüllung ber fortwährend wachsenden volkswirth-
schaftlicheu Ausgaben Hamburgs. Als Weg dazu sehen
wir an: 1) Tic Verstaatlichung solcher Betriebe, welche
den dauernden Bedürfnissen ber Gemeinden bienen, und
die burch ihren Monopolkaraktcr an sich einem gesunden
Wettbewerb entzogen finb Wir forbern baßer für bie
Gegenwart: Ueberfühmng des stäbtischcu Verkehrswesens
(Hafenfähre, Vororts-, elektrische Balmen), ber EIcklrizitälS-
werke, bcS Anschlagwesens, bes Alffuhrwesens, wie bic»
schon geschehen ist hinsichtlich ber Gaswerke, bet Wasser-
versorgung, bes SchlachlhosS u. s. w. Einführung staat-
licher Sparkaffen. 2) Wir forbern für den Staat ein
Vorkaufsrecht beim Verkauf von Grund und Boden unb
außer der schon bestehcuben Umsatzsteuer beim Verkauf
von Liegenschaften (Jmmobilicnftcuer) eine Besteuerung
des unbebauten BobenS nach dem Werthe, ber burch
Selbsteiuschätzung zu bestimmen ist, ein EnteignungSrccht
bcS Staates zu diesem selbstciugeschätztcn Werthe und
eine möglichst hohe Besteuerung der ohne jebe Arbeit
bcS Einzelnen entstehenden Zuwachsrente. 3) Die für
daS Staatswesen nöthigen Mittel sind in erster Reihe
aus bei» möglichst zu vermchrenben Griiiibeigcifthum
bcS Staates, dein Betrieb ber kommunalen Unter-
nehmungen, ber ZuwachSreuten-, Bauplatz- unb J»i-
»lobiliensteuer und der nach btm gemeinen Werthe zu
erhebenden Grundsteuer auszubringeu Soweit diese
nicht genügen, finb sie burch eine über bic bisherige
Grenze ausgedehnte promessive Einkommen- unb
Erbschaftssteuer zu decken. Verbrauchsabgaben (Oktroi),
welche nothwenbige Lebensrnittel vertheuern, find unter
allen Umflänbcn auSzuschlicßen. III. Wir verlangen Ver-
wendung der Gemcinde-Eiukincktc in gemeinnütziger Weise:
1) Zur Förderung der Volksbildung: a. Durch Schaffung
eines allen Schularten gemciiffameu llnlerbaucS unb durch
allmälige Einführung der lluentgelllichkcit bes Schulunter-
richts nnd ber Lernmittel. AIS ersten Schritt hierzu betrachten
wir bie Aushebung ber an ben Realschulen und Ober-
realschulen besteheuden Vorschutklasseii unb bie Gewäh-
rung von StaatSftipenbien (Freistellen) an begabte un-
bemittelte Volksschülcr zum Besuch höherer Lehranstalten;
b. burch Errichtung von FortbildnngS-, Gewerbe- und
HanshattungSschnten, bei beiten Abend- und Sonntags«
unterricht wegfällt; c. durch Anlage bezw. planmäßigen
weiteren Ausbau öffentlicher Bücher- und Leselmlteit,
Galerien und Sammlungen; d. durch Förderung guter

I Theater - DolkSvorstcllnngcn, öffentlicher Konzcitc und
l anderer volksbildcudcr Bestrebungen. 2) In hygieinischer

Beziehung: a. durch eine erweiterte Wohnungspflege;
b. durch Anstellung von Schulärzten; c. durch Her-
stellung von Spiel- und Turnplätzen bezw. Tiirnhallen,
öffentlichen Badeanstalten, Parks nub öffentlichen An-
lagen : d. burch Förberung möglichst billiger unb guter
Kranken- und Wöchnerinnenpflege, sowohl in eigenen
Anstalten tote als Privatpflege. 3) durch eine weit-
blickende Armen- und Waiscnpflege, unter Austclliiiig
auch weiblicher Pfleger. 4) Neuregelnitg des Bcgräbniß-
wesens. IV. Wir fordern ferner, baß ber Staat
eine» sozialen Schutz von Erwerb iinb Besitz bethätigt:
1» Durch Ausgestaltung ber kommunalen Betriebe zu

Mustcrbetriebeii. Zn biefem Zweck forbern wir im Ein-
zelnen : a. Einführung von Arbeiterverlretungcn ; b. Ein-
führung fhicr Gehaltsskala, der Pensionsberechtigung
und einer Hiuterbliebcnenversorguug nach einer billig zu
bcmrffeiibcn Wartcsrist; c. bic Löhne burb'it nicht unter
den Durchschuittslohii beS betreffenben Gewerbes ober
den durch Tarifvertrag zwischeu Gewerkschaft und Arbeit-
geber festgesetzten Lohn sinken. 2) Durch eilte Rege-
lung des SuvinifsionSwefeuS, die berechtigten SLiinschen
der Gewerbetreibenden cnljpridjt und zugleich aus die
ArbcitS- und Lohuverhältnisse der Intnffcnbcn Be-
triebe im Sinuc der Tarifgcincinschast einwirkt.
3) Durch Errichtung unparteiischer Arbeitsnachweise.
4) Durch Hinwirkung auf Herstellung möglichst guter unb
billiger Wohnungen: a. dadurch, daß der Staat die
private Verwerthung des in städtischem Besitz befindlichen
Bodens au Bedingungen knüpft, welche dessen spekulative
Aiisbeittung ausschließen und die Zuwachsrente der
Gesamnitlnit erhält („Erbbaurecht"); b. durch Ausstellung
solcher BcbaiiuiigSpläne und Ortsbaustatuten, welche eine
übermäßige AliSuntzung des Bodens und eine Her-
ftcUniig ungesunder Wohnungen auSschließen (nach
dem 2)lnfter des Ban- und Sparvereins zu Jamburg);
c. durch Förderung solcher lliiteriichmungcn, bei beiieii,
wie bei ben Spar- unb Bauvereinen, Pachlgärtcn
und so weiter der dauernd gcincinnützige Karaktcr
gewährleistet ist. 5) Durch gesetzliche Sicherstellung
der Forderitiigeii ber Bauhcmdwcrkcr. 6) Durch Er-
richtung von Arbeiter- unb Detaillistenkaunncrn." Die
Vereins-Versammlungen finden an jedem
Zweiten Mittwoch nach den. Ersten bcS Monats statt in
Hartigs Restaurant nnd Gesellschaftshans, Eiiusbütteler
lZhansfee 87. Der Vorstanb besteht aus ilaufmaim
Leonhardt, l. Bors.; Oberlehrer Dr. Ahlgnnim, 2. Bors.;
Lehrer Möring, l. Schriftwart; Buchhändler Zahn,
2. Schriftwart; Lehrer Maaß, 1. Kassenwart; Zimmer-
polier Fuschen, 2. Kassenwart. Beisitzer: Ehezredaktör
Dr. Wagner, Apotheker Schweitzer, »chiihmacherineister
Ohle, Tclegrapheubeaniter Katzenstein, Zollaintsassistcift
Schtnib, Lagermeister Hoberg, Oberlehrer Berg.

Ans ber Thenterlveckt. Im Earl Schultze-
Theater währt das Gastspiel deS Beil in er
T h a 11 a - T h e a t e r - E u s e ui b l e S nur noch kurze
Zeit unb enbigt am 13. Juni. Trotz erheblicher bckora-
tiver Schwierigkeiten hat bic Direktion sich entschlossen,
auch noch das Zugstück: „Im Himmelhos" mit den
„Lebenden Ansichtskarten" zur Aufführung zu bringen
Da aber die gegenwärtig mit dem „LicbcSschlüsscl" ne.
gcbctie große „Ucbcrbrcttl-Parodic" so sehr gefällt, wird
bic Direktion auch künftig bie beiben Haupttreffer an
Himmelhof" unb „Ucbcrbrcttl" kombiniren. Die Pre-
niiärc findet Donnerstag, den 30. Mai statt — Im
Ernst Druckcr - Thcatcr hat am Freitag , ben
31. Mai, Herr Willy Herrmann sein B e 11 e s i z.
Derselbe hat bie große Hamburger VolkSpofse „Familie
Eggers" gewählt.

änbert, daß bie Einrichtungen unseres Gemeinwesens den
modernen Ansordernngeit in manchen Beziehungen nicht
mehr entsprechen unb gründlicher Reformen bringend be»
bürfen. I Demgemäß fordern wir: 1) Die aktive unb
passive Wahlfähigkeit ist an bic Erwerbung deS Bürger-
rechts geknüpft, unter Ausschluß aller an Staub und Besitz
gebundenen Sonderrechte und Beschränkungen (Ans-
hebuug der Grundeigeuthüiner- unb Notableuwahlen,
Verleihung deS passivcii Wahlrechts aiich an die Beamten.)
2) Tas Bürgerrecht sollte jedem Hamburgischen Staats-

angehörigen, ber das 25 Lebensjahr vollenbet hat unb im
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte ist, nach dreijähriaem
Ausent! alte im Staatsgebiete kostenlos gewährt wetdeii. Als
ersten Schritt dazu sehen ivir an, daß allen staatsangchörigeu
Steuerzahlern, bic Obige Bedingungen erfüllt haben, die
kosteitsrcie Erioerbimg des Bürgerrechts ermöglicht werde.
3) Nkueinthkilung deS Staatsgebietes in Wahlbezirke
nach möglichst gleicher Wählerzahl, unter Berücksichtigung
lokaler Zusammengehörigkeit 4) Wahl der Bürgerschaft
ans dem Wege bes allgemeinen, geheimen nub birekten
Wahlrechts mit Stichwahl, unter theilweiser Anwendung

wih-Drerben unb Feist-Hamburg angeliören, erklärt in
bet Angelegenheit bes Turnvereins „Phönix"-Bant unb
Turiivereiii „Barel" beziehungsweise in bet Angelegen-
heit Linneweber unb Deist Folgendes:

„DieKommission erklärt zu Recht, daß dicTuin-
genoffen ßinncivcbet und Deist, über ben im „Eon. für
Dcutschlanbs Buchdrucker" erschienenen Artikel befragt,
in welchem der Ausdruck: „Die „Arche" (Restaurant)
ist vollgepropst mit Dummheit unb Bornirtheit bis
unter’« Dach" enthalten war, ben sie befragenden Mit-
gliedern des TnrnveteinS „Phönix" - Bant gegenüber
ihre Meinung nicht zum AuSbrnck gebracht haben, weil
dieser AuSdrnck in einem gewerkschastlicheu Blatte ent-
halten ist, mithin die Piitglieder de« Turnvereins
„Phönix" nicht gemeint sein können, ba die Turnsache
mit ben Gewerkschaften nicht verquickt werden bars.

Die Kommission konnte nach Prüfung ber Sachlage
unb nach Anhörcn beider Parteien den Ausschluß Liiiue-
weberS aus dem Turnverein „Phönix"-Bant nicht
gutheißen. Derselbe war berechtigt, bie Auskunft über
den Artikel int „Korrespondent" zu verweigern, ba der-
selbe nur gewerkschaftliche Streitigkeiten unb mit keinem
Wort irgciib welche Beleibigung deS Turnvereins
„Phönix"-Bant im Allgemeinen noch eines Mitgliedes

desselben im Besonderen enthielt.
Demnach betrachtet die Kommission den Beschluß des

Vereins „Phönix", betreffend die AuSschließiing Linnc-
weberS, als ungerecht und bedauert aus daS Led-
baftefte, daß sich die Lokalvereinigung der Timivcrcine
Wilhelmshaven und Umgegcnb diesen Beschluß zu eigen
gemacht habt.

Die Kommission erwartet, daß bei einer eventuellen
Anmeldung de« Turngenoffen Linneweber ihm non keinem
der beteiligten Vereine Hindernisse in ben Weg gelegt
werben."

Turngenosse Thiel-Kassel stellt ben Antrag, baß ber
Turiftag bie Resolution bet Fünser-Kommissioii zur zn-
ftimmenben Kenntniß nimmt in bet Erwartung, baß bie
Worte ber Commission hniausdtingen mögen auS biefem
Saale zu all jenen Stellen,s die es angelst, unb Frieben
unb Eintracht die feindlichen Brüder versöhne.

Der Turiftag nahm den Antrag Thiel einstimmig
an. Beschlossen wurde, vom 1. Januar 1902 die
„Arbeiter-Tumzeitung" zwei Mal monatlich statt wie
bisher nur ein Mal erscheinen zu laffcn, und zwar zwölf
Seiten stark. Anch sonstige Verbesserungen wurden dis-
hitirt und angenommen.

Der Turiftag nahm ferner nach ausgiebiger Et-
örterung zunächst folgenden Antrag an:

„Der 5. Bundcs-Turntag in Harburg erklärt das
Preis- u n d W e 111 u r n e n für unzulässig
innerhalb des Arbeitet-Turnerbundes."

Auch der solgenden Rcsolutioii wurde allgemein zu-
geftimmt:

„Der Tnrntag ist bet Ansicht, daß Prüflnigslnrnen
beziehnngsweisc Riegen- ober Bortnrnerprüfungen sowie
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den Antrag, den örtlichen Verwaltungsstellen 16 pZt.
der Einnahmen zu überlassen

I ö r k lehnt die Unterstützung der bei Streiks in
Mitleidenschaft gezogenen nicht orgainsirten Kollegen strikte
ab. Auch von der Wittwenunterstützuiig hält er nicht
viel. Nach seiner Erfahrung sind grade die Ehe-
schließungen der Kollegen der Grund, daß die Mitglieder
dem Verein den Rücken kehren. T z s ch 0 r n «Dresden
erklärt, daß eine gut besuchte Dresdener Versammlung
mit alle» gegen zwei Stimmen für die Beitragserhöhung
eingetreten sei.

Fladnng - Frankfurt a. M. hält die 8wöchige
Streikunterstützung für ausreichend. Ein Streik, der
nicht in 8 Wochen gewonnen werde, stehe auf schwachen
Füßen. Es wäre oft besser, einen Streik schon nach
14 Tagen einfach als verloren auszugeben und die Fort-
setzung aus gelegenere Zeit zu verschieben.

M ü l l e r st e 11 empfiehlt den Kollegen in kleineren
Städten, wenn ihnen bei ihrem geringen Lohn, die Bei-
tragserhöhung zu schwer falle, diese auf die Meister
abzuwälzen und endlich höhere Lohnforderungen durch-
znsetzen. Schön (Württemberg) schildert die armseligen
Verhältnisse im Schwarzwalde. Für die dortigen Kollegen
bedeuteten 50 4 soviel wie für den großstädtischen Kollegen
,4t. 2. Nach Einführung des Klassensystems würden sich
die Verwaltungsbeamten nicht mehr auskennen. T z s ch 0 r n
erklärt sich gegen die Zurückbehaltung von 10 pZt der
Einnahmen durch die Ortsgruppe. In kleinen Städten

sei der Betrag zu klein; die Großstädte erhöhen aber
sowieso Lokalzuschläge.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird ange-
nontmen, da sämmtliche 24 Delegirte bereits das Wort
ergriffen haben.

Der Kölner Antrag wird mit allen Stimmen gegen
Schiller-Köln und Backhaus-Mannheim abgelehnt.

Mit 14 Stimmen gegen 9 werden abgelehnt die An-
träge aus Erhöhung des Beitrages auf 75 4 und dann
auf 70 4. Die Erhöhung auf 65 4 wird dagegen mit
21 gegen 2 Stimmen beschlossen. Angenommen wird
auch der Antrag, von diesen 65 4 für den Reservefonds
5 4 bei Seite zu legen, so daß für die Erhöhung der
Unterstützung nur 10 4 übrig bleiben.

Es beginnt die Spezialberalhung.
Zur Tagesordnung wird über einen Berliner Antrag

übergegangen, der als Verbaiidsmitglieder nur Bildhauer-
gehülfen, nicht aber allgemein Bildhauer zulaffen will.
Meister, Werkführer nnd Zeichner sollten ausgeschlossen
fein. Dupont weist darauf hin, daß auch die politische
Organisation Kapitalisten aufnehme. So müsse auch die
Gewerkschaft Freunde aufnehmen. Sie brauche die Bei-
träge Aller.

Angenommen werden folgende Anträge zum Statut:
Zu § 1. Bei besonderen Anlässen können Unterstützungen
und Darlehen an die Vorstände der Verwaltungsstellen,
wenn es im Interesse des Vereins liegt, sowie an andere
Gewerkschaften gewährt werden.

Zu § 2. Mitglieder, welche an Orten wohnen, wo
sich weder eine Verwaltungsstelle noch ein Vertrauens-
mann befindet, haben sich an diejenige nächstgelegene
Verwaltung des betreffendeil Bezirks zu wenden, zu
welchem der Ort gehört. In streitigen Fällen entscheidet
der Zentralvorstand.

Zu 8 4 wird beschlossen, den Kollegen, welche aus
anderen Gewerkschaften übertreten, sofern sie 26 Wochen-
beiträge geleistet haben, die 50 4 Eintrittsgeld zu er-
lassen. Dkan hofft, damit auf viele Kollegen, die im
fonfnrrirenben Holzarbeiterberband organifirt sind, ein«
zuwirken.

Zwölfte CenttalmMnlMg
des

DeMkllBtlg-u.HlltteNlbkitcl'vcrbllüöes.

K a f) e 1, 26. Mai.
Der gedruckt vorliegende Jahresbericht des Vorstandes

weist ant Ende deS Jahres 1900 36 410 Mitglieder nach.
Die Mitgliederzahl ist gegen das Vorjahr um 3240 ge-
stiegen. Die Auflage des Verbandsorgans ist 38 000.
Ter Votstandsbericht sagt, die Zunabme an Mitgliedern

sei nicht befriedigend. Durch die Streiks in Mittel-
deutschland und int Wiirmbeckeit ging die Mitgliederzahl
zeitweilig stark zurück, da die Werksbesitzer viele Hunderte
Mitglieder entließen und eine große Anzahl ans Furcht
vor Nkaßregeluiig sich streichen ließen. Erst im 3. Quartal
des Jahres 1900 begann wieder die Steigerung der
Mitgliederziffer. Erfreulicher fei die finanzielle Fundn ititg
des Verbandes. Die Gesammteinnahme inklusive Jm-
mobilienwerth (>t>. 22 500) betrug X 237 686. Die ge-
sammte Ausgabe 3t. 151 264, mithin verblieb ein Ver-
mögen von 31. 86 395. (1899 betrug dciS Vermögen
3t. 22 546.) Die monatlichen Einnahmen haben dmch-
schitililich ,4t. 18 166 betragen gegen 31 9012 int Vorjahre.
Der Rechtsschutz wurde von 4791 Mitgliedern in Anspruch
gcitouuneu (1899 von 1622 Mitgliedern). Der Bericht
klagt über Mangel an geeigneten agitatorischen Kräften
und Verfolgung der Organisation durch Polizei und
Unteruehmer, wodurch die Ausbreitung der Gewerkschaften
sehr gehindert wurde. Die größte Zahl der Zweigvereine
besitze nicht einmal ein Versammlungslokal, da die Saal-
inhaber Furcht vor polizeilichen Äkaßnahmen hätten.
Sehr eingehend bespricht der Bericht die wirthschaftliche
Lage und kommt zu dem Schluß, daß die ein-
getretenen Lohnerhöhungen nicht den
W e r k s Ü b e r s ch ii s s e n e n t s p r ä ch e n, und daß die
Unteniehmersyndikate ihrer Aufgabe als Regulator des
Witthschaftslejzens nicht gerecht werden konnten.

An die Referate des Vorsitzenden, des Kassirers und
der Kontrolöre knüpfte sich eine lebhafte Diskussion.
Schwarz- Eikel erklärt, das Zusammengehen mit dem
christlichen Gewerkvereine habe für die Bergarbeiter»
betoegung int Allgemeinen feinen Vortheil gebracht. Dem
Vorstände könne man die Devise mit auf den Weg geben:
Einen Schritt mehr nach links. (Widerspruch aus der
Versammlung.)

Nach Erledigung einiger persönlicher Bemerkungen
wurde dem Gesammtvorstande Decharge ertheilt. Dann
wurde folgende Resolution zu den L e b e n s ui i 11 el-
zöl l e 11 einstimmig angenommen:

Die 12. Generalversammlung des Deutschen Berg-
und Hüttenarbeiter-Verbandes, als Vertretung von über
37 000 deutschen Berg- und Hüttenarbeitern, erklärt:

In Erwägung, daß die indirekten Stenern auf Lebens-
mittel aller Art eine ungerechte Belastung grabe des ärmsten
Volkstheiles darstellen: in weiterer Erwägung, daß von
Autoritäten der Volkswirthscl.aft, sowohl Praklikem wie
Theoretikern, erwiesen ist, daß die Zölle auf Lebensmittel,
insbesondere die Gclreibezölle, dem eigentlichen Bäuerin
staube nicht Helsen können; in fernerer Erwägung, baß
vornehmlich bic geplante Zollerhöhnng auf Brotgetreibe
ben Abschluß von Hanbelsverträgen mit bcii Ländern,
auf denen unser Exporthandel angewiesen ist, ernstlich
gefährden, dadurch eine schwere Schädigung der heimischen
Industrie eintreten, ohne daß der Landwirthschast ge-
holfen werden kann, spricht sich die Generalversammlung
mit Entschiedenheit gegen alle Besteuerung der
V 0 lks nähr ungs ini stet, ganz besonders
aber gegen eine Erhöhung ber Lebens-
mittelzölle aus iinb bittet ben hohen Reichstag, bei
ber kommenben Berathung des Zolltarifes alle Anträge
auf Fortbestehen ober Erhöhung ber Lebensmittelzölle
abznlehnen. Der Vorstanb bes Deutschen Berg- unb
Hüttenarbeiter-Verbandes wird beauftragt, diese Refoliitioii
dem hohen Reichstage zu überreichen.

Ueber die Presse nnd ihre Entwicklung referirtc
® e rbanb8rebaft8r Otto Hus- Essen. Er führte

oU » v r "ehe» vor einem kritischen Zeitpunkt, bic
„ ” tc8 christliche» GcwerkvereiuS werden vorauS-
fichtlich nach ben letzten Vorgängen schwerlich mit uns
zilsainmengehcn ; trotzdem sind wir verpflichtet, mit den
Mitgliedern des GcwerkvereiuS treue Kameradschaft zu
pfl^zen, denn sic stild auch unsere Kkafsengeiiosseu. Unser
^erblind muß aber fest auf neutralem Boden bleiben,
trotzdem einige Personen im anderen Lager den Ein-
flüssen der Drahtzieher Gehör schenke».

In der darauf folgenden Debatte bemerkte Redaktör
L a n g h 0 r st in Bezug auf seinen Kollegen Huö daß
man die Neutralität nicht allzu sehr auf die Spitze
treiben soll. Was toüibe Huö wohl gethan haben, wenn
beispielsweise in Waldenburg neben Kamerad Sachse auch
noch Pfarrer Naumann als Reichstags-Kandidat aus-
gestellt worden wäre. Ma» könne hier von einer Zwei-

seclentheorie sprechen. (Gemeint ist das Verhalten Huss
gelegentlich der AgitatiouStour Pfarrer Naumanns im
Ruhrkohlenrevier.) Pokorny- Zwickau steht ebenfalls
auf dem Standpunkt des Nedaktörs Langhorst. Sachse-
Zwickau betont, daß die Kameraden im Königreich Sachsen
mit den königstreuen Knappen über verschiedene Punkte
zusammen berathen haben, jedoch würbe eS ben Sachsen
niemals einfallen, mit solchen Leuten wie Brust, bic zu-
geben, baß daS Äcrlcumben ihr Geschäft ist, zusammen-
zugehen. Rebner erklärt sich ebenfalls mit ben zu weit
getjeuben NcutralitätSbeftrebungen HuöL nicht einher-
stauben. Bei ber Reichstagswahl in Walbenbnrg ist er
entschicben zu weit gegangen. Redner verliest hierzu
einen von Huö geschriebenen Artikel. Ferner findet
Redner es nnerklätlich, daß bic VerbanbSzeitnng über die
Maifeier fein Wort geschrieben hat; nicht einmal eine
Aussorbening an bic Kameraden, für die Achtstnnden-
forberung einzutreten, würbe veröffentlicht. Schlösser-
Aachen tritt gleichfalls bafür ein, mit ben NeutralitälS-
bestrebungen nicht zu weit zu gehen. Die gleiche Ansicht
vertreten Schwarz-Eickel und BartelS-Marten.
Ebert- Laer erinnert daran, daß, als der Verband
Paneipolitik betrieben, ein wuchtiger Rückschlag cinge»
treten sei, nach dieser Zeit hatte der Verband erst wieder
festen Fuß gefaßt. Im Uebriflcii warnt Redner auch
vor den übertriebenen Neutralitätzbestrebungen.

Das Schlußwort zu dieser Frage erhält Huö, der
aus die Angriffe entgegnet: Was die prinzipielle Haltung
unseres Verbandsorgans anbetrifft, so ist dieselbe in
unserem Statut vorgeschrieben; soll die Haltung eine
andere sein, so müssen Sic zunächst das Statut ändern.
Ich bitte Sic aber dringend, es bei der bisherigen Praxis
zn belassen. Zu dieser Bitte zwingen mich meine Er-
fahrung als Gewerkschaftler unb meine Ueberzeugung als
Sozialdemokrat. Wenn man die vorhergehende Debatte
aiihörte, so könne mau zu ber Ueberzeugung kommen,
baß Hue keine blasse Ahnung vom Sozialismus habe
unb nicht wisse, wie er sich in politischen Dingen zu ver-
halten habe. Es ist bie Wahl Sachses zum Reichstage
herangezogen worden. Nun geht aber aus dem von

Sachse verlesenen Passus des betreffenden Artikels hervor,
daß ich mich in dem Falle, es würde ein in Arbeiter-
fragen zuverlässiger Kandidat, wenn auch
nicht Sozialdemokrat, ausgestellt im Interesse der Kamerad-
schaft, mit Lebhaftigkeit für denselben verwenden würde.
Warum sollte ich das nicht thun ? Fordert doch der sozial-
demokratische Parteivorstand bei Wahlen auf, gegenüber
einem Arbeiterfeinde für das kleinste Uebel einzutreten. Wenn
beut fozialbemokratischcii Parteivorstanb bieses nicht als Ver-
rath an ber Arbeitersache ungerechnet wirb, so sann bas
auch mir armem Hascherl nicht auf das Schulbkonto ge-
schrieben werben. Ich warne entschicben vor einer Ver-
quickung ber gewerkschaftlichen mit ber parteipolitischen
Frage. Vor Allem lucubc ich mich entschicben gegen eine
Behandlung religiöser Angelegenheiten in gewerkschaft-
lichen Versammlungen. Wir haben alS Gewerkschaftler
Gegenwartsarbeiten zu leisten und die sozialdemokratische
Partei hat meines Erachtens ben anderen Theil der
sozialen Frage zu lösen. Eine Verquickung der beiden
Bewegungen, wie cs hier gewünscht wird, würde beiden
Theilen schaden. Die Erfahrung hat unS gelehrt, daß
der alte Verband zur Zeit, als er in dem parteipolitischen
Fahrwasser schwamm, außerordentlich an Wiitglicdcru
cinbüßte. Ueber die Thatsache können wir trotz aller
Redereien nicht hinweg. Mißverstehen Sie nicht die
neutrale gewerkschaftliche Bewegung. Wir „NcntralitätS-
buSlcr" treten für eine energische Behandlung der sozial-
politischen Fragen in der Gewerkschaft ein, ohne uns
allerdings in der Gewerkschaft einer politischen Partei
zu verpflichten. Wenn Sic sich Alles reiflich überlegen,
können Sie nicht anders: Sic müssen der Vcrbands-
leitung und der Redaktion anftragen, an der bisherigen
Haltung festzuhatten. (Lebhaftes Bravo.)
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heilig gerüffelt worden, v. Krosigk hatte ihn vom Pferde
absteigm lassen und erklärt: wenn er (Marten) sein Pferd
nicht in die Bahn zu bringen verstehe, werde er es ihm von
einem Gemeinen zeigen lasten. Es nuihte daraus ein Dragoner
das Pferd reiten, während Untcrossizier Marlen daneben
stand. Ter Angeklagte bestreitet jede Schuld. Zu seinen
Ungunst tn spricht ein Fluchtversuch, den er auS dem
Militärarrcstbaus unternommen hatte. Als ihm eines
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Wachtmeister in der v. Krosigk'schen Schwadron gewesen
war, forigejetzt mit Nittmeister v. Rrofigf Zwisligs'
gehabt hatte und von Letzterem sehr oft abgekanzelt
worden war, so daß Marlen schließlich in eine andere

der Eröffiiungsbcschluß zu Ende verlese» lvcrdcii kann.
Turch die Beweisaufnahme wird dann der Eingangs
geschilderte Thalbestand festgestellt. Natürlich wird auch
die Beweisaufnahme fortwährend durch Schreim,
Zwischenrufe und beleidigende Aeußerliiigen seilens der
beiden Damen unterbrochen, aber schließlich gelingt es
doch, sie zu Ende zu führen. Das Gericht erkennt gegen
beide Angeklagte je M. IüO Geldstrafe oder 20 Tage Haft
und 10 Tage Gefäligniß und gegen Frl. G. noch wegen
des Abreißens des Siegels 3 Tage Gefängniß extra.

Licht.
In See fleumiflcn am 29 Mat. Nach

B 9,10 Marlborough Htll ienyl Vterm.-Bk.) Sydney
Marlborough Htll wurde durch Simson bugsirt.
Wind: WNW., sehr leichl. Weller: bewölll. — Barometer :

Auktionen.
30. Mai.

0'/, Uhr: 61. Pauli» Jagersti . ja« b«v Paulinenstr, Fachen,
Dcogen, Ldemil.illeii, Oele, Säuren rc. (Hartwig

Bllgemtitic Prognosen der Wetterkarten der Seewarte.
81 ni 30. Mat.

Slordwcstdcuischlaiid: Sieeiliifi warmcs Wetter mit
wechielnder Brwöltnug und fäin>ori)tt tinftbeivtgimg.
fach (»Ji'leilt«r.

Die Ermordung dcö Rittmeisters v. Krosigk
Vor dem Kriegsgericht. Heute, am 29. Mai, soll
vor dem Kriegsgericht in Gumbinnen der Prozeß
gegen die drei Unterofsizicre Pl a r t c n , Häckel und
D o m n i g , welche angeklagt sind, ihren Vorgesetzten,
den Rittmeister und ESkadronSchcf v. Krosigk vom Tra-
goncrrcgiment v. Wedel (11. Pominersches), erschossen
beziehungsweise bei der That Beihülfe geleistet zu haben.
Der Fall hat bekanntlich das größte Anfsehen erregt
nnd die Oeffentlichkeit fortgesetzt beschäftigt. Auch der Kaiser
hat sehr großes Ziiteresse au dem Vorfall genommen
und sich wiederholt von dem Kriegsherrn der zweiten
Division, Generalleutnant v. Alten, Bericht erstatten
lassen. Der ermordete Rittmeister v. K r o s i g k war bei
seinen Mannschafteil sehr wenig beliebt. Er war
int Dienst außergewöhnlich hart und unnach-
sichtig und bestrafte die geringsten Vergehen
aus das S t r e n g st e. Dazu neigte er noch stark zum
Jähzorn. Er war deshalb von seinen Leute» iticht
nur gefürchtet, sonder» vielfach tödtlich gehaßt. Das
war schon vor Jahr und Tag in dem früheren Garnisons-
orte seiner Eskadron S t a l l u p ö n c n zum Ausdruck
gelangt, wo bereits einmal ein Attentat
gegen ihn verübt worden war. Am 22.Jan.
dieses Jahres war Rittmeister v. Kiwsigk mit der
vierte» Eskadron früh Morgens zum Scharfschießeu nach
dem Scheibenstand ausgenickt. Nach der Rückkehr ließ
er die Schwadron in Abtheilungen in der Reitbahn
schwierigere Reitübungeii, wie Nehmen von Hürden und
dergleichen, aussühren. Die Karabiner halten die Mann-
schasieii in dem Vorraum der Reitbahn abgelegt. Um
die Pferde an das Schieße» zu gewöhnen, feuerte Ritt-
meister v. Krosigk ans einem Revolver Platzpatronen ab.
Es war gegen 5 Uhr Nachmittags, und die Abtheilnitg,
welche grade geritten hatte, sollte die Reitbahit verlastett,
um einer anderen Platz zu machen. Rittmeister v. Krosigk
gab dem Wachtmeister den Revolver, und während dieser
sich bückte, um die Waffe in den Sand niederzulegett,
ertönte plötzlich ein Schuß. Niemand ahnte de» Zn-
jantmetthang. v. Krosigk rief erschreckt aus: „Wacht-
meister, haben Sie geschossen?" Auch Leutnant Hoffmanit,
der sich in der Nähe befand, rief : „Was ist denn los,
wer hat da geschossen?" In diesem Augenblick beiiterkie
er auch, wie Rittmeister v. Krosigk wankte und umfiel.
Er sprang zu, um ihn aufzusangen. v. Krosigk war
bereits todt. Eine Äugel war ihm durch das Herz
gegangen. Inzwischen hatte sich der Mannschaft
eilte allgemeine Panik bemächtigt. Der Kara-
biner wurde zwar noch rauchend in dem Bor-
raum gefunden, der Thäter hatte aber hinreichend Zeit,

ich unter die Menge zn mischen. Um die Reitbahn zieht
ich ein dunkler Gang hin, in den Thüren und Wänden

befinden sich zahlreiche Gucklöcher, und es pflegten bei
interestanten Reilübungen, namentlich bei denen des Ritt-
meisters v. Krosigk, immer Soldaten durch die Löcher
znznschanen. Mit Bestimmtheit hat sich bisher nicht fest«
stellen lasten, von wo der Schuß abgefeuert worden ist;
mail nimmt aber an, daß der Thäter von dem dunklen
Vorraum ans eins dieser Gucklöcher benutzt hat. Der
Karabiner gehörte einem Dragoner, der sich zn seinem
Glücke in der Reitbahn befunden hatte. Zunächst wurde
ein Fahnenschmied als der That verdächtig eingezogett.

. Ter mit den Ermittlungen betraute Berliner Kriminal-
kommissar v. Bäckmann stellte aber alsbald fest, daß

. dieser Mann der Einzige wax, der überhaupt einige Wahr-
nehinungen gemacht hatte. Dagegen lenkte sich nuninihr
der Verdacht auf den Unteroffizier Marte». Derselbe
sollte sich schon bei den nachträglicheil Feststellnngen,

i welche Leute bei Abgabe des Schliffes in der Reitbahn
, gewesen waren, sehr verdächtig benommen haben. Daz»
- kommt, daß der Vater des Marten, der bis vor Kurzem

Nachdem er die Korridorlhür aufgebrochen hatte, gelangte
er unangefochten in’8 Freie. Er Würbe eine Nacht
von Verwandten in der Nähe von Stallnpöiien aus-
genommen und wollte dann über Schirwindt über
die russische Grenze gehen. Unterwegs überlegte er
sich dann aber die Sache und kehrte nochmals
zurück. Die Verwandten Weigerten sich jedoch, ihm
Kleider und Geld zu geben, ebenso erging es ihm
bei einem befreundeten Gutsbesitzer. Von einem Knecht
erhielt er zwei Zivilkleider, da er aber völlig mittellos
war, zog er es schließlich vor, freiwillig umznkehren und
sich zu stellen. Ter zweite Angeklagte, der Unteroffizier
Häckel, ist der Schwager des Angeklagten Marten und
der Schwiegersohn des'alten Wachtmeisters Marten. Er
wird der Beihülfe am Morde beschuldigt. Die Anklage
nimmt an, daß er wegen der Kränkung seines Schwieger-

Schiffs-Nachrichten.

Elixhaven ein- und ausgehende Schisse.
(Deulscher ReNHOlelegraph.)

(Nachdruck verboten.)

Jansen

Zeisen
Slaal
Mcccs

Meteorologische Beobachtungen
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Eintritt der Flnth und Ebbe in Hamburg
am 30. Mai:

Flnth: io Uhr 45 Min. | Ebbe: 3 Uhr so Min.
Wasserstand der Oberelbe.
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28. „
28. .
28 .
28. .
27. .
28. ,
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Abwärt« gekommen: «chulschisf »rille.
Wind: NNW, leicht. Weller: leicht bewällt. — Pacoiniler.

gegen ben Rittmeister v. Krosigk beseelt war und baß
er bei der Ausübung der That ben Aufpasser spielte und
seinem Schwager Zeichen gab. Der dritte Angeklagte,
der Unteroffizier Domnig, ist wegen Begünstigung ange-
klagt: er soll über den Thäter geflissentlich falsche An-
gaben gemacht haben. Alle drei Angeklagten bestreiten
jede Schuld. Der 24jährige Hauptangeklagte ist außer
wegen Mordes noch wegen Fahnenflucht, Widerstandes
gegen die Staatsgewalt und Sachbeschädigung angeklagt.

Ueber die schreckliche Grubeilkatastropkje tu
Waldenburg Wird der „Leipz. Volksztg." geschrieben:
Einundzwanzig in der Vollkraft des Lebens
stehende Männer der Arbeit sind in einer dem Fürsten
von Pleß gehörenden Kohlengrube des Waldenburger
Reviers in Schlesien einen furchtbaren Tod
durch Erstickung gestorben. Die Unglücklichen
hinterlassen 16 Wittwen mit 25 Kindern. Die Leichen
der Verunglückten, von welchen zwei erst bei ben Ar-
beiten zur Rettung der 19 in der brennenden Grube
Eingeschlossenen ihren Tod fanden, sind sämmtlich ge-
borgen und wurden am dritten Pfingstfeiertag unter
zahlreichster Betheiligung der gesummten Bevölkerung
des Waldenburger Reviers gemeinsam zu Grabe gebracht.
Auch die sozialdemokratische Partei verliert in einigen
der Lpfer brave, siberzengnngStrene Anhänger. Ueber
die Ursache de« Unglücks ist zuverlässig Folgendes zu
berichten. Auf bisher unaufgeklärte Weise — die wahr-
scheinlich auch unaufgeklärt bleiben wirb — geriert) am
Freitag Nachmittag eilte sog. Kane in Brand. Es ist das
ein ganz einfaches hölzernes Hänschen, das znm Schntz
gegen Wind und Wetter die Oeffninig eines Liiftschachles
umgiebt. In diesem Falle handelte es sich um die schon
baufällige und demnächst znm Abbruch bestimmte Kane
eines namenlosen Schachtes an einsamer Stelle, östlich
von der Stadt Waldenburg. Um 2 Uhr Freitag Nach-
mittag ist eine Belegschaft durch diesen Lnflschacht in die
Grube eingefahren nnd mau vermuthet, daß dabei in
Folge Fahrlässigkeit das Hänschen in Braud gerieft;.
Bemerkt wurde der Brand etwa eine Stunde später von
einem Steiger. Als jedoch die schleunigst alarmirk
Hülfe ankam, war das brennende Hauscheu schon in den
Schachs gestürzt und hatte die Zimmerung des Schachtes,
eine etwa 20 Meter tiefer liegende Holzbiihne und sogar
ein schwaches Kohlenflötz in Brand gesetzt. Die da-
durch entwickelten Brandgase, Rauch und Qualm
wurden durch den Luftzug nach unten gedrückt und in
all die vielen verzweigten alten und neuen Gänge der
Grube getrieben. In wenigen Minuten schon mußte alles
Lebende in der Grube erstickt fein. Die Ablöschung
des Brandes, die in Folge der Weiten Entfernung
vom Wasferposten sehr schwierig war, die Abstellung der
Lust in die Grube treibenden Ventilatoren und das?l»-
zünden von großen Fenern über die mit Drahfrost be-
legten Schachtmiindungen -- um die Brandgase hoch zu
bringen — konnte nur langsam eine theilweife Reinigung
der Grubengänge von beut tödtlichen Qualme herbei-
führen. Trotzdem die Rettnugsmaiinschaften mit flüssigem
Sauerstoff gestillte eiserne Handfiaschen am Munde halten,
wurden sie von den furchtbaren Gase» immer wieder
znrückgetrieben, Viele verloren das Bewußtsein und zwei
der heldenmülhigen ArbeilSmänner, Steiger Rösner und
Fahrhauer Fuhrmann, büßten ihren Opsermnih mit dem
Tode, während ein Dritter durch den Anprall des
KopseS an ein stählernes Grubenseil eine Gehirner-
schütterung erlitt. Zwei volle Tage hat es gedauert, ehe
die in ben einzelnen Grubengängen verstreuten Leichen
anfgefunbeii unb entstellt und geschwärzt an das heitere
Sonnenlicht des Psingstseiertage.? gebracht werden konnte»,
wo verzweifelnde Frauen und Kinder die llebcrrefte ihrer
Liebe» mit erschütternden Klage» entgegeiinafjme».

Agrarische Humanität. Der Mangel an Räumen
zur Unterbringung erkrankter Wanderarbeiter auf dem
platten Laude Hal im Kreise Osthavelland ein Einschreiten
der Behörde zur Folge gehabt. Vor einigen Wochen ist
es vorgekomme», daß eine russische Arbeiterin auf einem
Gute bei Nauen an den schwarzen Pocken erkrankte.
Leute des Gutes fuhren nun mit der Kranken mehrere
Stunden vergebens umher, bis, auch in Anbetracht
der großen Ansteckungsgefahr, der Kreisarzt in Spandau,
dem der Bezirk Nnhlcben unterstellt ist, gewährte, daß die
Kranke in der Jsolirbaracke des AnswaiidererbahnhofS
R n h l e b e n ausgenommen wurde. Dieser Vorfall hat zu einer
Beschwerde bei der Regierung Anlaß gegeben, unb nunmehr
hat das Laudrathsamt in Naneu eine Verfügung an die
Gemeinden erlassen, daß in allen Ortschaften, wo aus-
wärtige Wanderarbeiter beschäftigt werden, Räume
zur ordnungsmäßigen Unterkunft für erkrankte Personen
bereit gehalten werben müssen. Die in Betracht kom-
mende» Gemeinden werden zu diesem Zweck jetzt Baracken
errichten. Ein anderes Bild: 23 galizische und russische
Leute werden vom Regierungspräsidenten zn Potsdam
gesucht, die auf dem Gute Brünkendorf beschäftigt waren.
Russen und Galizier sind im Allgemeinen nicht verwöhnt.
W i e muß also die Behandlung dieser Leute gewesen
sein, daß sie ihre» bisher verdienten Lohn im Stiche
lassen unb davonlaufeu.

i,2i m,
1,31 m.
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Gericht iusHamburg ist nicht schön. Ich bin Hamburgerin;
wenn aber bie Gerichte so gegen uns Damen finb, muffen
wir bie Fremden gegen bie Hamburger zu Hülfe rufen."
Auch sonst ergeht sich die zungenfertige Dame in argen
Schmähungen gegen bas Gericht, so daß ihr ber Amts-
richter erklärt, das Protokoll dem Landgerichtspräsidenten
zugehm zu taffen zwecks Stellung eines Strafantrages
wegen Beleidigung des Gerichts. Diese Eröffnung nimmt
Fräulein Z. unter einer wegwerfenden Geberde gegen
den Vorsitzenden mit den Worten auf: „Tas ist mir ja
ein prächtiger Mann I Ich mag die Herren GerichlSleute
nicht mehr." Schließlich gelingt es dem Vorsitzenden, unter
fortwährenden Unterbrechungen und verbalen Insulten durch
beide Angeklagte natürlich, den EröffnungSbeschluß zu

; Detlefen. Jedoch kommt er damit nicht zu Ende, beim

; Fräulein Z. beginnt berntaffen zn toben, baß bas Gericht
sie für einige Zeit auS dem Gerichtssaal abstihren lasse»

: muff. Das beruhigt sie etwa», so baff »ach kurzer Paaje

<3 C l V i ll i •

Donnerstag, den 30. Mai, Abends 8.V Uhr:
Ccffcutlirf)c AnschlLgerverfamiulnug, bei Tiitge,
Valentnlskamp. — Zimmerer, bei Hilmer, Gänse-
marft 35.

Freitag, ben 31. Mai, Abenbs 8i Uhr: Verband
freier Krankenkasse», bei Horn, Hohe Bleichen 30. —
Qöffentliche Versammlung der Granit- und
Marmorarbeiter von Hamburg und Umgegend,
bei v. Salzen, Eaffamacherreihe 15/17. — Kartell,
WandSbck, bei Behn, Sternstr. 27. — Abends 9 Uhr:
Segelmachcr, bei Krüger, Silbersackstr.

Sonnabend, den 1. Juni, Abends 7i Uhr: Grob-
bärker, bei Kammeyet, Zeughausmarkt 31. — Abends
bl Uhr: Maschinisten, bei Wasmuth, Stnbbenhnk. —
Sattler, bei v. Salzen, Eaffamacherreihe 15/17. —

Oeffentliche Versammlung der Kaiarbeiker Ham-
burgs, bei Hannemann, Banksstr. 51.53.

Sonntag, den 2. Juni, Nachmittags 2 Uhr:
Packerei „Vorwärts", bei Appelhoff, Schwabenstr. 54.

Krankenkassen:
Donnerstag, den 30. Mai, Abends 81 Uhr: Große

Arbeiter - Kranken- nnd Sterbekasse, bei Tütge,
Valentinskamp.

Hirten Artikel dcö „Volksblatts" sowohl als auch in beut
Flugblatt ber Polizei borgeworfen würbe, sie habe zu
Unrecht Verhaftungen vorgenommen;
ferner wurde in dem Flugblatt die Polizei der Partei-
n_a ff m e zu Gunsten der Dom Streik betroffenen Firma
Schäfer u. Vater geziehen, indem das Verfahre», der
Firma arbeitslos Zureisende als Arbeiter zu über-
weise», entsprechend gegeißelt wurde. Die Polizei-
Derwaltuiig fühlte sich durch diese Feststellungen „gekränkt"
nnd auf ihren Antrag erhob die Staatsanwaltschaft die
Anklage. Die Verhandlungen förderten recht interessante
Thatsachen zu Tage, auf Grund bereit man sich allerbings
nicht zu wuiibern braucht, daß der Streik auch einen
„ Aufruhr prozeff " zeitigte. So arretirtc der
Schutzmann Kummer ohne irgend welchen direkten Aulaff
einen seines Weges friedlich dahingehenden Bürger,
packte ihn fest am Arme unb liefe auf Bitten bes
Arretirten biefen nur unter ben Worten los, „baff
er ihm ben Degen burch'S Kreuz stechen
werbe, wenn er einen FluchtDersuch
mach e". Einen weiteren in ber Verhandlung als
Zeugen Erschienenen hatte Schutzmann Kummer in der
Nähe der Polizeiwache ohne Grund verhaftet und auf
diese mitgenommen. Dort fragte er den Arretirten, ob
er schon vorbestraft fei und auf die Verneinung dieser
Frage sagte der Gesetzeswächter: „Nun, desto
schlimmer i st' s für Siel" Die Verhandlung
endete mit Freisprechung des Genosse» Hofmann;
Weil der Wahrheitsbeweis für das im Flugblatt Gesagte
erbracht sei und Übrigens H. der Schutz des § 193
zur Seite stehe, da er auf Wunsch ber Streikenden diese
vor bei» Gewerbegericht vertreten, also ein birekies
Interesse an beut Verlauf ber Angelegenheit hatte. Z.
würbe wegen formaler Beleibigung zu 21 Geldstrafe
verurtheilt.

Mordchronik. Bei ber Rückkehr von Magbekmrg
wurden in ihrem Hennathsdorf Beyendorf die
Burschen Schreiber und Schneidewind von dem Schlosser
Ließ am 28. Mai früh überfallen unb töbtlich ver-
wundet. Schreiber wurde die Stirn eiitgefrfjlagen; er ist
bereits todt. Sqmeidewind erhielt mehrere Messerstiche.
Liefe Wurde verhaftet.

Znm prenstischcn Bankkrach. Der Direktor ber
Borschuffbank Herzberg a. E., bei ber ein Fehl-
betrag von M. 130 000 festgestellt ist, Würbe auf An-
ordnung der Regierung verhaftet, nach feiner Ver-
nehmung jedoch vorläufig Wieder ans freien Fuß gesetzt.
Die Krisis der Bauk soll mit dem Krach der Hypotheken-
baufeii in Zusammenhang stehen.

Durch brennende» Spiritus gerieih in Breslau
die Kutscherfran Liebig und ein ihr zu Hülse eilender
Manu in die Flannneii und fanden Beide den Tob.

Die Pest nimmt in Hongkong nach einer
„Times"-Meldnng eine sehr ernste Gestalt an. Seit
einigen Tagen starben täglich mehr als
30 Persone n.

Von einem loyale» Fcitciwehrma»» wirb ans
Amerika berichtet: Ans seiner Fahrt von Los Slngeles
nach San Francisco machte ber Präsident Mae Kinley
auch in Santa Barbara kurze Rast. In Santa Bar-
bara ereignete sich ein höchst merkwürdiger Vorfall.
Während die Miliz und die Feuerwehr Spalier bildeten
und den Präsidenten erwarteten, meldete man dem Feuer-
Wehrhanvimann, daß sein Haus brenne. „Laßt brennen,"
erwiderte er, „ich Will den Präsidenten sehen. Ich kau»
mir ein anderes Haus bauen, aber ich werbe vielleicht
nie wieder Gelegenheit haben, den Präsidenten der Ver-
eiuigten Staaten zu sehen." Und der mnsterhafte Feuer-
wehrhauptmann blieb ruhig in der Reihe, während sein
Haus bis zn den Grundmauern niederbrannte. Als
man ihm dann meldete, daß sein Hans nur noch ein
Schutthaufen sei, erwiderte er: „Ich habe trotz alledem
den Präsidenten gesehen." — Ter loyale Feuerwehr-
hauplmann War wahrscheinlich sehr hoch versichert.

Neber die Vcrschweiidungsfucht des verhaf-
teten Bankdirektors Schnitz in Berlin wirb aus
Göttingen geschrieben: Vor zwei Jahren heirathete
Schultz hier seine jetzige zweite Frau, bie Tochter eines
hiesigen Kaufmannes. Durch seine fabelhaften Aus-
gaben für Geschenke, Trinkgelder :c. wurde Schultz hier
allgemein der Held des Tages. Das Glas Bier be-
zahlte er gewöhnlich mit X 10 Hub 20, die Brant und
bereit Familie überschüttete er mit kostbaren Geschenken.
Bei der Hochzeit hat es förmlich „Geschenke geregnet";
mit goldenen Uhren, Armbändern, Broschen nnd Bnseu-
nadeln Wurden alle Gäste bedacht, 500 Trinkgeld
erhielt da" Dienstpersonal, Zigarren unter 3t. 3 das
Stück Wurden nicht geraucht. Eine Schanspielertruppe
ans Berlin mußte besonders hierher kommen, um am
Polterabend Aufführungen zu veranstalten. Hm der
Braut einen Blumenkorb von Berlin zu bringen, reifte
ein Gärtner von dort hierher zweiter Klaffe. Kurz und
gut, Jedermann sah unb hörte, baff das Gelb bei Schultz
keine Rolle spiele.

Verhaftung einer Schwiudelvereins-Direktiou.
Die Polizei in Bubapest verhaftete Wegen Schwinbe-
leieit die gelammte Direktion des Nenpcster Heiraths-
a u s st a t i u n g s v e r e i n s, der im Vorjahre gegründet
war und 126 Provinzfilialen anfwies. 9000 meistens
arme Leute verlieren ihre Einlagen.

Erschossen hat sich in Breslau der Staats-
anwalt Dr. Hugo Stumpfe.

Wege» Niajestätsbeleidignng berurffeeilfe bie
Gleiwitzer Strafkammer den Arbeiter Norbert Galla-
schik von dort zu 6 Monaten Gesänginß.

Helgoland
England
Spanien
Nicolayst

Sofia Brailli (D.) — Kertsch
Ferner auf: ir> . Uhr Schlepper Unterweser mit drei Schuten.

4 Uhr: Nichts in Sich!.
In See fltfliiuacii am 29. Mat.

B. 10,20 Björn <D )

Min rampldooi Alangueia. Ferner
auf: Fischerfahrseuge H. F. 65, 84, 211, 8 ; 9 Uhr H. F 26, 148,
41, 206, 218, (r M, S. B. 30: o Uhr 16 Min. Schlepper Unier-
wefer 12 mit Schule 27 und einem Bagger. 10 Uhr: Nichir

Beteilen).
Kaiser Wilhelms». 58, Pfander (Serichlsn ).
Bergflr ii. Modulen, Geweih-Sammlung, Sold- und

Silberroamen ic. lJohs. Thiessen)
Teichstratze 44, Basamenten, Favril» unb Laden-

Inventar ililla»),
SrinbelaUee 45, III, Mobilien, HauSflandssachen it.

(Mar Äffer).
TaninNhorNr 13, Hth«. part.. Hüte, Koffer, Mobilien,

Inventar ic. lS. Hagenow).
6t. Bau», Jägerftraße, Mobilien, HauSstandriachen

(Serichigv ).
6t. Seorg, Baumeisters», tu. Mobilien, Haursiand»-

fachcn K. (Beruh. Jenaer)
6t. Seorg, ®r Allee io, pari., Brillanten unb Perlen

(i ». Würzen).
Hinter Pfeiler 33 34. Baumwoll-Abfälle (Sarl Wooge).
Altona, i6i. Mühlenftratz» M, Hauditanb X. (6er*

». 6i)rw«).

AuS ber „Ferienkolonie". Wogen mangelhafter
Bcaufsichtiguitg von Untergebenen hatte sich vor bei»
Militärgericht in Dresden der Leutnant Erich Schubert
vom 12. Inf.-Regt. Nr. 177 zu verantworten. Tas Urtheil
lautete auf Freisprechung. Aus den Urlheilsgrünbeu
ist Folgendes zu entnehmen: Im Winter 1899 und 1900
hatte Sch. beim Rekruieu-Ererzieren auf dem Holzhofe

auf der Festung Königstein, wo eine Kompagnie, welcher
Schubert angehört, steht, einem Unteroffizier befohlen,
den Rekruten Lungwitz, Welcher zur Zeit Wegen Schwach-
finnigkeit zur Disposition gestellt ist, besonders vorzu-
nehmen. Ter Unteroffizier soll nun dem Soldaten wieder-
holt besohlen haben, sich in ben Schneeschlicker
hinzuIegen, so baß Lungwitz an ben Sachen »aß
war. Ter Gerichtshof sieht in dein Verhalte» des Uitter-
offiziers keine vorschriftswidrige Behand-
lung (11) unb so kann auch ben Leutnant Sch. kein
Verschulden treffen. — Wegen Mißbrauchs der Dienst-
gewalt hatte sich vor beut Kriegsgericht ber 2. Division
zu Augsburg ber Unteroffizier Wilhelm Kreuzmann
vom briiten bäurischen Infanterie - Regiment zu verant-
worten. Kreuzmann, ein noch junger Mensch und früherer
Uitteroffizierfchüler, war zwar noch nicht bestraft, würbe aber
in einem Leumundsattest als unreif, unüberlegt, läppisch
und genuffsüchtig bezeichnet. Er War Ziminerältester eines
mit Rekruten belegten Zimmers und Hai sich als solcher
eine Reihe strafbarer Handlungen zu Schulden komme»
lassen. In einer ganzen Anzahl von Fällen — eS

waren 21 Mann als Zeugen geloben — rife er ben
jungen Soldaten, wenn sie Abends im ersten Schlafe
lagen, die Bettdecke weg unb griff ihnen zwischen die
Beine. Da die Zeugen diese Handlungsweise nur als
„Liecherei" bezeichneten, so wurde ihm dies nicht als
Sittlichkeitsvergehen aufgelegt. Er selbst will sich nur
einen „Spaß" erlaubt Haden. In einer weiteren Anzahl
von Fällen forderte er von den Leuten, wenn sie bereits
zu Bett gegangen waren, Gelb zu Bier unb sammelte
im ganzen Zimmer, wobei er theils 5, theils 10von
ieb.ni Mann erhielt. Hierbei übte er in einem Falle
dadurch Erpressung, dafe er dem betreffenden Soldaten
drohte, ihn nicht schlafen zu lassen unb „recht zu zwicken".
Um sich Ruhe zu verschaffen, staub bet Bedrohte aus
bem Bette auf unb holte aus seinem Schrank 10 4.
Ferner hat Kreuzmann in zwei Fällen ben Rekruten,
um ihnen Arbeit zu machen und sie am Ausgehen zu
verhindern, ein halbes Dutzend Knöpfe vorn Waffenrock
abgeschnitte» und einen unbedeutenden Riß im Rockfutter
erweitert. Kreuzmann wurde wegen Mißbrauchs ber
Dienstgewalt und wegen Gelbborgens von Untergebenen
in Verbinbung mit einem Falle Don Erpressung zu
zwei Monaten Gefängniß unb Degra-

füubct, stößt Fräulein Z. heftig mit dem Schirm auf
ben Fußboden unb ruft: „Schön, bezahlen Wir." Für
biefe Ungebühr trifft sie wieder eine Strafe Don >L 50
ober 10 Tage Haft, ivaS Fräulcin Z.
aufnimmt: „Das ist bie Hauptsache, Eß

760. Thermomeler: -f- 13 u
»rlnvlnnb melde!: Wind: NW., sehr leicht. — Weller;

bedeckt See : ruhig.
Eurbnbe», 29 Mai, Nachmittag»,

lllug.kämmen am 29. Mai. Kapt.
B. 10,20 Sodra (T.) Dvrmten

., Dunmail (D ) —
11, 6 Bazan ($.) de Argueta

N. 2,20 Treasury |$.) —

verreist. In den Flammen sind drei Schweine uinge-
kommen. Außerdem sind mehrere Wäschegegenstände,
Feuerungsmaterialien, Brennmaterialien u. f. w. ver-
brannt.

k. Sande. Die Milchhänbler in Nöthen.
Bekanntlich hatten vor einiger Zeil bie vereinigten Milch-
händler Don Beigedorf-Sailde den Beschluß gesaßt, den
Preis der Milch Don 15 4 auf 20 pro Liter zu er-
höhen. Begreiflicherweise erregte dieser Beschluß die
Gemüther des fonfumirenben Publikums, besonders
der Frauen, zumal bekannt wurde, daß die Lieferanten
ben Preis der Milch nur um lj bezw. 2 /< pro Liter
erhöht haben unb sich demnach die Händler noch be-
gehrlicher als unsere Agrarier erwiesen. Die Folge
hiervon War, daß sich hier neue Milchhändler ctablirteu
und einige Bauern die Milch direkt an das Publikum
verkauften, und zwar für 15 4 pro Liter, Während die
neuen Milchhändler dieselbe für 17 verkauften Um mm
dieser unerwarteten Konkurrenz die Spitze bieten zu
können, mußten sich die vereinigten Milchhändler wohl
oder übel entschließen, ben Preis ebenfalls herabzufetzen.
Als auch bieseö nicht half, wanbten sich biefclben hülfe-
fudjenb an die Lieferanten, welche ihnen insoweit Hülfe ver-
sprachen, als sie nur an solche Händler die Milch abgeben
wollten, welche ben Liter Milch nicht unter 17 4 ver-
kaufte», unter der Voraussetzung, daß die bereinigten
Milchhändler nicht selbst unter diesem Preise verkauften.
Aber mit des Geschickes Mächten, ist fein ewiger Bund
zu flechten, nachdem der einheitliche MilchpreiL einen
ganze» Tag angehalten, war es mit der Einigkeit
vorbei, indem einige Händler aus de» Reihen der
„Vereinigten" glaubten, die Kunden an sich zu locken,
wenn ihrerseits der Liter Milch für 15 verkauft wird.
Selbstverständlich fühlten sich auch die Bauern, Welche
vordem ben Liier für 15 verkauft haben, nicht
mehr an bem Beschluß der Milchlieferante» ge-
bunden unb führten auch ihrerseits wieder die
Preise ein. Das War das Signal zum Sturm
unb unter der Devise: „Rette sich, wer kann 1" kämpfen
numnehr die Milchhäiidler um die Erhaltung bezw. Ge-
winnung der Kunden. Heute haben Wir das Schauspiel, daß
der Liter Milch bereits für 14 /i& verkauft Wird. Lachen
könnte man über diese Kampfesweise , wenn man nicht
bedenken müßte, daß es doch wiederum die breite Masse
sein wird, welche die Kosten dieses Kampfes zu tragen
haben Wird. Auf allen Gebieten des wirthschaftlichen
Lebens sehen Wir, daß diese es ist, auf welche die an-
geblichen Lasten abgewälzt werden. Das Brot wird
verthenert unter bem Vorgeben, daß bei den gegen-
wärtigen Getreidepreifen der LandWirth nicht existiren
samt, der Hauswirth steigert die Miethe unter
der Angabe, daß ihm größere Lasten anferlegt
werden, der Arbeitgeber reduzirt die Löhne, um auf
dem Weltmarkt koukurrircn und den Betrieb aufrecht er-
halten zu sönnen. Der Arbeiter, die letzte Instanz, für
ben bleibt nichts Anberes übrig, als zu hunger» unb zu
darben, wenn et vermöge feiner Organisation nicht stark
genug ist, dieser Drückerei ein Halt zu gebieten.

Hannover.

Lüneburg. Das Gaufest des Arbeiter-
Radfahrer-Bundes verlief zur vollsten Zufrieden-
heit. Von Harburg, Hamburg, Breme», Hamtover,
Braunschweig unb vielen anderen Orten waren Radler
unb Radlerinnen herbeigeeilt in unsere „gastlichen"
Mauern, in denen mit wenigen Ausnahmen vom
Spießbürger an auswärts, Jeder glaubt, die Nase
rümpfen zu dürfen, wenn er nur das Wörtchen
„Arbeiter" hört. Die Radler waren aber deshalb doch
vergnügt unb guter Dinge und vergnügten sich in
Lindenau aus's Beste, unbekümmert um bett bornirten
Standpunkt eingebildeter Philister.

Schwadron versetzt wurde. Die Anklage nimmt an, dafe
der junge klarten wegen dieser Maßregelung feines
Vaters, eines alte» Soldaten, der auf eine dreißigjährige
tadellose Dienstzeit zurückblickeu konnte, dem Urheber der-
selben, dem Rittmeister v. Krosigk, Rache geschworen hatte.
Zur AuSsührung seiner Rachepläne wurde er bestimmt
durch einen Zusammenstoß mit v. Krosigk unmittelbar
vor dem Morde. Während der erwähnten Reitübnng
war Unteroffizier Marten von Rittmeister v. Krosigk

759,5. Thermometer: + 14" (Dl ).
Helgoland m.ibet. Wind: NW, lehr leicht. Weller: wollig.

— See: sehr ruhig.

Ueberse-ifch- SchiffSbeweguiigen.
„BoSntn", von Hamburg nach Boston und Baltimore, hat

am 20. d Dover pafstrt. — ..Bnsgavia" am 25. b. in Baltimore.
— Callista", von Boston nach Hamburg, am 25. b. vizard pafstrt.
— „Dacia" am 25. d. tu Rotterdam. — „Hellas", von Hamburg
nach dem Platastrom, am 27. d. vou Fnnchal. — ,.6Ueanta am
26. d. von Rio de Janeiro. — „Lydia" am 25. d tn Rw Grande
do Sui. — „Parthta", von Hamburg nach Sud-Brasilien, am
27. d. Cardiff pafstrt. — ..Troja", von Hamburg nach MtUel-
Brasilien am 27. d Tungeuest passim. — „B.iidtvia", von Bahia
nach Bremen und Hamburg, am 26. b. Dover pafstrt — „Ba»
lencia", von Hamburg nach Westindien, am 27. b in Antwerpen.
— „Arcadia" am 28. b. von Aotohama. — „Hamburg" am 26. d.
tn Aotohama. - „Saxonia" am 26. d von Saigon. - „eerbia"
am 26. b. tn Port Said. — „Taquarn". Kapt. (ioers, ist aus-
gehend am 28. d. von Paranagua weitergegangen. — W
Woermann", Kapt M-h-r, ist auf der Ausreise am 27. d.
Rotterdam etngelroffen - „Fehmarn". Kapt. V°pp«- >1 “
von Hamburg tn 3t. Petersburg und .Wagrtn , Kapt. Bil*
mann, am 2° d von Hamburg tn Riga angelon>menM .
Kapt. Siesten, dampfte am 26. b. von St Peter -bürg und

Hvlnis", Kapt. Haüvnrth, am 26. d. von Manchester nach Ham-
bürg. — „Fohr", «apt. Laar«, dampfte am 25. d. von H-rno-
sand nach Bremen — ..Nordstrand", Kapt. Fischer, ist am 27. d.
von Hamburg tn Stoctholm angelommen. — „«ecunda , Kapt.
«räpel, tft am 28. b. von Neusahrwasser tn Wasa angelommen.
- „«ras Walderfee", Kap! Kopfs, Hal am 28. d von PlhmvMH
die Reise nach New Dort fortgesetzt. — „Peunsglvanta . Kapt.
Splied-, von New-Dorl lomrnend, hat am 28. d. die Reise von
Cherbourg nach Hamburg fortgcl-tzt. - „Bolivia", Kapt. Wtntzer,
ist am 27. b. in St. Thoma« ciugrirostea. — „Frist» , Kapt.
Schmidt, von Montreal nach Hamburg bestimmt, ist am 28. d.
St. Catherine« Point pafstrt — „Herodot", Kapt. Brandenburg,
hat am 27. d. seine Ruclretse von Guatemala o»getreten. —
„Gouverneur", Kapt Stahl, ist aus der Heimreise am 28. tv von
Mozambique adgegangen. — „lLeneral", Kapt. Fiedler, ist aus
der «uSreise am 29. b. tn Port Salb etngeirosten. — „Byzanz
ist rucltchrend am 28 b. von Ancona nach Rodi weilergegangen. —
„Sqracusa", Kapt. Behrmann, ist am 26. b. von Brasilien tu
New-Hort angelommen. — „Catania", Kapt. Bode, ist am 26. d.
von Rio de Janeiro nach Barbadoe« adgegangen. — „Soulsdon
ist ausgehend am 26. b. tn Manile angelommen. — „Nrgos ,
Kapt. Krohn, war am 28. b. in Ptraeus und setzte am b. bie
Reift nach Salami fort. — „Chios", Kapt. Schlaffer, Ist am 28 d.
von Kerasunbe nach Samsaun weilergegangen — „tzeror". Ravt.
Aubel, ist am 28. b. in Kanstatttinopel angelommen. — „Stambul“,
Kapt. Steen, tst am 28 b. von Bourgas nach Konstantinopel
weitergegangen. — „Pyrgos", Kapt. Frofch, war am 28. d. in
Piraeus und setzte am 29. b. die Reise nach Algier sott. —
„Severus", Ravt. Berndt, ist am 29. b. von Liverpool via Cardiff
nach Buenos Aires abgegangen — „Pionier", Kapt. Knutzen, aus
der Reift von Philadelphia nach Hiogo, pasfirle am 25. d. Port
Said. — „H. H. Meier", Kapt. Sleenclen, ist am 29. d.
aus der Weser angelommen. — „Nürnberg", Kapt. Mayer,
nach Ofiasien bestimmt, tst am 27. d tn Iolohama angelommen.
— „Wittenberg", Kapt. Hempel, ist am 26. d. heinilehrend von
Uolohama adgegangen. — „Königsberg", Kapt. Christiansen, ist
am 25. b. hetmlehreub von Coloinbo abgegangen. — „Prinzeß
Irene", Kapt. Mettin, von Ostasten lornmend, tst am 28. b. in
Henna angekommen. — „Kaiser Wilhelm bet Große", Kapt.
Cngelbart, tst am 28. d von New-Iorl via Cherbourg unb
Southampton nach bet Weser abgegangen — „Lahn", Kapt.
Pohle, von New-Dorl lammend, tst am 29. b. Hurstcastle passtet.
— „Hohenzollern", Kapt. Högemann, hat am 28. b. die Reise von
Gibraltar via Neapel nach Genua fortgesetzt. — .Königin Louise",
Hatt. Bolger, tft am 28. d. in New-Dorl angelommen. —
„Wittelind", Ravt. Meiners, von Ostasten lammend, ist am 29. d.
von Calamdo adgegangen. — „Bayern", Kapt. Bleeker, hat am
28. d. die Reift von Genua nach Neapel fortgesetzt. — „Rhein",
Kapt. Tannemann, nach Oftasien bestimmt, ist am 29. d. in
Colombo angelommen. — „Sachsen", Kapt. Supnter, nach Ost-
asten bestimmt, ist am 2». d. in Hongkong angelommen.

Enthalten, 20 Mai, BarmitiagS.
iliiflifaiimun am 29 Mai _ Kapt

29. Mai.

Eine aufregende GerichlsDerhand-
1 u n g fand heule Dor deut Schöffengericht II statt. Es
Hallett sich daselbst zwei alte Frane» wegen Beauiteu-
beleidiguug und Widerstandes gegen die Staatsgewalt,
resp, auch Wegen Vernichtung eines amtliche» Siegels
zu Verantworten. Es waren die 76jährige Reittiere
Anna Agathe Elisabeth Groß und deren Nichte die
56jährige Reittiere Hermine Johanna Amalie Zielbatier.
Dieselben hatten aus Irrthum eine Gasrechnung nicht
bezahlt und Weigerten sich auch, dieselbj zu bezahlen.
Sie erhielte» deshalb am 18. Dezember D J. de» Besuch
eines GerichtsDollziehers D., der für ben Rechnungs-
betrag pfände» wollte. Damit kam er aber bei den
beide» alte» Personen schön an. Sie überschütteten
den Beamte» mit Beleidigungen und griffen den-
selben auch thätlich a». D. holte sich deshalb
zwei Schutzleute, N. und G., zu Hülfe, aber auch
diesen beiden Beamte» erging es nicht besser. Ebenfalls
sie würben mit Belobigungen gröblichster Art bom-
barbirt, auch mit Faustschlägeu trahirt und sogar an»
gespuckt. Dem Gerichtsvollzieher gelang es schließlich
mit Noth unb Mühe, au einem schrank fein Pfand-
siegel aiijirtegen. Ader kaum war das geschehe», als
Fräulein Groß dasselbe auch schon wieder voller Wuth
abriß unb vernichtete. Wegen dieser Vorgänge sollten
die Angeklagten sich schon vor einiger Zeit verantworten.
Es erschien damals aber nur Fräulein Z. im Gericht.
Tie Verhandlung wurde deshalb ausgesetzt, und die Vor-
sührung des Fräulein G. üugeorbnet. Tas ist beim
auch heute geschehen, hat bie beiben alten Damen
augenscheinlich aber in große Erregung gebracht.
Raum haben sie bie Schwelle deS Gerichtssaales
überschritte», als sie bas Gericht mit Vorwürfen
wegen ber Vorführung überschütten. Ter Wortschwall,
der dem Munde der beiden Tanteti entströmt, scheint
gar nicht abreifeeit zu sollen. Dem Vorsitzenden gelingt
es Weber mit Güte, noch mit strengem Ernst, noch mit
Strasanbrohnngen, die beiden Angeklagten zur Ruhe zu
bringen. Schließlich sieht daS Gericht sich veranlaßt,
Fräulein Z., die sich am ärgsten geberbet, in eine Strafe
Don X. 50 ober 10 Tagen Haft wegen Ungebühr vor Gericht
zu nehme». Als der Amtsrichter ben Beschluß Der-weisung betroffenen Personen finb, wie üblich, auch im

„Amtsblatt" Der off entlieht worben. Unter diesen Namen
befinden sich aber noch nicht diejenigen der kürzlich ans
Vester Vedsted auSgeWiesenen Fanulicinnitglieder des Herrn
M. E. Franck. Nach einem Don „Flensdorg ADis" oer-
öffentlichlen Schreibe» des Herrn Franck ist er nebst Frau
und Kindern, de» Erklärungen des Amtsvorstehers zu-
folge, deshalb ausgeivicsen worden, weil Dor Jahresfrist
in einer Geldangelegenheit gegen ihn eine Anklage
schwebte, die jedoch mit gerichtlicher Freisprechung ihren
Abschluß sand, und weil er persönlichen Verkehr mit
dänisch gesinnten Nachbarn und sogar mit dem dänischen
Pastor Rosenstand jenseits der Grenze gehabt hat. Tie
Dänen könne» sich keine besseren Agitatoren wünschen
als die Kolleristen.

ElmShorn. Gestern Nachmittag entstand in dem
Nebengebäuoe des Gastwirths Moller Feuer, daS mit
rasender Schnelligkeit sich bald über das lange Gebäude
verbreitete. Tas mit Pappdach gedeckte Gebäude enthielt
Waschküche, Schweinestall, Anssvann und Räume zur
Aufbewahrung von Strafe, Heu, Brennmaterialien u. s. W.
Eine Stunde vor dem Ausbruch des Feuers hat ein
Landmann Dom Sanbweg sein dort untergebrachtes Fuhr-
werk angespannt Sian vermuthet, daß bei dieser Ge-
legenheit durch Wegwerseu eines Streichholzes ober eines

Harburg unb Milhelmsditrg.

Der Lokal-Voykott hat wäferenb ber Pfingsttage

Sui gewirkt. Auch die auswärtigen Besucher Harburgsoben ihn größtentheilS refpeftirt. Die boykotlirten Lokale
Waren meist sehr öbc unb leer. Tas Biirgerthum mag
Rabschlagen unb Kopsstchen, es ist ihm unmöglich, biefen
Kampf mit der Arbeiterschaft zu gewinnen Zwei der
besten Geschäftslage im ganzen Jahre dahin ; Werden die
Wirthe zur Einsicht gelangen ? Folgende Lokale sind,
weil sie ber Harburger Arbeiterschaft nicht für Versamm-
lungen zur Verfügung stehen, von bcrfelbcn boykottirt:
K r ö g e t („Gambrinus" in ber Broockstrafee), Capell
(-Sanssouci" in der Broockstraße), Lohmann („Loh-
manns Park" in Heiniseid), W. Pasche („Wilhelmsruh"
In Eißendorf), Wwe. Lühmann („Neuländer Fähre",
Elbdeich), Safeling („Sahlings Harmonie" in Wilstorf),
Lucht („Dittmers Tivoli" in Wilstorf).

Z„in Streif der Elummiirrbeiter hat sich
lüralicli auch bie in Dresden erscheinende „Gummi-
Zeitung" geäußert, die ben Streik zu einer „Kraft-
Drove der Gummiarbeiter" stempelt, ganz im Geiste
der Hamburger unb Harburger Scharfmacher. Die
„Hamb. Nachr." drucken de» Artikel zustimmend ab
unb mache» aus dem Streik eine „Kraftprobe
der Sozialdemokratie". Unsere Leser wissen,
wie bie Sache in Wirklichkeit liegt. Die Verantwortung
für ben Massenstreik trifft al io einzig und allein die
Leitung jenes Unternehmens', sie hat durch fortgesetzte
„Nadelstiche" die Arbeiter förmlich in den Ausstand
hineingetrieben. Bei dieser Sachlage mutz es um so
mehr überraschen, datz jetzt das Orga» ber Gummi
gewaltigen die ausnahmsweise dreiste Behauptung
ausstellt, die Arbeiter seien daS Karnickel gewesen,
das angefangen. Die Werksleitung, kein Engel ist so
rein, sei daran völlig unschuldig. Der Kampf fei ihr
frivoler Weife „a u f g e z w u » g e n" worden. Mit
Nichten ist der Streik ein grundloser, wie unverfroren
behauptet wird. Mit Nick)ten handelt es sich dabei
„lediglich um eine prinzipielle Kraft-
probe der G u ni in i a r b e i t e r " I Tie Gummi-
arbeiter müßten ja die denkbar größte» Narren fein,
Wollten sie in einer Zeit der wirthschaftlichen Ab
flaumig „grundlos" streiken, eine „prinzipielle Kraft-
probe" veranstalten Die Arbeiter haben begründete
Ursache rjefeabt, die Arbeit niederzulegen; sie sind
systematisch durch das Vorgehen der Werksleitung ge-
zwungen Worden, so zu handel», wie sie es gethan,
sofern sie nicht vor sich selbst errötfeen wollten. Um
eine „Kraftprobe", uni eine „Machtfrage" handelt es ;
sich allerdings aber nicht bei den Arbeitern, sondern 1
bei dem Vorstände ber Vereinigten
Gummiwaarenfabriken, ber „mal sehen
will wer bot Stärkste ist". Dafür spricht auch der
Umstand, datz er bie Anfangs gemachten Zugeständnisse :
zuriickzog. E r wollte also die Kraftprobe, er, der ■
durch die gemachten Zugeständnisse zugegeben, datz ‘
er, nicht die Arbeiter, im Unrecht war. Dennoch hat
das llntcrncfemerorgan die dreiste Stirn, von einer :
Kraftprobe bet Gummiarbeiter zu faseln I In ber 1
„Gummi-Zeitung" wird ben ausständigen Arbeitern !
auch „ganz unerhörter Undank gegenüber
der Fabrikleitung" zum Vorwurf gemacht, die an-
geblich „in einer Weise für bie Wohlfahrt
der Arbeiter sorgt, wie selten eine '
Firm a". O, über diese Arbeiterfürsorgel Glücklich 1
Ter, der sie nicht am eigenen Leibe erfahren. Sind
es doch die Vereinigten G ii in m i f a b r i k e n :
Harburg-Wien, von denen es in bem Jahres- '
berichte des königlich preußischen Regiernngs- unb
Gewerberathes Grünewald vom Jahre 1897 heißt, i
daß „ihre hohen ErkrankungsZiffern ber ,
männlichen Personen besonders auffallen" i
und daß man „die sanitären Verhältnisse !
der Fabrik für den ungünstigen Gesund- i
heitszustand verantwortlich machen und vor
Allem eine wirksame Lüftung herbeizuführen suchen
müsse"; daß aber diesen Bestrebungen gegenüber „d i c
Direktion f i ch ziemlich ablehnend ver-
halte". Auf je 100 in sinnliche Mitglieder der
Krankciikasse kommen nämlich 51,9, auf je 100 weib-
liche Mitglieder 71,7 Erkrankungsfalle l Und das
trotz der so seltenen Weise, in der die Direktion „für
die Wohlfahrt ihrer Arbeiter sorgt"! Die so sehr '
um die 'Wohlfahrt ihrer Arbeiter besorgte Harburg-
Wiener (yuinmifabrit stiftete 1896 bei der Vertheilung
ihres Riesengewinnes auch Ji 100 000 für eine
Pens tonskaffe, und zwar Jt 80 000 für die Be-
amten unb „nur Ji 20 000 zur Unterstützung nicht
mehr erwerbsfähiger Arbeiter, deren
Auswahl dein (Ermessen ber Fabrikleitung anfeeim-
gestelll ist". Selbst ber Gewerbeauf sicvtsbeamte, den
wir vorstehenb zitiren, tarn zu dem Schluß, die Stif-
tung ruhe „auf unrichtigen Grundlagen,
da die Arbeiter ein begründetes A n r e efe t auf
Unterstützung niemals erwerben, sondern immer
auf das jeweilige Wohlwollen bjer V o r-
gesetzte» angewiesen finb". Trotz dieser Sorge um \
die Wohlfahrt der Arbeiter, die sich auch in der Lohn- ■
reduktion für die Arbeiterinnen der Schuhabtheilung ■
unb in der Entlastung zahlreicher Arbeiter so feerrlich
offenbarte, traten Die Arbeiter in ben Ausstandl „Ein
ganz unerhörter Undank gegenüber ber Fabrikleitung!"
AIS ob die Arbeiter, sie, die einzig die fetten Gewinne,
aus denen die Dividendeii an bie Aktionäre und die
enormen Tantiemen an Vorstand unb Aufsichtsrath
gezahlt Werben, erarbeiten, überbies dem Unternehmer
noch ganz besonders zu Dank verpflichtet Wären, wenn
dieser ben Arbeitern von dem Gewinne auch einige
Brosamen zukommen lätztl Tie Arbeiter haben gar
keine Veranlassung, dankbar zu sein, um
so Weniger, wenn ihnen so übel mitgespielt Wird, wie
dies in Harburg der Fall. Flammende Entrüstung
mutzte sich ihrer bemächtigen Angesichts der Zustände,
unter denen sie litten und leiden, und des Vorgehens,
das die Werksleitung beliebt. Sie werden sich auch
durch das anmatzende und wahrheitswidrige Ge-
schreibsel der „Gummi-Ztg." gewiss nicht abhalten
lassen, in dem ihnen aufgedrungenen Kampfe
ausziiharren, bis der Sieg errungen, bis bie prinzi-
pielle Kraftprobe der Werksleitung zu ihren, der Ar-
beiter, Gunsten entschieden ist, zumal ihnen die
Sympathie aller rechtlich Denkenden und thatkräftige
Unterstützung sicher ist.

r. Erhängt Hal sich gestern Abend der schon be-
jahrte Arbeiter L., Wohnhaft Reiherstieger Deich 118 in
Wilhelmsburg. Der alte Mann, ber gestern noch ge-
arbeitet hatte, ging stillschweigend ans ben Boden des
Hauses unb bollfüfertc feinen Entschluß. Als Motiv ber
That wirb ein langjähriges Leiben angegeben.

Einritt Leichenfledderer znm Opfer gefallen
ist der Erdarbeiter Z. aus Wilhelmsburg, bem man am
zweiten Pfingsttage, als er sich in ber Haake zum
Schlafen niebergelegt hatte, Ufer unb Kette stahl.

Bremen.

Bremerhaven. Die Leiche des Wechsel-
fälschers Löwengardt aus Köln, ber auf hiesiger
Rhede bottt Llayddampfer „Lahn" verschwunden ist,
glaubt bie Polizei in der kürzlich bei Wremen auge-
tricbenen und beerdigten Leiche tekognoszirt zu haben.
Gelingt es nicht, durch den Vorgefundenen Trauring die
Identität festzustellen, so wird die Staatsanwaltschaft
Wohl bie Ausgrabung ber Leiche veranlasse».

Ter Streik der Maler Bremens dauert fort.
Zuzug ist fernzuhalten.

Lchleswig-Holstei».

Bon der Köllerci. Ausgewiesen sind nach bem
„Amtsblatt der königlichen Regierung zu Schleswig",
„weil lästig gefallen", neuerdings sieben dänische Unter-
thanen unb ein Schwede. Die Namen der von der AuS-
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ZigarrenresteS, unbedacht fortgeworfeit, der Brand ver- Burschen in die Ecke schaute, gab ihnen Marten einen
facht worden ist. Der Besitzer Bernhard Möller war Stoß, eilte hinaus und sperrte Beide in der Zelle ein.

Hamburg, 29. Mai, 12 Uhr Mittags.
- - *“ 1 Barom. I I

(mm)
760,7 I S4B I

birutig verurtheilt.
Wie die Rudolstädtcr Polizei ihre Bürger

behandelt. Ein eigenthümliches Bild über bie Thätig-
„ .... kett der Polizei entrollte bie Verhanblung vor der Straf-

Tages der Sergeant Tollkühn mit einem Burschen bnZ ■ fammer in Rudolstadt, in welcher die Genosse» Zietsch
Essen in die Zelle brachte, sagte er: „Herr Schließer, als Redaktör Dom „Thüringer Volksblatt" in Saalfeld
am Ofen sind in die Wand allerlei Figuren eingckratzt. i und A. Hofmann als Drucker eines Flugblatts sich
Wollen Sie sich davon überzeugen, sonst heifft es später, I zu verantworten hatten. Beide sollten die Rndolstädter
ich habe es gethan." Als ber Schließer nun mit dem Polizei beleibigt haben unb zwar, weil in dem inkrintt-
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